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No. 523. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 5. Novbr. Aus Turin, 4. Nopbr., wird gemeldet, daß Victor 
Emanuel ſich nach Neapel gewandt hat. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116. Neueſte 
Anleihe 105%, Schleſ. Bank⸗Verein 77 B. Oberſchleſiſche Litt. A, 12744. 
Oberſchleſ. Litt. B. 115%. Freiburger 85. Wilhelmsbahn 39 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 29%. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Eredit⸗ 
Aktien 62%. Oeſt. National⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130. eſterr. Banknoten 74%. Darm⸗ 
ſtädter 73. Commandit⸗Antheile 80. Köln⸗Minden 133. 
Aktien 86% 
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() Leopold Krug und das ſtatiſtiſche Bureau. 
Es liegt uns das erſte Stück der „Zeitſchrift des königl. preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Bureaus, redigirt von Dr, Ernſt Engel“ vor. Dies iſt die 
dritte Zeitſchrift, welche aus dem ſtatiſtiſchen Bureau hervorgeht: Sie 
hat einen amtlichen Charakter, und da ſie als Beilage des „Preußiſchen 
Staats⸗Anzeigers“ erſcheint, überdies auch für einen mäßigen Preis be⸗ 
ſonders bezogen werden kann, ſo wird ſie wahrſcheinlich eine größere 
Verbreitung erlangen, als ihre Vorgänger. 

Die von Dieteric im Jahre 1848 als eine Privatpublikation ins 
Leben gerufenen Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus, welche dem 
Vernehmen nach nur wenig Abſatz fanden, gehen ein. Von den eben⸗ 
falls als eine Privatpublikation in früherer Zeit von Leopold Krug her⸗ 
ausgegebenen „Staatswirthſchaftlichen Anzeigen“ waren nur zwei Hefte 
erſchienen; der Abſatz war zu gering. 

Das vorliegende Stück der neuen Zeitſchrift enthält: „Zur Ge: 
ſchichte des königl. preuß. ſtatiſt. Bureaus, eine Erinnerungsfeier feiner 
Errichtung“; ferner „Das Anwachſen der Bevölkerung im preußiſchen 
Staate ſeit 1816“ und den Anfang eines Aufſatzes: „Der Acker- und 
Häuferbau und der Grundkredit.“, 

Indem wir hiermit überhaupt auf die neue Zeitſchrift aufmerkſam 
machen, wollen wir uns auf eine Beſprechung des zuerſt gedachten 
Aufſatzes beſchränken. Herr Engel bemerkt, daß das ſtatiſtiſche Bureau, 
wenn man deſſen eigentlichen Anfang vom Eintritte Hoffmanns in 
daſſelbe datire, im Oktober d. J. fein fünfzigjähriges Jubiläum feiere. 
Durch eine Kabinetsordre vom 4. Oktober 1810 wurde genehmigt, 
daß der bei der Sektion für Gewerbepolizei ſtehende Staatsrath Hoff: 
mann als ordentlicher Profeſſor der Staatswiſſenſchaften bei der berli⸗ 
ner Univerſität und als Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus angeſtellt 
wurde. Er follte daneben ferner den Sitzungen der Sektion für allge: 
meine Polizei und Gewerbepolizei beiwohnen und an Bearbeitung der 
Generalien Theil nehmen. 

In dem Immediatberichte des Miniſters Grafen v. Dohna vom 
21. Oktober 1810 heißt es: 

„Die Pflicht dieſes Direktors iſt es zunächſt, die Zuſammenſtellung 
und Fruchtbarmachung der eingehenden Nachrichten zu beſorgen. Zur 


Breslau, 6. Nov. [Theater.] Frl. Katharina Fried⸗ 
berg ſetzte geſtern als „Giſela“ in dem durch feine ſinnige Poefie 
ausgezeichneten St. Georgeiſchen phantaſtiſchen Ballet gleiches Na⸗ 
mens ihr Gaſtſpiel fort. Leider konnte, mit Rückſicht auf die kleineren 
Dimenfionen, die der Etat eines Stadttheaters dem koſtſpieligen choreo⸗ 
graphiſchen Apparat blos einzuräumen vermag, nur der zweite Akt und 
auch dieſer blos fragmentariſch zur Darſtellung gelangen. Müſſen wir 
unter ſolchen Umſtänden doch meiſt auf das Vergnügen verzichten, die 
berühmten Balletgäſte, die unſere Bühne beſuchen, vollſtändige Rollen 
durchführen zu ſehen, was dann freilich, beſonders wenn ihre Kunſt, 
wie bei Frl. Friedberg, ſich hauptſächlich im Gebiete der Pantomime 
bewegt, immer nur einen halben Eindruck erzeugt. Um ſo dankens⸗ 
werther erſcheint es, daß, wie wir hören, zum künftigen Donnerſtag 
Auber's „Stumme von Portici“ der nordiſchen Künſtlerin Gelegen⸗ 
heit bieten ſoll, uns den hochdramatiſchen Charakter der „Fenella“ 
ganz und ungetheilt vorzuführen. Als „Giſela“ war es wiederum die 
ſchöͤne Erſcheinung, die königliche Geſtalt und Anmuth, ſowie die aus⸗ 
drucksvolle Geberdenſprache, wodurch Fräul, Friedberg das zahlreich 
verſammelte Publikum zu den unzweideutigſten Beifallsäußerungen hin⸗ 
riß. Das mit Herrn Pohl, als Herzog von Franken, getanzte grand 
pas; de deux zeigte dieſe ihre Vorzüge im glänzendſten Lichte, und 
namentlich war das ſchließliche Verſinken im Blumengrabe ein wahres 
Kabinetsſtück poetiſch grazieuſer Bewegungen und zart durchdachten 
Mienenſpiels. Weit weniger bedeutend erſchien indeſſen auch diesmal 
die eigentliche Tanzvirtuoſität der Künſtlerin; dieſer Theil ihrer Aus⸗ 
bildung möchte die Wirkung ihrer Produktionen vielmehr hindern, ans 
flatt fie zu erhöhen, und fie wird daher, auf uns wenigſtens, ſtets um 
ſo rößeren Eindruck machen, je weniger ſie ſich in ſchwierigen Pas 
derſacht, die eine größere Technik beanſpruchen. Die Pantomime iſt 
jedoch an und für ſich ſchon eine fo hoch ſtehende und heut' zu Tage 
ſo viel ſeltener mit Vollkommenheit geübte Kunſt, daß wir auf die 
immer mehr in das Bereich der Gymnaſtik, als in das der eigentlichen 
anzpoeſie gehörige Entrechats- und Pirouetten-Bravour gern ganz 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zuſammentragung derſelben wird er aber Gehilfen bedürfen, welche auch 
in der gedachten organiſchen Verordnung vorbehalten ſind. Es ſcheint 
mir, daß die Anzahl derſelben auf zwei beſchränkt werden könnte; 
nämlich einen, der diejenigen Nachrichten zuſammenträgt, die ſich auf 
geographiſche Verhältniſſe beziehen, alſo die Karten und topographiſchen 
Sammlungen unter ſich hat, und einen, der die Nachrichten zuſammen⸗ 
trägt, welche ſich auf perſönliche Verhältniſſe, als Bevölkerung, Mor⸗ 
talität und Gewerbſamkeit beziehen. Als Sammler in letzterer Rück— 
ſicht war der Kriegsrath Krug bereits vor dem Kriege angeſtellt und 
iſt auch bis jetzt vorläufig als Bewahrer der vorhandenen Nachrichten 
in Aktivität geblieben. Er ſcheint mir unter Leitung des Hoffmann 
auch ferner zur Fortſetzung der gedachten Sammlungen vorzüglich ge— 
eignet. Zur Sammlung in geographiſcher Hinſicht ſcheint mir unmaß— 
geblich der Kriegsrath Engelhardt vorzüglich qualifizirt. Er war 
vor dem Kriege als Baudirektor in Plock angeſtellt, wurde aber ſchon 
damals dieſer Beſchäftigung entnommen, um an der Redaktion der 
großen Schroͤtterſchen Karte von Preußen zu arbeiten, und iſt nach 
Beendigung derſelben von dem Miniſterio der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten als Commiſſarius bei Grenzregulirungen gebraucht worden.“ 

Die Anſtellungen von Krug und Engelhardt wurden genehmigt. 
Nach dem am 12. November 1847 erfolgten Tode Hoffmanns ſchrieb 
Dieterici einen Nekrolog. Darin ſpricht er von Hoffmanns Ernen— 
nung zum Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus und ſagt: „Nun organi⸗ 
ſirte Hoffmann das ſtatiſtiſche Bureau von Neuem; der verdienſtliche 
Geh. Rath Engelhardt ward für die Topographie und das Karten⸗ 
weſen angeſtellt, Leopold Krug erhielt den größten Theil der 
ſtatiſtiſch⸗ amtlichen Arbeiten; ein tüchtiger Rechnungsbeamter 
ward ernannt.“ Der Schreiber dieſes, welcher das Glück hatte, die 
drei ausgezeichneten Männer Hoffmann, Krug und Engelhardt zu 
kennen, freut ſich, dies Zeugniß für Krug hier anführen zu können. 
Da derſelbe bis zu ſeiner Penſionirung nur dies eine Amt bekleidete, 
ſo wird er bis dahin bei dem ſtatiſtiſchen Bureau wenigſtens wohl nicht 
weniger geleiſtet haben, als Hoffmann. 

Ohne die mit vollem Recht allgemein anerkannten Verdienſte Hoff: 
manns leugnen zu wollen, darf man doch fragen, warum wurde nicht 
Krug, ſondern Hoffmann Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus? Beide 
waren ſehr vielſeitig gebildete Männer, und wenn ihr Bildungsgang 
auch verſchieden war, ſo hatte Krug, der einſt Theologe und Erzieher 
geweſen, doch eine andere Schule durchgemacht, als ein gewöhnlicher 
Regiſtrator. 

Es giebt kein Werk, welches für den Anfang dieſes Jahrhunderts 
vollſtändigere und zuverläſſigere ſtatiſtiſche Nachrichten über den preu— 
ßiſchen Staat enthält, als das, welches der Geheime Regiſtrator Krug 
unter dem Titel: „Betrachtungen über den Nationalreichthum des preu⸗ 
ßiſchen Staates und über den Wohlſtand ſeiner Bewohner“ im Jahre 
1805 herausgab. 

Dies Buch veranlaßte Friedrich Wilhelm III. es unterm 
28. Mai 1805 für wichtig zu erklären, die aus dieſen ſtatiſtiſchen Ta: 
bellen genommenen Darſtellungen zu berichtigen und jährlich fortzu— 
ſetzen, um die Veränderungen, ſo vorgehen, zu überſehen. Dazu ſollte 
ein Bureau errichtet, und Krug, der zum Kriegsrath ernannt wurde, 
dabei angeſtellt werden. 

Am 1. November 1805 machte der Miniſter Freiherr v. Stein 
Vorſchläge zur wirklichen Einrichtung dieſer neuen Behörde und empfahl, 
den Geheimen Finanzrath v. Beguelin zum Direktor derſelben, Krug 
aber als den eigentlichen Arbeiter zu beſtellen, welchen beiden noch 
einige Subalternbeamte beizugeben ſeien. In der Antwort des Königs 
vom 5. Nov. heißt es: „dagegen aber halte Ich es weder für nützlich noch 
rathſam, dem Krug, der ſich in dieſer Partie ſo vorzüglich 
ausgezeichnet hat, den Geheimen Finanzrath von Beguelin oder 
ſonſt Jemanden vorzuſetzen, ſondern will vielmehr dem Krug die 
Ehre und die Früchte ſeines rühmlichen Beſtrebens unter 
Eurer unmittelbaren Leitung allein überlaſſen.“ 

Stein remonſtrirte, führte zu Gunſten des Beguelin im Weſentlichen 
aber nur an, daß er „in dem Studio der Staatswiſſenſchaften mit Fleiß 
und Gründlichkeit fortzuſchreiten ſich beſonders hat angelegen ſein laſſen.“ 
Am 12. Nopbr. erwiderte der König: „Wenn jedoch auch, wie Ihr an: 
führt, der Kriegsrath Krug keine Zurückſetzung finden ſollte, ſo kann 
Ich Mich doch nicht überzeugen, daß ein Mann, der ohne alle 
öffentliche Unterſtützung in dieſem Fache nicht blos die 


verzichten und ſie nur dann freudig mit in den Kauf nehmen, wenn 
fie neben dem geiſtigen Theile der Orcheſtik in ſolcher Vollendung aus— 
gebildet iſt, daß fie dem letztern ſpielend, wie die ſchwungvollen Ver: 
ſchlingungen der Arabeske einer bildlichen Darſtellung, zum ausſchmük⸗ 
kenden Rahmen zu dienen vermag. 


Berliner Plaudereien. 
Berlin, 2. November. 
Ueber Straßenmelodien. — Oper und 1 15 — Schluß der Kunſt⸗ 
sſtellung. — Neue Bücher. 

Für die Pfychologie einer Stadt giebt es nichts Bezeichnenderes, 
als die Lieder, welche man in ihren Straßen ſingt, die Melodien, 
welche man in ihren Werkſtätten pfeift und die Muſikſtücke, welche man 
in den Höfen ihrer Hinterhäuſer auf der Drehorgel oder Harfe ſpielt. 
Jede große Stadt hat darin ihre Specialität und ihre Eigenthümlich⸗ 
keit. In Paris z. B. ſind es die leichten Arien der Opéra comique 
und der Vaudevilletheater, welche ſich den ſingenden, pfeifenden, leiern⸗ 
den und Harfe ſpielenden Straßenmuſikanten mittheilen. In Frank: 
reich und ganz beſonders in Paris iſt das Theater noch ſo ſehr ein 
Volks⸗ und Nationalinſtitut, daß die Hauptſtraße zur Popularität über 
das Podium der Bühne geht. Anders iſt es in London. Die Eng⸗ 
länder find kein muſikaliſch ſchaffendes Volk, aber es ift die Frage, ob 
irgend ein Volk auf der Erde die Muſik inniger liebt, als fie. Darum 
ringen ſich beſtändig kleine muſikaliſche Stoßſeufzer aus dem Herzen 
dieſes Volkes los, — tief empfundene, in künſtleriſcher Beziehung werth⸗ 
loſe, aber durch ihre Innerlichkeit und natürliche Stimmung höchſt 
anſprechende kleine Melodien, welche raſch Gemeingut der Straße 
werden; und während alſo das high-liſe und die gebildete Geſellſchaft 
von London ihr muſikaliſches Bedürfniß an den großen Tonfhöpfungen 
des Auslandes befriedigt, producirt das eigentliche Volk die Lieder, 
deren es bedarf, in erſtaunlicher Fülle ſelber oder adoptirt ſie, nach 
freier Wahl, aus dem ebenſo unerſchöpflichen Liederborn der ſprach— 
und ſtammverwandten Yankees. Fragen wir nun, wie es mit den 


darin geleiſtet hat, noch der beſondern Leitung des v. Beguelin 
untergeordnet werden müßte, welcher außer den gerühmten Talenten, 
die dem Krug doch auch nicht abzuſprechen ſind, kaum durch einen 
oder den andern kleinen Verſuch ſeinen Beruf dazu bewährt hat.“ 

Dieſe Verhandlungen brachten in der bis dahin beſtandenen Ge⸗ 
ſchäftsführung keine großen Veränderungen hervor. Beguelin blieb 
ferner bei dem ſtaſtitiſchen Bureau und arbeitete mit Krug gemein⸗ 
ſchaftlich. 

Die franzöſiſche Invaſion im Oktober 1806 hob die Thätigkeit des 
ſtatiſtiſchen Bureau's auf, der wichtigſte Theil der Regiſtratur und der 
Akten wurde nach Königsberg und Memel, und von dort durch Be⸗ 
guelin nach Kopenhagen geführt, von wo ſie erſt im Mai 1811 nach 
Berlin zurückgebracht wurden. Krug verblieb in Berlin, und da ſeine 
Amtsarbeiten immer weniger wurden, ſuchte er durch ſelbſtgewählte 
Arbeiten nützlich zu werden. 

Unterm 13. Februar 1809 hatte in Königsberg Hoffmann von 
Dohna den Auftrag erhalten, einen Plan zur Organiſation des ſtati⸗ 
ſtiſchen Bureau's zu entwerfen. Er verfaßte darauf ein Promemoria, auf 
Grund deſſen Dohna an Altenſtein ſchrieb. Dieſer war mit den Dohnaſchen 
Vorſchlägen nicht ganz einverſtanden und ſcheint überhaupt die Wichtig⸗ 
keit der Sache weniger vollſtändig erkannt zu haben. Die Correſpon⸗ 
denz beider Miniſter führte nicht zum Ziel. In dieſer und auch in 
den von Herrn Engel mitgetheilten Schreiben Dohna's an Hardenberg 
iſt aber nicht davon die Rede, daß Hoffmann Direktor des ſtatiſtiſchen 
Bureau's werden ſollte. 

Bis zu dieſer Ernennung hatte Krug außer dem ſchon genannten 
Werke, welches die Idee, ein ſtatiſtiſches Bureau zu errichten, hervor: 
rief, ein topographiſch-ſtatiſtiſch-geographiſches Wörterbuch der ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Staaten; eine Geſchichte der ſtaatswirthſchaftlichen 
Geſetzgebung Preußens (deren Fortführung bis auf die heutige Zeit 
wohl zu wünſchen wäre); einen Abriß der Staatsökonomie; und eine 
beachtenswerthe kleine Schrift unter dem Titel herausgegeben: „Die 
Armenaſſecuranz, das einzige Mittel zur Verbannung der Armuth aus 
unſerer Kommune.“ Als volkswirthſchaftlicher Schriftſteller war 
auch Hoffmann ſchon aufgetreten. „Das Intereſſe des Menſchen und 
Bürgers an der beſtehenden Zunftverfaſſung“ iſt der Titel einer klei— 
nen, aber ausgezeichneten Schrift — deren ſorgfältiges Studium den 
Herren des berliner Handwerkertages zu empfehlen wäre — welche er 
ſchon im Jahre 1803, ohne ſich als Verfaſſer zu nennen, herausgege— 
ben hatte. Statiſtiſche Arbeiten, hatte er aber, fo viel bekannt, 
noch nicht veröffentlicht. l 

Weshalb Krug gegen Hoffmann zurückgeſetzt wurde, läßt ſich aus 
dem Aufſatz des Herrn Engel nicht erſehen, und wenn derſelbe bemerkt, 
daß während der Zeit der Reorganiſation unſeres Staats „noch ein 
anderer, dem Krug ohnſtreitig überlegener Zeit der Statiſtik näher 
getreten“ ſei, nämlich Hoffmann, ſo wollen wir daran erinnern, daß 
Hoffmann er damals, als er vor fünfzig Jahren Direktor des 
ſtatiſtiſchen Bure au's wurde, als Statiſtiker ſich noch keinen Namen 
gemacht hatte, wohl aber Krug. 


. ——— —¾— . En 


Preußen. 

3 Berlin, 5. November. [Die Politik Preußens gegen 
England. — Die Franzoſen vor Öaeta.] Die wiener „Preſſe“ 
bringt ausführliche Mittheilungen über den Lauf der politiſchen Be⸗ 
ſprechungen zu Teplitz, Koblenz und Warſchau und verbreitet ſich 
namentlich in ſehr eingehender Weiſe über die Verhandlungen, die 
zwiſchen Herrn von Schleinitz und Lord John Ruſſell ſtattgefunden 
haben. Ich bin nicht in der Lage, jede einzelne der angeblich aus 
Berlin ſtammenden Angaben zu verbürgen, doch iſt nicht zu verkennen, 
daß der Berichterſtatter mindeſtens zum Theile aus guten Quellen ge⸗ 
ſchöͤpft hat. Offenbar tft er vollkommen im Recht, wenn er verſichert, 
daß Herr v. Schleinitz in Koblenz zwar die Beziehungen zu England 
feſter zu knüpfen bemüht war, aber die beſonderen Auffaſſungen und 
Intereſſen Preußens in keiner Weiſe verleugnete. Preußen bekundet 
ſeine Beharrlichkeit und feine Loyalität gegen England zu Genüge, in- 
dem es trotz aller Verlockungen der Politik treu bleibt, welche jedes 


Reſtaurations-Programm im Sinne Oeſterreichs und jede Reviſton des 


Vertrages vom 30. März 1856 zu Gunſten Rußlands entſchieden ab- 
weiſt. Nichts iſt natürlicher, als daß England eine Gegenleiſtung ge— 
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Straßenmelodien von Berlin beſchaffen iſt, ſo werden wir ſogleich auf alle 
ſelbſtthätige Mitwirkung des Volkes bei ihrer Entſtehung zu verzichten 
haben. Während der Pariſer ſich ſeine Melodie vom Theater holt 
und der Engländer ſich dieſelbe ſchafft: jo wird dem Berliner feine 
Melodie oetroyirt! Das iſt ein eigenthümliches Reſultat, und klingt 
etwas abſonderlich, wenn man es jo paradox ausſpricht; aber es iſt 
wirklich wahr. Faſſen wir die beiden Melodien ins Auge, welche in 
dieſem Augenblicke eben die populärſten ſind: den Feuerwehr⸗Galopp 
aus „Flick und Flock“ und die Melodie aus dem Offenbach'ſchen 
„Orpheus“, nach welchem der erwachende Olymp ſich zum Tanze 
gruppirt. Welche Sympathien erwecken dieſe beiden Melodien in dem 
Herzen des berliner Lehrjungen oder der berliner Nähmamſell, daß der 
Eine fie pfeifen, die Andere fie: ſummen ſollte? Es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß viel olympiſches Blut in den Adern dieſer Pionniere des 
Straßengeſanges rinne. Das Leben des eigentlichen Volkes von Berlin 
hat viel zu wenig von jenem Leichtſinn und jener Grazie, welche noth⸗ 
wendig ſind, um eine ſo leichtſinnige und ſo graziös⸗übermüthige Offen⸗ 
bach'ſche Melodie ſich aus Wahlverwandtſchaft anzueignen; und auch 
das derb Sinnliche jener anderen Feuerwehr-Compoſition fehlt voll⸗ 
ſtändig in ſeinem Charakter. Wenn man ſich auswärts eine Vor⸗ 
ſtellung macht von der berliner Straßenmuſik, ſo ſollte man witzige 
Strophen mit coupletartigem Schluß, Parodien im Jargon und bos⸗ 
hafte Refrains erwarten. Aber derartige Dinge finden ſich nur in 
den unter verſchiedenartigem Titel erſcheinenden Artikeln des Colportage⸗ 
Büchertrödels und Haufirhandeld; wirklich geſungen wird davon vom 
Volke Nichts. Die Lehrmeiſter deſſelben in dieſer Beziehung ſind die 
Drehorgeln, deren Programm durch die Speculation der großen Mufi- 
kalienverleger geregelt wird. Das Volk von Berlin hat keine mufifa- 
liſche Ader in ſich; es iſt in dieſem Punkte durchaus indolent, und 
daher kommt es, daß der Charakter der Straßenmuſik hier ſo ſehr 
unbeſtimmt und das Repertoire derſelben ſo überaus dürftig iſt. — 
Doch die Kritik der Straße gehört zum Glück nicht in unſer Reſ⸗ 
fort, und wir haben uns auf das Opernhaus und den Goncertjang 
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währe, und die Forderung, daß die britiſche Macht Deutſchlands 
Kampf unterſtütze, wenn es einen Eingriff Frankreichs abzuwehren hat, 
geht nicht über das Maaß äußerſter Billigkeit hinaus, da England bei 
der Begrenzung der napoleoniſchen Anſprüche eben ſo nahe betheiligt 
iſt, als Deutſchland. Nicht unwahrſcheinlich klingt es, daß 
Lord John in Koblenz die Ueberzeugung ausgeſprochen 
hat, England kann bei einem Angriffe Frankreichs auf 
Belgien, Holland oder den Rhein unmöglich ein theil⸗ 
nahmsloſer Zuſchauer bleiben, und es iſt ſogar denkbar, 
daß die friedensſehnſüchtige Preſſe Englands jüngſt den 
Spektakel gegen Preußen hauptſächlich deshalb in 
Scene geſetzt hat, um dem edlen Lord von jeder enge: 
ren Verpflichtung abzuhalten und den etwaigen Groll 
Napoleons zu beſchwichtigen. Doch glaube ich, daß der Be⸗ 
richterſtatter der „Preſſe“ etwas zu weit geht, wenn er annimmt, daß 
der britiſche Miniſter in Koblenz beſtimmte Zuſagen gemacht hat. 
Dagegen mag es wohl der Wahrheit entſprechen, daß die 
drei Fürſten in Warſchau über das Verhalten gegen eine 
einſeitige Intervention Frankreichs in Italien ſich in 
voller Uebereinſtimmung ausgeſprochen haben, wenn 
auch, wie von vornherein beſtimmt war, kein Vertrag 
darüber unterzeichnet worden iſt. Die franzöſiſche 
Flotte vor Gaeta iſt neuerdings wieder auf eine beſcheidenere 
Rolle beſchränkt worden. Napoleon hat das Einſchreiten des Admirals 
Le Barbier de Tinan desavouirt und ihn angewieſen, kriegeriſche Ope⸗ 
rationen der ſardiniſchen Flotte nur im Bereich einer Kanonenſchuß— 
weite nördlich und ſüdlich von Gaeta zu verhindern. Sicher iſt, daß 
der Admiral nur ſeine Inſtruktionen befolgt hatte. Jetzt findet ſich 
der Kaiſer durch die Vorſtellungen Sardiniens und beſonders Englands 
veranlaßt, etwas zurückzuweichen, ohne jedoch ſeinen ſpeziellen Interven⸗ 
tions⸗Anſpruch aufzugeben. 

F Berlin, 5. November. 


[Die Aufhebung der jüngſten 


Beſtimmungen über die Offizier-Examina.] In Folge des 


Umſtandes, daß das bei der Reorganiſation der Armee ſich herausſtel⸗ 
lende Manquement an Offizieren der Linie bedeutend abgenommen hat, 


ſind die zur Deckung deſſelben in der Kabinetsordre vom 6. Februar 


d. J. (die wir Ihnen ſeiner Zeit dem Weſentlichen nach mitgetheilt 
haben) angeordneten Ausnahme-Maßregeln durch 
kürzlich erlaſſene allerhöͤchſte Verordnung wieder aufge- 
hoben worden, fo daß gegenwärtig wieder die frühern Beſtimmun⸗ 
gen in Betreff der Offizier-Gramina und der Vorſchläge zu Offizier⸗ 
Ernennungen in Kraft getreten ſind. Gleichzeitig iſt durch dieſe neue 
Ordre befohlen worden, daß die hiermit zuſammenhängenden Feſtſetzun⸗ 
gen in Betreff des Uebertritts von Landwehr⸗Offizieren in die Linie 
ebenfalls außer Kraft treten. Anträge zum Uebertritt von Landwehr⸗ 
Offizieren zur Linie ſollen von jetzt ab nur bei ganz jungen Offizieren 
unter fpeciellee Motioirung ausnahmsweiſe vorgelegt werden dürfen. 
Dieſe Offiziere haben aber alsdann den für die Ablegung des Portepee⸗ 
Fähnrichs⸗ und des Offizier-Examens gegebenen Beſtimmungen vollſtän⸗ 
dig nachzukommen und können nur von dem Tage ihrer Anſtellung 
in der Linie patentirt werden. Auf letztere Beſtimmung mußte man 


wohl deshalb wieder zurückgehen, weil ſonſt die Ablegung der viel 
ſchwierigeren Examina für die Linie dadurch illuſoriſch gemacht werden 
konnte, daß ein ſolcher Expectant andern Falles ſich nur die Mühe ge⸗ 
ben würde, das Landwehr-Offizier⸗Examen zu machen, in der Land⸗ 
wehr als Offizier gewählt zu werden und dann ſeinen Uebertritt zur 


Linie zu bewerkſtelligen. N 
* Berlin, 5. Nov. 


mannes. 
Thaer, galt es. 


ſeinen vier Seiten bezügliche Basreliefs hat. 
die rechte, wie um zu belehren, erhoben. 
zeichnende Tracht des Landmannes wahrgenommen wird. Der Ort, 
wo die Bildfäule aufgeſtellt wurde, iſt der Platz bei der Bau-Akademie, 


und es iſt Raum für die Statuen Beuths und Schinkels gelaſſen wor⸗ 
den, von denen die Schinkels in der Mitte ihren Stand haben wird. 


Vom Hofe war wegen der Trauer in der königlichen Familie Niemand 


erſchienen, dagegen hatten ſich die Miniſter, die höheren Staatöbeam- 
ten, Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung ic. eingeſtellt. Der Vorſitzende des Comite's, der Wirkl. Geh. 
Rath v. Meding, hielt eine Anſprache, durch welche er die Verdienſte 
des gefeierten A. Thaer hervorhob und der Stadt das Kunſtwerk über⸗ 
gab, worauf die Hülle von der Bildſäule fiel. Ein Hoch auf den 
König und den Prinz⸗Regenten folgte. Graf Pückler, der Miniſter für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, dankte dem Comite für ſeine 


eine 


[Enthüllung des Thaerſchen Denk⸗ 
mals.] Heut ward die Bildſäule eines Mannes enthüllt, welcher ſich 
wirkliche und große Verdienſte um denjenigen Stand erworben hat, 
dem drei Viertheile der Bevölkerung angehören — um den des Land⸗ 
Dem Gründer des wiſſenſchaftlichen Landbaues, Albrecht 
Seine dankbaren Standesgenoſſen haben ihm durch 
eine reichlich ausgefallene Sammlung ein Denkmal von Bronze er⸗ 
richtet, welches 94 Fuß hoch auf einem Granit-Piedeſtal ruht, was an 
Die Figur iſt unbedeck⸗ 
ten Hauptes, ſtützt ſich mit der linken Hand auf einen Pflug und hat 
Sie iſt umgeben von einem 
weiten, talarähnlichen Gewande, unter welchem die einfache und kenn⸗ 
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Thätigkeit mit lauten Worten, was auch in ſtiller Weiſe von dem 
Sohne und dem Enkel Albrecht Thaers, welche gegenwärtig waren, 
geſchah. 8 

** Berlin, 5. Novbr. [Beileids⸗Adreſſe. — Fahnen: 
weihe. — Obligatoriſche Civilehe. — Vom Miniſterium.] 
In Folge der Trauerbotſchaft des Todes Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland haben die ſtädtiſchen Behörden an Se. königl. 
Hoheit den Prinz⸗Regenten eine Beileids-Adreſſe gerichtet. Es wird 
darin, wie das „Communalbl.“ ſchreibt, auf die beſonderen Beziehungen 
der Stadt Berlin zu der verewigten Kaiſerin hingewieſen, die hier ge— 
boren ward, und deren kaiſerlicher Gemahl Bürger von Berlin ge⸗ 
weſen. — Die Fahnenweihe der neugebildeten Regimenter wird in 
Folge der Hoftrauer erſt im Dezember oder zu Anfang des nächſten 
Jahres ſtattfinden. Es ſind dazu vom Kriegsminiſterium ſo großartige 
Vorbereitungen getroffen worden, daß ein militäriſches Schauſpiel von 
beſonderem Glanze zu erwarten iſt. Die ganze preußiſche Armee wird 
durch Deputationen vertreten ſein und unter geiſtlicher Anſprache, Ge⸗ 
ſang und Muſik die Fahnen⸗Vertheilung durch den Regenten in Perſon 
erfolgen. — Es bereitet ſich auf Anregung von vielen praktiſchen Ju⸗ 
riſten in Berlin eine Monſtre-Petition an das Abgeordnetenhaus auf 
Einführung der obligatoriſchen Civilehe vor, die an mehreren Orten 
ausgelegten Liſten bedeckten ſich bald nach ihrer Anslegung mit zahl: 
reichen Unterſchriften. — Der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Freiherr v. Schleinitz, iſt beinahe wiederhergeſtellt, aber er em⸗ 
pfängt noch nicht. — Das Staatsminiſterium beſchäftigt ſich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, auch mit dem Entwurf eines Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗ 
Geſetzes behufs Vorlage eines ſolchen für die nächſte Seſſion des 
Landtages. 

** [Beitungsihau.] Die „Kreuzzeitung“ hat über die neueſte eng⸗ 
liſche Depeſche wieder einen ſchlimmen Anfall von Paroxismus bekommen; 
fie nennt „dieſe Depeſche ein Claborat von der heilloſeſten Sorte, wie fie 
der ebenſo ſeichte als revolutionäre Lord ſchon öfters hat ausgehen laſſen. 
Iſt es nicht eine Schamloſigkeit ohne Gleichen, wenn Ruſſell die Frage un⸗ 
beantwortet laſſen will, ob der Papſt fremde Truppen halten dürfe? — Er 
hätte dieſe Frage ſonſt unzweifelhaft bejahen müſſen, denn England hat un⸗ 


jo 
Grunde, ſich über die britiſche 


im Herrenhauſe einen dauernden und unabhängigen Antheil an der Staats⸗ 


gewalt ſich zu erwerben, kann keine Staatslenkung dieſe Inſtitution ums 

ehen und doch auch über ihre reale Machtloſigkeit in Zweifel ſein. Das 
Ausland aber kennt dieſen nur papiernen Boden nicht und muß glauben, 
daß das Herrenhaus, weil es beſteht und reſpektirt wird, wirklich eine ele⸗ 
mentare Kraft des Staates repräſentirt. So wird das Herrenhaus auch zu 
einem Hinderniſſe für den deutſchen Beruf Preußens. Das Ritterthum mo⸗ 
derner Landsknechte, das ſich nur für eine Solidarität der konſervativen, 
d. h. der Kaſtenintereſſen erwärmen kann, das um den todten Kaiſer Niko⸗ 
laus, wie um den Vater des Vaterlandes trauert, hat kein Vaterland und 
kann kein Herz für Deutſchland haben. Männer ferner, die ihren geiſtigen 
ee nicht einmal über die Grenzen ihrer Feldmark zu dem des preußi⸗ 
chen Staats erweitern lonnten, werden immer Gegner einer nationalen Be⸗ 
wegung ſein, die ihnen mit Erweiterung der Grenzen jede Bedeutung für 
das größere Ganze nimmt. Wird, ſo fragen wir ſchließlich, die Regierung 
oder Volks⸗Vertretung die angeregten Zweifel gegen die geen ee d. 
des Herrenhauſes unberückſichtigt laſſen, die, wenn fie begründet find, 
einmal den ganzen Beſtand unſerer Geſetzgebung e 
nen? Wird man ignoriren, daß das Herrenhaus, jo wie es fein ſoll, 
eigentlich nie beſtanden bat, da weder ein Prinz eingetreten iſt, noch die Mes 
diatiſirten bis jetzt dem Lockrufe des Geſetzes vom 10. Juni 1854 Folge ge⸗ 
leiſtet baben? Wie lange wird eine Inſtitution noch beſtehen, die, eine 
ungeſchichtliche, willkürliche Schöpfung, Mn gegen Krone und Volk 
ihre Macht und Bedeutung lediglich aus ihrer Existenz entnimmt? — Der 
„Publiziſt“ wendet ſich der ae a Politik zu und fragt: „wohin 
kommt Preußen mit der Note vom 13. Oktober, nachdem ſie leider einmal 
geſchrieben it? Es lehnt ſich damit an Oeſterreich und Rußland an, ohne 
doch den Willen zu haben, ſich die Politik dieſer Staaten anzueignen; es 


zu beſchränken. Da iſt nun allerdings noch immer wenig Neues zu 
melden. Unſere deutſche Oper feiert — Johanna Wagner iſt ver⸗ 
ſtummt. Man erzählt ſich, die deutſche Geſellſchaft des Opernhauſes 
ſoll, in zwei Hälften getheilt, in die öſtlichen und weſtlichen Provinzen 
geſandt werden. Uns indeſſen bleiben die Italiener auf beiden Seiten 
der Spree, und der odiöſe Barbier, den ſich Jedermann jetzt ſchon bis 
zum Ueberdruß angehört hat. Ich glaube, es iſt die Pflicht der Preſſe, 
gegen ein ſolch' übertriebenes Unweſen zu proteſtiren, denn es 
wuchert uns über den Kopf und erdrückt uns die deutſche Oper 
und den deutſchen Geſang; und hätten wir nicht die Ausſicht auf die 
gewohnten Winter⸗Concerte, fo würden wir vielleicht gar keine deutſche 
Muſik mehr zu hören bekommen. Angekündigt zunächſt haben ſich der 
Domchor, die Singakademie, die Herren Radecke, Laub, Würſt, Hans 
von Bülow; und wir werden uns freuen, wenn ſie uns recht bald 
Gelegenheit geben, über ihre bewährten Leiſtungen auf's Neue zu 
berichten. 

Mit den immer kürzer werdenden Tagen geht nun auch die Kunſt⸗ 
ausstellung zu Ende und wird am nächſten Sonntag geſchloſſen wer: 
den. Es wird den ſchleſiſchen Leſern dieſer Zeitung angenehm zu er⸗ 
fahren ſein, daß Publikum und Kritik dem vom ſchleſiſchen Kunſtverein 
acqulrirten Camphauſenſchen „Rheinübergang“ einſtimmig den Preis 
zuerkennen. Jener Zauber der Natürlichkeit, welcher im Allgemeinen 
der düſſeldorfer Schule eigenthümlich iſt, entfaltete ſich hier zu ſeiner 
hoͤchſten Vollendung. Der Schnee, der dieſe Berge deckt, iſt wirklicher 
Schnee; der Rauchfroſt, der an dieſem Uferhang liegt, ſcheint zu ver⸗ 
dampfen, indem die Sonne ihn berührt. Die Gruppen leben, und 
der Athem, welcher aus den Nüſtern der Noſſe ſchnaubt, glüht im Pur⸗ 
pur des Morgens. Das Bild macht nicht den Eindruck, als ob es 
in der Stube gemalt ſei; alle feine Figuren tragen den Anhauch der 
friſchen Luft an ſich, und jene Beleuchtung, wie fie einzig in ihrer un; 
gebrochenen Reinheit ſich über dem freien Himmel darſtellt, fällt auf 
Fluß, Thurm und Ufer. — Eines anderen Bildes, gleichfalls von be: 
ſonderem Intereſſe für die Schleſier, möchten wir noch gedenken; eines 


Porträts unſeres alten, ehrwürdigen Marot, gemalt von Hrn. J. Keil. 
Die Kunſtausſtellung iſt diesmal nicht ſehr reich an guten Porträts. 
Guſtav Richter hat ſonſt das Vorurtheil des Publikums für ſich ge⸗ 
habt; aber fein raffinirter Realismus macht feine Freunde immer be⸗ 
denklicher. Das Hervorragendſte in dieſem Fach iſt diesmal ein weib⸗ 
liches Porträt der Frau Wigmann; nach demſelben hat uns Keil's Bild 
am meiſten zugeſagt. Die Pinſelführung iſt ſtark und korrekt; es iſt 
nicht Spekultren auf das ſinnliche Wohlgefallen, welches ſich bei ihm 
breit macht, vielmehr finden wir ihn hoͤchſt modeſt und vorſichtig in 
der Anwendung von Effekten. Aber ſeine Art zu malen iſt gediegen; 
ſeine Farben ſind kräftig und natürlich, und das Ganze macht durch⸗ 
aus jenen Eindruck der Sauberkeit und ſchlichten Anmuth, welche wir 
bei Porträts außerordentlich lieben. 

Auf dem Gebiete der Literatur beginnt es ſich zu regen, wie ge⸗ 
wöhnlich in dieſer Zeit, wo die Abende lang werden und eine unter⸗ 
haltende Lektüre am warmen Ofen zu den größten Annehmlichkeiten der 
Jahreszeiten gehört. Von den zahlreichen und von verſchiedenen Seiten 
geſandten Novitäten wollen wir für diesmal zuerſt den neuen Roman 
„Lux et Umbra“ von George Heſ ekiel hervorheben, welcher aus 
dem Verlage von O. Janke hervorgegangen. Unſre Leſer wiſſen, daß wir für 
die gemüthvolle Darſtellungsweiſe und das ſchoͤne Erzählertalent dieſes Au⸗ 
tors eine ganz beſondere Vorliebe hegen und mehrfach ausgeſprochen haben. 
Ohne zu den grellen Hilfsmitteln der franzöſiſchen Neuromantiker feine Zu⸗ 
flucht zu nehmen, weiß er feinen Romanen den Reiz der Spannung zu ge⸗ 
ben, ohne daß er den ruhigen Fortſchritt und die ſinnige Anordnung ihres 
Details unterbricht. Er hat eine wohlbegründete Vorliebe für alte 
Städte, alte Häuſer, alte Sitten und alte Geſchichten; ſeine Romane 
haben alle etwas von dem anheimelnden Tone und der getragenen 
Stimmung der alten Chroniken. In dieſem neueſten Romane, welcher 
den großen Liebeshandel der Philippine Welſer im 16. Jahrhundert 
behandelt, ſcheint Heſekiel auch das eigenthümliche Nebeneinander jener alten 
Bücher nachgegamt zu haben. Doch glauben wir, daß die Anwendung 
dieſer veralteten Oekonomie ſür uns ihre Wirkung verfehlt; wir haben 


in Frage ſtellen kön⸗ 
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entfremdet ſich nicht blos Italien, ſondern auch England, ohne Oeſterreichs 
Freundſchaft zu gewinnen; es jtellt Theorien über Recht und Unrecht auf, 
ohne die Abſicht, die Erwartung der „Kreuzzeitung“ zu erfüllen und dieſen 
Theorien durch Thaten Nachdruck zu geben. Inzwiſchen gehen unter dem 
ſchmerzlichen Aufſehn, das die Note des Herrn v. Schleinitz, nicht allein in 
England, ſondern auch in Preußen und in Deutſchland gemacht hat, die 
Ereigniſſe in Italien ihren eiligen Gang. Gaeta, die letzte Poſition des 
Königs Franz, iſt nach der Schlacht vom 3. November nicht mehr haltbar; 
die Armee des Königs, nachdem ſie in dieſer Schlacht um 11,000 Mann 
(Gefangene) vermindert, iſt nicht mehr widerſtandsfähig; vielleicht ſchon 
morgen wird der Telegraph die Meldung bringen, daß Gaeta kapitulirt hat 
und der Bourbonenfürſt abgezogen iſt. Was will Herr v. Schleinitz dann 
thun? In Wahrheit, wir wünſchten in ſeinem und noch mehr in Preußens 
Intereſſe, was wir vom erſten Augenblicke an gewünſcht haben; die Note 
vom 13. Oktober wäre ungeſchrieben geblieben.“ — Die „Voß. Ztg.“ ver⸗ 
urtbeilt L. Napoleon in folgender Weiſe: „Es iſt ein ſchlagender Beweis 
dafür, wie feſt einmal gefaßte Vorurtheile in den Köpfen ſich einniſten, daß 
man auch jetzt noch immer und immer wieder von der Unergündlichkeit der napoleo⸗ 
niſchen Staatsweisheit reden hört, daß noch gegenwärtig ſogar Leute vorhan⸗ 
den ſind, die ihn als eine Art Wehrwolf betrachten, mit dem ſie die erſchreck⸗ 
ten Völker in alle möglichen Arten von abgelebten Vorſtellungen hineinjagen 
möchten, andere aber in ihm den Vertreter einer neuen glücklicheren Zeit, 
den ſanften Weſtwind eines herannahenden Völkerfrühlings zu ſpüren meinen. 
Alle dieſe Anſichten werden je länger je mehr unhaltbar. Die Staatsweis⸗ 
heit des Mannes an der Seine beſteht in einer nicht gerade ſchwer zu durch⸗ 
ſchauenden Pfiffigkeit, welche bei außergewöhnlicher Willensſtärke mit eben 
ſo großer Nichtachtung alles ſittlichen Weſens verbunden, raſch zu handeln 
verſteht, — Furcht vor ihm zu haben iſt gar nicht nothwendig, denn er be⸗ 
ſitzt keineswegs die dämoniſche Gewalt ſeines Oheims, ſondern iſt vielmehr 
ängſtlich darauf bedacht, ſich keinem gefährlichen Wagniſſe auszuſetzen, ſelbſt 
beherrſcht von der Furcht, daß das erſte entſchiedene Unheil, was ihn träfe, 
ihn völlig zu Boden ſtrecken könnte, — wer aber Hoffnung auf ihn geſetzt 
im Sinne der ſtaatlichen Freiheit, im Sinne einer wahrhaften Theilnahme 
an dem Geſchicke großer Nationen, der wird doch wohl jetzt endlich ale 
daß die Art, wie ſich die italieniſche Hilfsleiſtung entpuppt, nichts weiter als 
ein Verrath an Italien iſt. Oder welches wären die Urſachen, durch welche 
Louis Napoleon gezwungen wäre, unter fortwährender Verletzung des von 
ihm ſelber gleichzeitig gepredigten Grundſatzes der Nichteinmiſchung den ohne 
ſeine Einmiſchung jetzt wahrſcheinlich faſt ohne jedes Blutvergießen beende, 
ten Einheitskampf um Rom und Neapel nichtsnutziger Weiſe zu verlängern 
und die Kräfte Italiens im mörderiſchen Gemetzel ſich abſchwächen zu la en? 
— Wollte er den weltlichen Beſitz des Papſtes ſchützen, wer berechtigt ihn 
eine Grenzlinie zu ziehen, und den größern Theil davon wegnehmen zu 
laſſen, — wollte er Italiens ſtaatliche Freiheit, wie könnte er auch nur Rom 
ſelbſt beſetzt halten? — Wollte er den Bourbon von Neapel ſchützen, warum 
ließ er ihn bis Gaeta verjagen, und will er ihn nicht erretten, welchen 
Zweck kann er haben, die italieniſche Flotte an der Mitwirkung am Kampf 
u hindern? — Staatsmänniſche Gründe, — Rückſichten auf andere Mächte 
ind hierbei in keinem Falle maßgebend geweſen, — es iſt die nackteſte, 
barſte Selbſtſucht, die ihn dazu treibt, ein in ſeiner Einheit und Freiheit 


ihm mißliebiges Italien zu verhindern, mit den Gegenſätzen hin und her zu 


ſpielen, um auf beiden Seiten je nach den Umſtänden Einfluß zu üben und 
jenes äußere Uebergewicht in Europa zu wahren, was ihm die Großmäch'e 
o bereitwillig entgegen getragen haben, und ohne welches er befürchtet, die 
inneren Zuſtände Frankreichs für ſich ſelbſt unbehaglicher geſtaltet zu ſehen.“ 

emel, 2. Novbr. [Herrenhaus.] Dem von Sr. konigl. 
Hoheit dem Prinz⸗Regenten unſerer Stadt huldreichſt verliehenen Rechte 
gemäß, ein Mitglied zum Herrenhauſe präſentiren zu dürfen, fand, 
nach der „K. H. 3.“, geſtern die Wahl deſſelben im Magſtrats⸗Kolle⸗ 
gium vorſchriftsmäßig ſtatt; ſie ſiel auf den Stadtrath Herrn Alb. 
Richter und wurde von ihm angenommen. : 


Deutſchland. 


Gotha, 2. Novbr. 5 Rhaden +.) Heute Nachmittag ſtarb hier der 
General à la suite v. Rhaden im 67. 15 Derſelbe, in Schleſien am 
10. gl 1793 geboren, trat ſchon in ſeinem 11. Jahre als Kadett in die 
preis! e Armee, nahm am Befreiungskriege Theil, und wohnte der Schlacht 
bei Kulm bei. Rbaden erhielt das eiſerne Kreuz; nach dem Frieden ging er 
in holländiſche 2 Er war zu Antwerpen anweſend, als General Chaſſe 
die Feſtung gegen die Franzoſen vertheidigte. Später trat er als Stabska⸗ 
pitän in ruſſiſche Dienſte, nahm aber auch hier ſehr bald feinen Abdſchied 
und ging nach Spanien, wo er unter den Generalen Cabrera, Gomez u. A. 
für die Legitimität focht, und endlich als Brigade⸗General bie Artillerie kom- 
mandirte. Nach dem ſchändlichen Verrath Maroto's dei Bergara mußte 
Rhaden Spanien verlaſſen. In dem vielbeſprochenen Gefecht bei Eckernförde 
1849 befand er ſich in der Umgebung Sr. Hoheit des Herzogs, der ihm nach 
Beendigung des Kampfes eine Wohnung auf dem hieſigen Reſidenzſchloſſe 
nebſt einer Penſion anwies, auch ihn zum coburgiſchen General à ſa suite 
ernannte. Rhaden, welcher auch eine Penſion vom Könige der Belgier er⸗ 
hielt, lebte ſeit 10 Jahren hier, oft an den Folgen der Wunden leidend, die 
er bei Kuln und im ſpaniſchen Kriege erhalten. Er iſt auch als Schri titel: 
ler bekannt, feine „Wanderungen eines alten Soldaten haben (mit Recht) 
eine ſehr günſtige Aufnahme im Publikum gefunden, (Seine letzte im Publi⸗ 
kum bekannt gewordene Arbeit iſt eine biographiſche Studie über den Kar⸗ 
liſten⸗General Gomez.) (N. Pr. Z.) 


Oeſterreich. 


? Wien, 5. Nov. [Die Stimmung in Ungarn.] Unde- 
fangene und wahrheitsgetreue Beiträge zur Charakteriſtik der Stim⸗ 
mung in Ungarn ſind gegenwärtig von großem Werthe. Aus dieſem 
Grunde laſſen wir aus einem uns heute zugekommenen Privatbriefe 
aus Peſth einige Stellen folgen. Er rührt aus einer Feder, welche 
in Ungarn auf literariſchem Gebiete großes Anſehen genießt und mit 
den dortigen Verhältniſſen genau vertraut iſt. „Ihre Frage über das 
Verhaͤltniß Ungarns zur Monarchie betreffend“, heißt es in dem Briefe, 
„will ich einfach und kurz beantworten. Was der Kaiſer gegeben, kam 
nicht zu ſpät, aber es hat nicht ganz befriedigt. Nun iſt daher die 


uns zu ſehr bereits an das Nacheinander der modernen Romandich⸗ 

tung gewöhnt. Abgeſehen davon, macht auch dieſes neueſte Werk He⸗ 

ſekiel's wieder einen orrtrefflichen Eindruck. Niemand verſteht mittel⸗ 

alterliche Scenen beſſer und getreuer zu ſchildern, als er; er bringt 

ihnen ſeine ganze Begeiſterung entgegen, und erweckt eine verwandte 
Stimmung in der Seele ſeines Leſers. Von einer eigenthümlich ver⸗ 

ſchleierten Grazie ſind ſeine Frauenbilder, und die barocke Seltſamkeit 
ſeines Junkers Franz von Happury ſowie der etwas myſtiſche 

Charakter des Magiſter Nikolaus Longirus find mit großer Meiſter⸗ 

ſchaft gezeichnet. Die Sprache iſt einfach und kernig, und um ein 
Paar Winterabende gemüthlich⸗anregend auszufüllen, giebt es kein 

beſſer Buch. — 

Von heißeren Farben, und in ſeiner Art nicht minder amüſant, iſt 
ein anderes Buch, „Marokkaniſche Bilder“, welches ſo eben vom Sprin⸗ 
ger'ſchen Verlag ausgegeben wird. Der Verfaſſer iſt ein ſchweizer 
Maler, des Namens Franz Buchſer, welchen einſt, als er auf dem 
andaluſiſchen Hochland, voll noch vom Zauber einer Mondnacht in 
der Alhambra, die abenteuerliche Luſt anwandelte, hinüber nach Afrika 
zu pilgern, um die Nachkommen jener wunderbaren hochpoetiſchen 
Mauren zu beſuchen, welche die phantaſtiſche Burg auf die Höhen von 
Granada gebaut. Gedacht, gethan. Buchſer war in ſeinem Unter⸗ 
nehmen ſo glücklich, daß er bis nach Fez, ja bis in das Innere der 
berühmten Moſchee von Muley Dris, welche bis dahin noch keines 
Chriſten Fuß betreten, und — was noch mehr ſagen will — mit 
heiler Haut wieder aus der Moſchee, aus der Stadt und — aus dem 
Lande herausgelangte. Dieſer ganze Pilgerzug lieſt ſich wie eine Fabel, 
wie ein buntes Mährchen der Tauſend und Einen Nacht. Wir ſehen 
das farbenreiche Volksgewühl der marokkaniſchen Städte, wir betreten 
mit dem kühnen Reiſenden die Schloßhoͤfe des Paſchas und ruhen mit 
ihm unter den Feigenbäumen und blühenden Cactushecken des Duars, 
Schöne, braune Mädchen kommen, um uns zu grüßen; Beduinen in 
weißen Mänteln bezeigen uns ihre Ehrfurcht, und mit dem gräßlichen 
Gefühl, daß das leiſeſte Anzeichen von Furcht, die kleinſte Ungeſchick⸗ 
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Frage, ob das kaiſ. 


reichiſchen Reichstag 


en ur er N 


mnie 


Diplom bedingungslos zurückgewieſen werden ſoll, 


wie bis jetzt eine ganz kleine Minorität dazu drängt, oder ob es unter 
der Bedingung angenommen werden ſoll, um auf dem erſten Landtage 
die vorenthaltenen Rechte der ungariſchen Verfaſſung zu erwirken. 
Die Stimmung im Lande iſt derart, daß ſich Niemand einem öfter: 


auf Discretion ergeben will. Gott gebe, daß die 


ganze Bewegung ein gutes Ende nimmt. Wahr iſt indeß allerdings, 


daß der größte und mächtigſte Theil der Bevölkerung Un- 
garns keinen Bruch mit der Dynaſtie wünſcht, ſondern er 
will nur Garantien, daß der Kaiſer ohne Hinterhalt die Krone des 
heil. Stephan auf fein Haupt ſetzt, die Verfaſſung mit einem Eide be- 
ſiegelt und den Gedanken auf eine Einverleibung Ungarns in die 
Monarchie für immer aufgiebt. Ohne dieſe Garantien wird Niemand 


im Stande ſein, je 


in Ungarn zu regieren. Deshalb thun eben die 


wiener Blätter der Regierung einen ſchlechten Dienſt, wenn ſie, wie 
die „Preſſe“ laut und verhöhnend in ihren Leitartikeln ſprechen, daß 
man den Ungarn ſchon das Uebrige belaſſen könne, wenn nur Gut 
und Blut der Ungarn zur Verfügung des Reichsrathes ſtehen. Dies 
fühlt man ſchwer in Ungarn und will nicht das Geſchenk des Kaiſers 
mit den gemachten Vorenthalten.“ — Das geſtern verbreitete Gerücht, 
daß Baron Vay ſeine Entlaſſung eingereicht habe, iſt unwahr; wir 
vernehmen im Gegentheile, daß an die Stelle der Obergeſpäne, welche 
ihre Stelle niedergelegt haben, in kürzeſter Zeit neue Ernennungen 
folgen werden. Man wird jedoch nicht mehr erſtaunen dürfen, wenn 
die Wahl ausſchließend auf Notabilitäten der früheren Altkonſerva⸗ 


tiven fällt. 


* Wien, 5. Nov. [Der Prozeß Richter] hat heute Morgen 
9 Uhr vor dem kaiſ. Landesgericht begonnen oder vielmehr die öffent⸗ 
liche Schlußverhandlung. — Die Angeklagten ſind: $ 
1) Franz Richter, Hauptdirektor der öſterreichiſchen Credit⸗An⸗ 
ſtalt, angeklagt theils des verſuchten, theils des vollbrachten Verbrechens 
des Betruges und des vollbrachten Verbrechens der Verleitung zum 
Mißbrauch der Amtsgewalt. 
2) Joh. Krumbholz, Direktor der Fr. Richter'ſchen Fabrik am 


Smichow bei Prag, 
truges. 


angeklagt des vollbrachten Verbrechens des Be⸗ 


3) H. Bayer, Agent des Fr. Richter, angeklagt der Uebertretung 
der Verleitung zum Mißbrauch der Amtsgewalt. 

Die „Preſſe“ veroͤffentlicht den vollſtändigen Text der hoͤchſt intereſ⸗ 
ſanten Anklageſchrift, welche auch auf die Beziehungen des Hrn. von 
Bruck zu den Angeklagten Licht wirft und das charakteriſtiſche Moment 
hervorhebt, daß Richter die Beſtechungsſumme für den F. M.L. von 
Eynatten, im Betrage von 26,000 Fl. gleichfalls betrüglich dem 
kaiſerlichen Aerar entlockte. 

[Das Concordat und die ungariſche Autonomie.] Der 
„Peſther Lloyd“ weiſt in einem mit großer Sachkenntniß geſchriebenen 
Artikel nach, daß die ungariſche Autonomie und das Concordat nicht 
nebeneinander beſtehen können; daß die mit dem ungariſchen Verfaſ⸗ 
ſungsleben innig verwachſene Primatial⸗Prärogative des erzbiſchöflichen 
Stußles von Gran durch die Beſtimmungen des Concordats in ihrer 
Baſis bedroht werden. Er glaubt, daß deshalb der autonome unga⸗ 
riſche Landtag es eine ſeiner Hauptaufgaben ſein laſſen werde, die vor 
fünf Jahrhunderten überkommene Primatialwürde in ihrer vollen 
ungeſchmälerten Bedeutung ſicherzuſtellen, als einen integrirenden Theil 
der wieder gewonnenen Autonomie. Er werde aber auch in Wien 
einer größeren Geneigtheit zur Reviſion des Concordats begegnen, 
nachdem ein weſentlicher Zweck deſſelben, die Begünſtigung der Centrali⸗ 
fation, ſeit dem 20. Oktober aufgehört hat, zu den öſterreichiſchen 


Staatszwecken zu zählen. 


22 Turin, 1. 


Italien. 
Nov. [Die Drohung Barbier de Tinan's. 


— Arbeiterverſammlungen. — Die Stimmung in Rom.] 
Die Haltung Frankreichs oder beſſer geſagt des franzöſiſchen Vice-Ad⸗ 
miral Le Barbier de Tinan im Hafen von Gaeta wird von den ver: 
ſchiedenen Blättern ebenſo wie vom Publikum als ein neues Räthſel 
der franzöſiſchen Politik angeſehen. Die Miniſter und überhaupt die 
amtliche Welt zeigen ſich zurückhaltend in Bezug auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand. Der Graf Cavour vermeidet ſorgfältig hierüber zu ſprechen, 
und die halbamtlichen Organe thun es ihm nach. Man ſagt, daß 
der erſte Miniſter ſich mit Vorſtellungen gegen dieſe beſondere Art 
franzöſiſcher Intervention nach Paris gewendet habe und daß der 
Kaiſer Napoleon das Verſprechen gegeben, die Herrn Le Barbier de 
Tan gegebenen Weiſungen zurückzunehmen, daß aber zugleich 
an Sardinien das Erſuchen geſtellt, daß es ſich auf einen 


Angriff der Feſtung 


Gaeta von der Landſeite begnüge und die See 


ei laſſe. Wie Sie leicht denken können, wird man das Verlangen 
des Kaiſers nicht zurückweiſen. Man verliert dabei nichts anderes als 
Zeit, unberechenbar viel alſo. Für die Unfreundlichkeit Frankreichs ent⸗ 
chädigt die außerordentliche Zuvorkommenheit des londoner Kabinets, 
die Note, welche Lord John Ruſſell an den Grafen Cavour gerichtet, 
gereicht den Männern, welche die piemonteſiſchen Staatsangelegenhei⸗ 
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ten leiten, zur größten Zufriedenheit, und tröftet fie über die Lektionen, unter die Mauern von Gaeta warf, und wie es ſcheint, ſie zum Auf⸗ 
die ihnen Rußland, Preußen und Spanien geben zu müſſen geglaubt geben aller wichtigen Poſitionen im Südweſten der Feſtung nöthigte. 
haben. Der Graf Cavour ſoll in einer Antwortnote an das londoner Capua kapitulirte am 2. November, nachdem das piemonteſiſche 
Kabinet den wärmſten Dank Italiens für die Sympathien Großbri- Korps des Generals della Rocca mit der nötbigen Artillerie am 28, 
taninens ausgeſprochen haben. — Vor einigen Tagen fand eine große Oktober eingetroffen war, und am 1. November das Bombardement 
Verſammlung der Arbeiter⸗Vereine von Mailand mit Zuziehung derf eröffnet hatte. Daſſelbe dauerte nach den Berichten der „Preſſe“ an 
Gemeinderäthe ſtatt. Den Beſprechungen des Tages folgte ein großes] dieſem Tage ſechs Stunden, und wurde am andern Morgen wieder 
Feſt mit politiſchen und anderen Reden. Das Bemerkenswertheſte bei| aufgenommen, indeß man zugleich Vorkehrungen traf, um unmittelbar 
dieſem Zuſammentritt iſt der Beſchluß, daß die nächſte Arbeiterver-[ nach Eröffnung der Breſche Sturm zu laufen. Da wurde die weiße 
ſammlung in Rom oder in einer der Rom zunächſt liegenden Städte] Fahne aufgezogen, und General della Rocca bewilligte den Abzug mit 
abgehalten werden ſoll, wenn die ewige Stadt bis dahin noch nicht militäriſchen Ehren, doch ſollten die Waffen am neapolitaniſchen Thore 
zu dem einigen Italien gehören ſollte. Noch ein anderer wichtiger] niedergelegt werden. Es kapitulirten 11,000 Mann, die zunächſt nach 
Umſtand bezüglich dieſer Verſammlung iſt hervorzuheben, nämlich der, Neapel gebracht, und von dort nach Genua eingeſchifft werden ſollten. 
daß die Arbeiter von Mailand, obgleich mit anderen modernen Re: | Das „Pays“ will zwar wiſſen, daß die Kapitulation die Piemonteſen 
formideen, mit all' den Theorien von Recht auf Arbeit und auf Ge- verpflichtete, die Kapitulanten nach Gacta ziehen zu laſſen, indeſſen iſt 
halterhöhungen ꝛc. vertraut, ſich in verſöhnlichſter Weiſe über die In- dieſe Mittheilung in hohem Grade unwahrſcheinlich. 
tereſſen der verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft ausgeſprochen haben. Am Tage der Kapitulation Capua's gelang es auch der gegen den 
Die Nachrichten von dem Befinden des General Bixio lauten beftie: | Garigliano operirenden piemonteſiſchen Armee, ihren Uebergang über 
digend und man glaubt, daß der wackere Krieger noch an dem Kampfe, dieſen Fluß ſicherzuſtellen. Ein Theil der Divifion des Generals Son⸗ 
gegen die Neapolitaner wird Theil nehmen können, vorausgeſetzt, daß naz hatte ſich einer eiſernen Brücke bemächtigt, die Marineſoldaten 
dieſer Kampf ſich in die Länge ziehen ſollte, wozu aller Anſchein vor= | fehlugen unterhalb derſelben eine andere, die Pionniere oberhalb eine 
handen iſt. Dem Vernehmen nach hätte der König Viktor Emanuel dritte Brücke. Die Bourboniſchen zogen ſich auf Gaeta zurück, nicht 
aufs Beſtimmteſte erklärt, daß er den Offizieren und Soldaten unter] wenig beläftigt durch das Feuer des piemonteſiſchen Geſchwaders. Am 
Garibaldi Stellungen geben werde, auf die ihnen ihre Verdienſte und! 3. November fand dann unter der perſönlichen Leitung Victor Ema⸗ 
Fähigkeiten ein Recht einräumen. nuels die große Schlacht auf dem rechten Ufer des Garigliano ſtatt, 
Aus Rom wird gemeldet, daß der Haß, welcher ſich im Vatikan] deren Reſultate durch die energiſche Verfolgung der geſchlagenen Armee 
gegen den Beberrſcher Frankreichs kundgiebt, die äußerſte Grenze er- ſo entſcheidend ſich geſtalteten, daß die Beſetzung der Gaeta und den 
reicht habe. Selbſt die Herren v. Goyon und Grammont, die man] Hafendamm beherrſchenden Höhen auf dem Fuße folgte. Die „Patrie“ 
bisher wegen ihrer perjönlihen Ueberzeugungen mit Rückſicht behandelt nennt unter den wichtigen Vorwerken Gaetas die Poſitionen von 
hat, läßt man nun die Abneigung fühlen vor Allem, was franzöſiſch[Traetta, Portella, Itri und Fondie und baut auf den Umſtand, daß 
it. Obgleich die warſchauer Zuſammenkunft nicht gehalten hat, was] durch Behauptung derſelben die Verbindung nach außen aufrecht er: 


man ſich zu Rom von derſelben verſprochen, jo hat man doch noch nicht] halten werden kann, die Hoffnung, daß die Belagerung ſich in die 


alle Hoffnung auf das Zuſtandekommen einer europäiſchen Koalition] Länge ziehen werde. Indeſſen find jedenfalls die ſüdweſtlichen Vor⸗ 
aufgegeben, welche ſich es angelegen fein laſſen würde, den franzöſi⸗] werke aufgegeben, und König Franz II. mag ſich bald genug veran⸗ 
ſchen Einfluß oder gar das franzöſiſche Kaiſerthum zu vernichten, und laßt ſehen, mit einem letzten und allerletzten Proteſt der Uebermacht zu 
die gute alte Politik, die unter dieſem Einfluß fo ſchwer zu leiden hat, weichen, und ſich nach Spanien zurückzuziehen. Die „Nationalités“ melden: 
wieder zu Ehren zu bringen. „Die Armee Garibaldis ging in ihrer Unthätigkeit langſam auseinan⸗ 
Neapel, 27. Oktober. [Reaktionsverſuche.] Berichte über] der, und man ſucht aus ihren Trümmern disziplinirte Regimenter zu 
die zahlreichen „Reaktionsverſuche“ werden heute den Hauptgegenstand bilden. Garibaldi trägt das rothe Hemd nicht mehr, er bat wieder 
meiner Correſpondenz bilden. Der blutigſte fand in Einquefrondi bei die piemonteſiſche General-Lieutenants⸗Uniform angezogen; ſeine Offi⸗ 
Reggio nach der Abſtimmung ſtatt. Doch auch er ſcheiterte, wie bisher diere ahmen ihm, je nach ihrem Grade, nach, und die Soldaten haben 
alle, an der Nationalgarde. Der Marcheſe Ajoſſa und ſein Sohn endlich Militärmäntel und ſonſtige Montirungsſtücke. Der einzige Un⸗ 
fielen als Opfer auf Seite der Anhänger Franz 11. Um die Ruhe terſchied zwiſchen ihnen und den piemonteſiſchen Soldaten iſt ein loſes, 
dauernd wiederherzuſtellen, wurde von Paliſtina aus eine Abtheilung rothes Tuch, ſtatt der ſchwarzen Halsbinde. Nur einige kalabreſiſche 
Truppen nach Einquefrondi abgeſandt. In mehreren Orten ſollen die Bataillone, die Ueberbleibſel des aufgelöften Korps von Stocco, behal⸗ 
Prieſter vor dem Tage der Abſtimmung alle jene mit Excommunication] ten ihr pitoreskes Koſtüm noch bei.“ Man ſchreibt über den Unfall, 
bedroht baben, welche ein bejahendes Votum abgäben. Ueber die Vor⸗ der dem General Bixio vor Capua zugeſtoßen iſt, derſelbe fei bei einer 
fälle zu Iſernia kommen nun zahlreiche Berichte an; jeder ſcheint mit Rekognoscirung in der Nähe von Santa Maria mit ſeinem Pferde in 
Blut geſchrieben zu fein. Farini ſoll beabſichtigen, aus den gejam: | MEN Graben geſtürzt, und habe ſich Geſicht und Leib ſtark gequetſcht, 
melten Nachrichten ein Memorandum an die auswärtigen Mächte an⸗ ſo wie ein Bein zweimal gebrochen; der Zuſtand des Generals ſei ſehr 
zufertigen. Die hieſige Preſſe liefert ihm mit großer Emſigkeit Bei, beunruhigender Art. . 
träge. Um einigermaßen den Stil derſelben zu kennzeichnen, ſetze ich Fran krei ch. 


nur folgende Stelle bei: „Unter anderem fand man auch viele Leichen, 5 Paris, 3. November. [Die Be 


welchen das Haupt vom Rumpfe getrennt war, und man weiß Grammont'ſchen Depeſche] im „Conſtitutionnel“ i r 
gewiß, daß dieſe als koſtbares Geſchenk an Franz II. übers eignet, alle Hoffnung auf 1 * päsſüchen Aegrng b anch 
ſandt wurden, welcher fie mit wilder Freude empfing und reichlich ten Widerſtand colla forza von Seiten der franzöſiſchen Regierung 
bezahlte.“ () Dieſer Satz wird in dem beabſichtigten Memorandum von Grund aus zu zerſtören. Die Redaktionen der Kirchenorgane 
ganz vortrefſüch Parade machen, wenn auch König Franz II. in ſeinem berathen mit den Führern der klerikalen Partei, in welcher Weiſe 


lüngſten Erlaß an feine Truppen Mäßigung und Humanität empfahl. die Mittheilung im „Conſtitutionnel“ aufzunehmen und zu behandeln 


(In charakteriſtiſchem Gegenſatz damit ſteht, was neulich dem „Journ. wäre, doch dürften ſie werlich zu einem lebhaft 
des Debats“ von hier geſchrieben wurde: „Man kann nicht genug die hinreißen an 1 I 1 5 Wente e 
Handlungsweiſe junger Engländer brandmarken, die, ihre wahren] bei vorkommender Gelegenheit ohne Schonung zu behandeln N d 
Namen guten Klangs unter falſchen Namen verbergend, mit Präeiſions⸗ daß man überdies hoheren Ortes mit dem Gedanken um ht > 
Waffen verſehen, ihre comfortabeln Hotels in Neapel Morgens vers Gaſſenverkauf eines Blattes zwei Monate lang zu verbiet ge bi en 
laſſen und Abends zurückkehren, um zu überſchlagen, wie viel „Stück“ mit einer Verwarnung bedacht worden wirt Und d AR ches 
(Neapolitaner) ſie erlegt haben. Wohloerſtanden rede ich nicht von Herren, welche der Sache des Papſtes anhänz en auch daß fe er 
wirklich angeworbenen Engländern, die als Soldaten ihre Pflicht thun, Urſache haben, die Angelegenheit, um die es ie handelt, 5 Zartheit 
die ſie einmal übernommen haben. Ich meine nur, das Gewiſſen anzufaſſen, da der Kaiſer felbft ſich mit großer Schärfe über die Art 
ſträubt ſich dagegen, die tragiſche Fatalität des Krieges in eine Menſchen⸗ und Weiſe, wie man in Rom verfahren ist ausgelaſſen haben ſoll 
Jagdpartie verwandelt zu ſehen.“ Und Oberſt Peard, der von Ober- Es wird verſichert, daß Herrn von Grammont die Weiſung zugegan- 
Italien her bekannte Menſchenſäger, ſtebt an der Spitze der englischen gen war, ohne Verzug die Päſſe zu verlangen, wenn die gefuie 
Legion, und wird von ſeinen entzückten Landsleuten geprieſen! Gewiß Berichtigung verweigert werde. Den Offizieren und Soldaten, welche 
es iſt ein arger Kampf, bei dem gegenſeitig Gräuel aller Art vorkom- an der Expedition nach China Theil genommen, iſt, wie verlautet 
men. Weſſen Schuld iſt aber die größere: die des unwiſſenden Volks, eine beſondere Auszeichnung zugedacht. Die Regierung beabſſchtigt 
das nur feinen Leidenſchaften folgt, oder die der Amateurs, die hier nämlich, beſondere Medaillen prägen zu laſſen, die unter die Truppen 
einen Kitzel für ihre erſchlafften Nerven oder eine Befriedigung ihrer | unter General Montauban vertheilt werden ſollen. Man ſpricht an: 
beſtialiſchen Gelüſte ſuchen?) 255 ausgeſetzt vom Miniſterwechſel, und hält man die Stellung des Herrn 
Vom Kriegsſchauplatze ſind wichtige Depeſchen, welche die endliche von Thouvenel unſicher. Mit mehr Beſtimmtheit jedoch iſt von dem 
Entſcheidung in nahe Ausſicht stellen, eingetroffen, die Nachricht nämlich] Austritt des Finanzminiſters aus dem Amte die Rede. Derſelbe ſoll 
von der Kapitulation Capuas, und von einem großen Siege der Pie: zum Direktor des Rechnungshofes an Stelle des Herrn Barthe ernannt 
monteſen am Garigliano, der die Bourboniſchen unmittelbar bis werden. Von dem frühern Beſchluſſe der Regierung, die Expedition 


— 
lichkeit uns verrathen und uns das Leben koſten würde, knieen wir an 


ſeiner Seite, mitten unter den verſammelten Gläubigen in der heil gen 
Moſchee von Fez. Wir haben lange keine Reiſebeſchreibung geleſen, 
welche trotz der großen Abenteuerlichkeit ihres Inhalts, doch ſo ſehr den 
Eindruck der Wahrheit und des wirklich Erlebten machte. — 


Julius Rodenberg. 


bertiche große Trio in Es und Mozarts G-mell-Quintett, Der ethiſche 
Inhalt des erſteren Werkes iſt unbedingt höher, aus tiefiter 2, iſt hier das 


Menſchliche Weſen erfaßt — aber das Ziel Schuberts ift, man 


ühlt es deut: 


nicht wie es innerhalb der Kunſt in fol, die Schönheit allein, der bloße 


. Schein der Wahrbeit, ſondern die Wahrheit ſelbſt. Das Ringen nach dieſer 


Nee man folgt, man intereſſirt ſich, man nimmt Partei, man erhitzt ſich, 


4 
iſt man, * — erquickt und gehoben zu 17 ſchwer ermattet. Es war, wie 


öſtlich geweſen, ſo iſt es Mühe 


leugnen? — voll von Gedanken, reich an Fa N es ſtrotzt 
u 


alle Mü th, 
vi Fable die Ginge 


Das Gefühl reinſter Harmonie wird 55 e 
17 


ne, 


alles Widerſtrebenden, den Abglanz der ewigen Wahrheit, den wir, gebannt meiſten haben wir eine ſchöne Wiedergabe des letzten Satzes 8 
in ſinnliche Schranken, allein zu faſſen vermögen. Mozart beginnt ſpielend, Tempo wurde von A er Feblgeosiffen, das fach kee Then de 1 
macht niemals Ernſt und denkt ſcheinbar an nichts, als uns die lieblichſten sichtig philiſterhaft hingeftellt, die etwas gedehnten Epiſoden, in denen ſich 
Klänge hervorzuſuchen, 155 als gelte es nur, einmal Alles recht fingen und Schubert oft gehen läßt, zu ſchwerfällig und bedeutſam aufgefaßt, außerdem 
klingen zu laſſen. Selbſt in der Trauer ſehen wir bei Mozart nur ein Kind war bedauerlicher Weiſe die Stimmung der Streichinſtrumente keine ganz 
vor uns, das ſeufzt und weint, endlich unter Thränen einſchlummert und beim reine mehr — es ging leider manches verloren, was wir zu des Componiſten 
erſten Schein des goldenen Morgens wieder fröhlichen Herzens wie neugeboren Ruhm und Ehre gerne gerettet hätten. l 


erwacht — fo werden in dem G-woll⸗Quintett die dunkeln Mollakkorde der 8 4 8 } 
erſten Sätze durch das . wie Schatten von der Sonne vertrie⸗ Einen ganz Roy Genuß dagegen gewährte die Vorführung des 
ben. Man vergleiche nur die Schmerzäußerungen Schubert's in dem zweiten Quintetts von Mozart. Was wir früher auszustellen gehabt haben, 
Saß ſeines Trio mit dem Mozart ſchen Adagio. Dort trauert ein Mann um daß ein gewiſſes Mißverhältniß zwiſchen dem erſten Geiger (Dr, Dam: 
verlorene Lebenshoffnungen, der Schmerz löſt ſich in verhaltenem Schluchzen[roſch) und den übrigen Stimmen (Hrn. Hoppe, Valenta und Heyer) 
und ſteigert ſich bis zur ſchreienden Herzensangſt, kein ſeliges Träumen, kein diesmal mit Unterſtützung des Herrn Louis Lüſtner, der die 2. Bratſche 
Auf⸗ und Niederwellen ſehnſüchtiger Empfindungen — er begräbt in ernſter übernommen hatte) obwaltete, haben wir diesmal fait ganz beſeitigt gefun⸗ 
Wehmuth den Glauben an die Menſchbeit — Wenn wir bei Mozart jene den und dies Reſultat als einen weſentlichen . freudig anzuerken⸗ 
Verzückung empfinden, in der Gothe ſeinen Fauſt ausrufen läßt: nen. Das Publikum belohnte ihre ſchöne Leiſtung nach Verdienſt mit lau⸗ 
Wie alles ſich zum Ganzen webt u. ſ. w. tem Beifall. — Als Soloſpieler trug außerdem Herr Dr. Damroſch noch 
fo ſetzen wir auf Schubert's Werke als charakteriſtiſches Motto die bald dar: eine Romanze von Vieurtemps, ein kleines, unſcheinbares Tonjtüd mit 


auf folgenden Worte: . weltſchmerzlich zerriſſener Cantilene, und eine Caprice eigener Compo⸗ 
Du Geiſt der Erde biſt mir näher u. ſ. w. ſition por, die uns mit kleinen Ausſtellungen als ein ſehr zierliches, flüchtig 


Mag die getroffene Auswahl der beiden Werke diesmal zufälli geweſen dahin eilendes Impromptu — ſo ſollte wohl eigentlich der Titel lauten — 


ſein — wir danken es Hrn. Dr. Damroſch, daß er uns Gelegenheit gebo⸗ wohl gefallen hat, Außer den allererſten Takten jtedt nichts von einer Gar 


ten bat, ihren ſchönen und lehrreichen Contraſt wieder einmal zu empfinden. price darin, viele Züge trägt es auch geradezu von dem Chop inſchen As 
„Was die Ausführung des Schubertſchen Trio betrifft, jo war dieſelbe dur Impromptu (op. 29), die ihm übrigens gut zu Geſichte ſtehen. Die 
nicht nach allen Seiten Gin eine künſtleriſch vollendete. Herr M. D. Schäf⸗Octavengange gegen das Ende bin würden wir zu ſtreichen rathen, um den 
fer batte die Klavierpartie übernommen, Dr, Damroſch und Hr. Heyer glücllich erfundenen Schluß mit dem wirkſamen Morendo⸗Triller feiner vor⸗ 
die beiden Streichinſtrumente. Es war das erſtemal, daß wir den neuge⸗ zubereiten. Die beifällige Zuſtimmung der Hörer war eine von Herzen 
wählten Dirigenten der Singatademie ſpielen hörten — wir wollen alſo uns kommende. 8 
ſer Urtheil für heute als nicht erſchöpfend hinſtellen. Daß uns fein Vortrag. An Stelle der Frau Dr. Damroſch erfreute diesmal ausnahmsweise Frl. 
tief ergriffen, ſeine Auffaſſung überall genügt hätte, mögen wir nicht be. Adelheid Günther durch einige Geſangsvorträge. Die liebenswürdige 
aupten. Beſonders jtörend wirkte auf uns der kalte und ſtarre, mitunter Künſtlerin hatte ſich „am Meer“ von Fr. Schubert, von Rob. Schu⸗ 
arte und ſchroſſe Anſchlag, der ein feineres Colorit, jede zartere Abſchatti⸗ mann „erites Grün“ und ein Lied von Goltermann: „die Schwalbe 
rung unmöglich machte. Has Spiel bewegte ſich vorwiegend in ſcharfen klopft an's Fenſterlein“ ꝛc. auserſehen und entzückte wie immer. Mitten 
Gegenſätzen ohne künſtleriſche Vermittlung und ſtreifte in manchen grell auf⸗ hinein in das zarte Ritornell des Schumannſchen Liedes raſſelten leider wie: 
bende Lichtern beinahe an das Unſchöne. Dahin rechnen wir das betäu⸗ der ſchwere 90e auch das Adagio des Mozartſchen Quintetts erhielt 
ende Fortiſſimo und den nicht ſeltenen Mißbrauch des Pedals. Hinſichtlich ſeine obligate Begleitung von der Straße her — wenn endlich werden wir 
der Technik ließ ſich weniger jagen. Wenn auch manches nicht ganz gelang einen anftändigen Concertſaal beſitzen, oder wenn — dieſer Munich ift leich⸗ 
— wir erinnern an die feinen Arabestenfiguren, mit denen im zweiten Theil ter zu erledigen, wird die an der Univerjität vorbeiführende Straße ordent⸗ 
des erſten Satzes der Uebergang zum Hauptthema ausgeſchmückt ift, an die lich gepflaſtert werden? Auch mit ſolchen Fragen muß ſich, wie man fiebt, 
. im 1 Sat, wo das klagende Motiv des Andante von hier in Breslau die muſſkaliſche Kritit befaſſen — es iſt rein jämmerlich. 
Neuem erſcheint — im Ganzen wurde den Anforderungen wohl genügt. Am Dr. Theobald John. 
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News“ lenkt ein. Es beſinnt ſich, daß die deutſche Allianz unter Umſtänden 


daß es nicht der Mühe lohnt, die Empfindlichkeiten Norddeutſchlands muth⸗ 
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2500 
ren Banken, welche ſonſt auf Verlangen erfüllt wurden, in Verpflich⸗ 
tungen auf Zeit. Durch dieſe Converſion wurde die Summe folder 
Verpflichtungen von 967,107,000 SR. auf 328,551,977 SR. reducirt, 
indem man den Depoſitairen von der Staatskaſſe 

218,305,663 SR. auszahlte 
in 4 pCt. Billete umwandelte .. 147,628,580 „ 
und in 5 pCt. Billete umwandelte. . 272,620,800 „ 


Zuſammen 638,555,023 SR. 

Um die Einleger befriedigen zu können, mußten die Banken die 
Staatskaſſe in Anſpruch nehmen, welche ihrerſeits ſich durch die An⸗ 
fertigung von 100,000,000 SR. Schatzbillete half. Indem die Staats⸗ 
kaſſe dieſen Beiſtand leiſtete, zahlte ſie gleichzeitig ihre Schuld von 
132,000,000 SR. an die Banken ab; da nun dieſe Summe vom 
Bankconto der Staatskaſſe geſtrichen wird, erſpart die Staatskaſſe 
jährlich 6,000,000 SR. Zinſen, welche ſie den Banken zahlen mußte. 
In Folge der Herausziehung der früheren Creditbillete aus der Cirku⸗ 
lation entſtand natürlich ein empfindlicher Mangel an Geltmitteln und 
mußte demſelben durch Emiſſton neuer Creditbillete abgeholfen werden. 
Dazu kommt, daß ſeit 1857 der Abfluß von Gold- und Silbermünze 
ins Ausland mehr als 80,000,000 SR. beträgt, daher der nie da- 
geweſene Geldmangel. In Rußland concentrirt ſich die Geldmaſſe 
nicht wie in England in Banken und Bankhäuſern, welche ſür andere 
unter ſich abrechnen; hier zu Lande hält jeder ſein Geld im Kaſten, 
bis er deſſen bedarf. Unter ſolchen Umſtänden kommen von 700,000,000 
SR. Creditbillets auf den Kopf nur 10 SR. Es iſt mithin kein 
eingebildeter, ſondern ein wirklicher Geldmangel vorhanden. (B. H.) 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 6. November. [Tagesbericht.] 
* Das 25jährige Amtsjubiläum des Hrn. Paſtors an der 11,000: 
Jungfrauenkirche, J. G. Letzner, ward nicht nur von ſeiner Gemeinde, 
ſondern auch weit über deren Grenzen hinaus in feſtlich erhebender Weiſe 
begangen. Obwohl der durch ſein humanes Weſen und Wirken ausgezeich⸗ 
nete Jubilar eine offizielle Feier nicht gewünſcht hatte, ſo ließen ſich doch 
die zahlreichen Freunde und Verehrer des hervorragenden Theologen, des { gar 
liebevollen Geiſtlichen und bewährten Kanzelredners nicht abhalten, demſel⸗ res Handwerk im Schutze der Dunkelheit üben, gemißhandelt und ausgeplün⸗ 
ben mehrere Tage lang mit ihren aufrichtigſten Glückwünſchen die mannig⸗ dert zu werden. Recht baldige Abhilfe des gerügten Uebelſtandes, welchen 
fachſten Beweiſe treuer Liebe und Anhänglichkeit darzubringen. Es wäre] unſer Gewährsmann ſicherlich nicht zu grell gezeichnet hat, erſcheint eben: 
kaum möglich, ein vollſtändiges Bild der verſchiedenen, von gleichem Geiſte]ſowohl im Intereſſe des reiſenden Publikums wie der ſonſt nicht lichtſcheuen 
durchwehten Ovationen zu geben, welche dem Gefeierten in faſt ununter⸗] Stadt Reichenbach dringend wünſchenswerth. 
brochener Reihe durch Deputationen von Collegien und Vereinen, ſowie] Zur Berichtigung des A⸗Referats in der geſtrigen Nummer d. Z. diene 
durch Einzelne von nah’ und fern in Schrift und Wort und That bereitet] Folgendes: Die Abendgef ellſchaft wurde im Aug. 1812 gegründet; der 
wurden. Nur die hervorragendſten Momente, ſoweit ſie zu unſerer Kennt: | Herr Appell. ⸗Ger.⸗Seer. Werner, deſſen 25jähriges Jubiläum am Sonn⸗ 
niß gelangt ſind, können daher hier wiedergegeben werden. „ [abend gefeiert wurde, iſt nicht 10, ſondern 15 Jahre Vorſteher der Geſell⸗ 
Den Reigen eröffnend, übergaben die Damen der betreffenden Abthei⸗ ; 


\ t die Da: bet ) ſchaft; die Feſtrede wurde von Herrn F. gehalten, ſowie die Arrangements 
lung des „Vereins zur Erziehung hilfloſer Kinder“ in ihrer monatlichen 
Konferenz ſchon am Freitag dem Jubilar, als ihrem Vorſitzenden, einen ge⸗ 


zur Feier von dem Mitgliede Herrn R. übernommen und von ihm zur Zu⸗ 
1 friedenheit ſämmtlicher Feſtgenoſſen durchgeführt. a 
At deen. Wir innen leicht mit Sie e e e ee eee eee 
willig zu verletzen. ir können leicht mit vergangenen Siegen und Fünf: lationen der N be sonntag der Altar it 
ti en prahlen, aber die Moglichkelt, einen großen Krieg | Kirche zu Ehren des ubilars von einigen feiner andächtigen Zuhörerinnen 
sie einen her Gebante el beung 0 Fate in au müjf 1 150 n an 5 worden, die von einem beziehungs⸗ 
iſt kein angenehmer Gedanke. Unheil genug i on im Gange, und vollen Widmungsgedicht begleitet waren. , 
es war nicht 5 koegeıt re I einem 5 einen De Wige e die 97 5 12 der 71577255 eee 
Streit zwiſchen England und Preußen anzuſtiften; und das „leitende Organ“, des Fräul. Fiſcher ſtatt, an der der Jubilar den Religions⸗Unterricht er⸗ 
denken 1 50 hätte etwas Beſſeres zu thun, als dies Teufelsſpiel zu treiben theilt. Hier erfolgte die Uebergabe eines Portefeuilles mit von den Schülerinnen 
und zwei Nationen gegen einander zu hetzen, deren Allianz zu allen Zeiten | geſtickter Widmungs⸗Inſchrift und eben jo ein geſticktes Bild der Elftauſend⸗ 
auf die Geſchicke Europa's ſo mächtig einwirken kann. Freer leg enthaltend. Darauf folgte eine Feier in der zu Ehren 
* [Die Ruſſell'ſche Note vom 27. v. Mts.] giebt dem 3 res Radio fach ende bers e bei der auch die 
i i — Damen und Herren des Vorſtandes verſammelt waren. 
„Nord“ Veranlaſſung zu einem heftigen Ausfall gegen Lord Ruſſell. Nachdem die Vorſtandsdamen der „Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt“ in der 
Der „Nord“ ſagt: Zum zweitenmale trotzt England dem geſammten Matthiasſtraße ihrem Vorſitzenden eine werthvolle Lampe verehrt hatten, 
Europa und ſtellt fein gebieteriſches Veto dem Wunſche entgegen: fried- | wurde der Jubilar am Vorabend feines Chrentages, wie ſchon erwähnt, von 
lich und geſetzlich, durch gemeinſames Einvernehmen die großen Fragen, einem Sängerchor mit einem Ständchen überra cht. Der Chor beſtand aus 
i ; i ; einer kleinen, den Geſang pflegenden Geſellſchaft, welche vom Jubilar vor 
welche die Welt bewegen und deren Tragweite noch nicht abgemejjen | ©! 4 Jahren ts Geben gerufen, id eden ununterbrohen Ttifh und rege 
werden kann, zu ordnen. Italien ſelbſt, welches die engliſche Note an⸗ erhalten hat. Der Verein überreichte als Feſtesgabe einen prachtvollen 
7 880 a Bar 1918 955 url 17 1 5 f EM een in en . . al re er 
art zu ertragen ein engliſches Patronat ift, dieſes Patronat, welches tauſend-Jungfrauen-Kirche und der Salvator⸗Kirche, e Jubi 
en und unzuverläſſg in der Stunde der Gefahr iſt, während es, W aden feige e 
* — — * * er D + U 
lwenn der Erfolg 2 — ſcheint, perfid a und 3 eb Kirche in einem finnig ausgeihmüdten und ſeſtlich erleuchteten Klaſſenzimmer 
, TT 
es ge ’ „ ger |jen Zweck gedichtet und kompom ie zwei n Car el), 
glaubt, der Moment ſei günſtig, um durch feine wenig koſtſpielige | ſtarken Männerchor mit Begleitung von Blasinſtrumenten in Gegenwart 
Sympathie den franzöſiſchen Einfluß zu überflügeln, im Augenblick, da pieler Mitglieder der Gemeinde ausgeführt wurden. Zwiſchen beiden Muſik⸗ 
Hug 2 387 Nn In ſtücken hielt der dirigirende Organiſt eine Anſprache an den Gefeierten, von 
Frankreich Worte weiſer Mäßigung zu hören gab, vielleicht auch ein] der vielſeitigen Thätigkeit des Jubilars ausgehend, das hervorhebend, was 
Verſuch, die Abſichten Rußlands zu durchkreuzen, welches eine friedliche | derſelbe für Sang und Klang im Gottesbauſe gethan. Die innere Bewe⸗ 
Löſung anzubahnen ſtrebt. gung des Redners geb ſich auch in der Stimme kund, und eben jo antwor⸗ 
(Sder die Ruſſell ſche Note iſt der Beweis, daß England, blind 
oder mit ſehenden Augen, abermals in die Falle gegangen iſt, um wie 
bei der Annexion der Herzogthümer die ſavoyiſche, fo jetzt eine neue 
Territorial- Abtretung zu motiviren.) 


tete der Jubilar tief bewegt. — Auch der ſtädtiſche Kirchen⸗ und Schulen⸗ 

Inſpektor, Herr Conſiſtorial⸗Rath Heinrich, fand ſich an dieſem Abend in 

der Wohnung des Jubilars ein und hinterließ ein Gedenkbuch mit einer die 

Widmung in warmen Worten ausdrückenden Inſchrift. 

An dem heutigen Jubiläumstage erſchien eine Anzahl Konfirmanden 

London, 3. Novbr. [Die Einnahme der Taku⸗Forts.] (und zwar jedes Geſchlecht gejondert), eine e mit entſprechenden 
Die „Times“ bringt einen aus dem Lager zu Tauk⸗Kow am Peiho vom 
25. Au guſt datirten ausführlichen Bericht ihres chineſiſchen Special⸗ 
Gorrefpondenten über die Einnahme der Taku-Forts durch die Ver: 
bündeten. Die Affaire war ziemlich blutig, und ſelbſt die „Times“ räumt 
ein, daß die Chineſen kaum einen geringeren Muth an den Tag gelegt 


ſchriftlichen und mündlichen Worten überreichend. Sodann brachten mehrere 
haben, als ihre Angreifer. Wären die Söhne des himmliſchen Reiches, 


Damen vereinigt ihre Glückwünſche und eine Stiftungsurkunde mit einer 
bedeutenden Geldſumme, die fortwachſen ſoll bis zu einer gewiſſen Höhe, 
meint fie, mit ordentlichen Waffen, gleich ihren Gegnern, verſehen ges 
weſen, ſo hätte der Kampf wohl den Vergleich mit den in der euro⸗ 


und dann nach des Jubilars Ermeſſen zu einer ſeinen Namen tragenden 
Stiftung verwendet werden ſoll. . 
Demnächſt gte das Kirchen-Kollegium von 11,000 Jungfrauen, 
geführt vom Obervorſteher Herrn Stadtrat Dickhut, der unter 
Ueberreihung einer koſtbaren, mit einer Gedenktafel ausgeſtatteten 
Bronceuhr, zweier ſilberner Leuchter und eines . Beitra⸗ 
päiſchen Kriegsgeſchichte berühmten Schlachten aushalten können. Den 
Armſtrong⸗Kanonen aber hatten die Chineſen nichts Ebenbürtiges ent⸗ 
gegenzuſetzen. Die Verluſte der Engländer an Todten und Verwun⸗ 
deten beliefen ſich auf ungefähr 200 Mann. Daß die Sache nicht 
ſchlimmer abgegangen iſt, ſchreibt die „Times“ weniger einem Mangel 
an Tapferkeit auf Seiten der Chineſen, als ihrem ſchlechten Pulver 


es zu der oben angegebenen Stiftung, die dadurch gegenwärtig ſchon eine 
Kapialsböhe von faſt 400 Thlrn. erreicht, eine ſehr warme und herzliche 
zu. Und doch ſollen die Chineſen ſchon vor Berthold Schwarz das 
Pulver erfunden haben. „Lord Elgin“, jo lautet der Schluß des 


Anſprache hielt. Ferner brachten der Vorſtand des ſchleſ. Hauptvereins der 
Guſtav Adolph⸗Stiftung vereinigt mit dem Vorſtande des breslauer Zweig⸗ 
Artikels, „wird hoffentlich den erfochtenen glänzenden Sieg fo gut wie 
möglich benutzen und reine Bahn machen, fo daß für fpäter nichts 


Vereins, die Lehrer⸗Collegien der evang. Clementar⸗Schulen Nr. 8 und 11, 
deren Reviſor der Jubilar iſt, ſowie ein Deputirter der Elementarſchule 17, 
mehr zu thun übrig bleibt. Er muß gleich, dieſer großen Niederlage 
hart auf der Ferſe, mit großen Streitkräften auf Peking marſchiren; 


die früher unter demſelben Reviſor ſtand, ihre aufrichtigen Glückwünſche dar, 
denn die Gelegenheit, ſich ſeinen Weg dorthin zu erzwingen, wird ſich 


und im Laufe des Nachmittags überreichten ehemalige Confirmandinnen einen 
ihm nicht zum zweitenmale bieten. Die chineſiſche Regierung, welche 


roßen geſtickten Teppich. | : als AR 
7 Unter den Ebrengeſchenken befindet ih auch ein mit reichen Blumenſpen⸗ 
offenbar über die Reden unſerer Miniſter gut unterrichtet iſt, ſagt in 
ihren aufgefangenen Depeſchen, „„daß es den Barbaren darum zu 


den ſchön verzierter ſilberner Jubelkranz, ein kunſtvoll gefertigtes Exinne⸗ 

rungsblatt (Federzeichnung), ein Oelgemälde, eine Anzahl photegraphiſcher 

Porträts bekannter Perſönlichkeiten und noch manche andere ſinnige Gabe, 

wohl geeignet, die dankbarſte Gefinnung, für die allſeitig anerkannten Ver⸗ 
dienſte des Jubilars würdig zu bethätigen. Es waren unter den Glück⸗ 

thun ist, den Frieden nachzuſuchen, daß fie ſich jedoch dagegen fträuben, 

zuerſt davon zu ſprechen!““ Aus dieſem Wahne, den die Erklärungen 

unſerer parlamentariſchen Führer bei ihr hervorgerufen haben, erklärt 

ſich die Hartnäckigkeit, mit welcher die chineſiſche Regierung jede Genug⸗ 

Ahuung verweigert hat, und nichts Anderes wird ſchließlich dieſen Wahn 


wünſchenden alle Religionsgeſellſchaften vertreten. Ebenſo erfreute fi der 
Jubilar zahlreicher Zuſchriften aus allen Theilen Schleſiens und weit über 
verſcheuchen, als eine ſtarke engliſche und franzöſiſche Streitmacht vor 
den Mauern Pekings.“ 


deſſen Grenzen hinaus aus Deutſchland, ja ſelbſt aus Irland. Möge es 
Nuß lan d. 


ihm beſchieden ſein, eine noch recht 5 Reihe von Jahren ſeinem hohen 
Petersburg, 29. Ott. [Die Finanzfrage.] Geſtern iſt Se. 
Maj. der Kaiſer von Warſchau nach Tſarskoe⸗Selo zurückgekehrt. — 


— Und doch giebt es Viele, die reichlich mit den Gütern dieſer Erde 
geſegnet ſind und die mit Leichtigkeit Etwas auf dem Altar des Ge— 
meinwohles opfern können, ohne daß ſie nur im Geringſten in ihren 
Vergnügungen und mannigfaltigen Anſprüchen an das Leben verkürzt 
werden, und denen „ſo Etwas“ gar nicht in den Sinn kommt. Wie 
Viele, die ihren Reichthum nach Tauſenden und Hunderttauſenden 
meſſen, denen weder Familie noch andere nahe Verwandte zur Seite 
ſtehen und die mit einem (für ſie) kleinen Opfer Großes für das 
Kommunalwohl ſchaffen können, an dem ſich Tauſende erfreuen. Wie 
wohlfeil iſt oft die Unſterblichkeit! Und doch, wie Vielen deucht oft 
auch dieſe Wohlfeilheit noch zu koſtſpielig. — Drum Ehre dem 
Bürgerſinn, wenn er ſich ſo wie hier bewährt! 

# Ein merkwürdiger Unfall ereignete ſich geſtern Nachmittag auf einem 
Grundſtücke der Mehlgaſſe. Der Beſitzer deſſelben läßt dort — ne 
repariren, zu welchem Zweck man nicht allein das Saugrohr herausgenom⸗ 
men hatte, ſondern auch die Oeffnung unbedeckt war. Zufällig wurde nun 
in der Nähe derſelben ein Pferd vorüber geführt, ein junges muthiges Thier, 
welches unverſehens ausſchlug und mit den Hinterfüßen in die Oeffnung 
gerieth. Es ſtürzte in die Grube und kam auf dem Grunde aufrecht zu 
ſtehen. Zum Glück betrug die Höhe des Waſſers nur etwa 5 Fuß, ſo daß 
das arme Thier mit dem Kopfe über daſſelbe e und wenigſtens 
nicht dem Ertrinken ausgeſetzt war. Nach faſt Iftündiger Anſtrengung gelang 
es, vermittelſt Winden das verunglückte Thier wieder an das Lageslächt zu 
ſchaffen. Trotz des anhaltenden kalten Bades und des erlittenen Schrecks 
befand es ſich ganz munter und hatte nur einige leichte Quetſchungen erlit⸗ 
ten. — Vor längerer Zeit verunglückte bekanntlich auf ähnliche Weiſe ein 
Pferd, welches indeß nicht davonkam. 

k Ein frecher Einbruch wurde am Sonnabend in der neunten Abend⸗ 
ſtunde in einem Hauſe der Altbüßerſtraße verübt. Ein Dieb drang nämlich 
dort gewaltſam in ein Parterrelokal ein, indem er das Fenſter zertrümmerte 
und auch den dahinter befindlichen Laden öffnete. Aus einem in der Stube 
befindlichen Pulte entwendete er hierauf eine nicht unbedeutende Summe 
22 und einen Wechſel, worauf er auf demſelben Wege zurückgekehrt 
ein mag. 

— Ein Reiſender ſchildert uns den Zuſtand des Weges vom reihen: 
bacher Bahnhöfe nach der Stadt zur Abend⸗ und Nachtzeit als 700 
gefahrvoll und abſchreckend. Auf der ziemlich weiten Strecke brennen nur 
wenige, knapp genährte Oellämpchen, die ein ſo ſpärliches, mattes Licht ver⸗ 
breiten, daß der Wanderer jeden Augenblick Gefahr läuft, in den Chauſſee⸗ 
Graben zu ſtolpern, oder unter die Räder eines ihm entgegenkommenden 
Fuhrwerks zu gerathen, oder vielleicht gar von Individuen, die ihr unſaube⸗ 


unter General Montauban nach Frankreich zurückkehren zu laſſen, ſoll 
es ſein Abkommen haben. Man ſagt, daß ein Theil dieſer Expedition 
ſich nach Cochinchina und der andere nach Madagascar begeben werde. 
Dem Vernehmen nach wird der Hof ſich nicht nach Compiegne begeben, 
wegen der Trauer in Folge des Abſterbens der ruſſiſchen Kaiſerin. 


Groſ brit annien. 

London, 2. Novbr. [Die engliſche Preſſe.] Der Federkrieg, den 
„Times“ und „Daily News“ nebſt ihrem Anhang in der Wochenpreſſe ſeit 
einigen Wochen gegen Preußen und Deutſchland geführt haben, ſcheint, was 
letzteres Blatt wenigſtens betrifft, ſeinem Ende entgegen zu gehen. „Daily 


doch wünſchenswerth fein könnte („bei der jetzigen Weltlage, wo uns morgen 
die Nachricht von einer auf die Reviſion des pariſer Vertrags gegründeten 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz überraſchen kann, wie uns geſtern die franzöſiſche 

ntervention in Neapel überraſcht hat, können die heftigen und zweckloſen 

ngriffe der engliſchen Preſſe auf Preußen nichts Gutes ſtiften“), will daher 
Gnade für Recht ergehen laſſen und „dem armen Verwandten“ die Hand zum 
Frieden reichen. Zu dieſem Zweck greift es nach den Vermittelungs⸗Argu⸗ 
menten des „Cconomiſt“ und verweiſt ſich ſelber den Ton, den es bisher 
eingehalten, trotzdem noch immer die alberne Anſchauung, als ſei der bonner 
Prokurator der bewußte Agent einer reactionären Politik, zu Grunde liegt. 
— Der „Herald“ charakteriſirt das Gebahren der „Times“ im Federkriege 
gegen Preußen folgendermaßen: „Wenn das alberne Polterwort eines unbe⸗ 
deutenden Beamten nicht die Urſache eines internationalen Streites zwiſchen 
Deutſchland und England wird, ſo wird die Schuld nicht an der „Times“ 
liegen. Das „leitende Organ“ iſt auf einmal zum feurigen Prediger einer 
„muthvollen auswärtigen Politik“ geworden, und füllt ſeine Spalten mit 
N en Deklamationen über den populären Spruch: „Civis Romanus sum.“ 

ie Wahrheit iſt, unſer Zeitgenoſſe (im Deutſchen würde man wohl ſagen 
„College“) dachte ein Thema erwiſcht zu haben, womit ſich „Senſation“ 
machen ließ. Die Zeiten ſind langweilig. Louis Napoleon iſt für den 
Augenblick unantaſtbar. Rußland ſchuf nichts Unrechtes. Oeſterreich verhält 
ſich friedfertig und wird ſogar konſtitutionell. Da kam der preuß. Beamte 
wie gerufen. Nun ließ ſich von dem alten Groll gegen den berliner Hof 
wieder eine Rate abzahlen. Man konnte die Annäherung der beiden Na⸗ 
tionen aufhalten, Deutſchland gehörig aushunzen und die Engländer auf 
Koſten des Nachbars in ihrer eigenen Meinung erhöhen. Aber die ganze 
Geſchichte blitzte ab, die „Senſation“ blieb aus. Nach einigen erboſten Leit⸗ 
artikeln wurde es klar, daß England nicht zu einer Kriegserklärung zu trei⸗ 
ben war, weil ein Provinzbeamter ein „Wort“ über die Engländer auf Rei⸗ 
ſen fallen ließ. Da verſuchte die „Times“ ein anderes Manöver. Es war 
nicht mehr der bonner Deſpot, ſondern die preußiſche Regierung, deren 
Mundſtück er ſei, wogegen Printinghoufe- Square feine Donnerkeile ſchleu⸗ 
derte. Aber was hat Herr v. Schleinitz gethan, um jo viel Mißfallen zu 
erregen? Wir wollen ſeine Depeſche vom 13. Oktober nicht überſchätzen. 
Aber man konnte doch kaum erwarten, daß Preußen ſich's ohne Noth ange: 
legen laſſen ſein ſolle, dem Prinzip der allgemeinen Abſtimmung Treue zu 
ſchwören. Was konnte Italien von Preußen mehr verlangen, als in Ruhe 
gelaſſen zu werden? Und welches Recht hat ein Engländer, zu verlangen, 
daß Preußen, bei ſeinen traditionellen und jetzigen Beziehungen zu Wien 
und Petersburg, eine ungerufene und unpolitiſche Erklärung zu Gunſten re⸗ 
volutionärer Punzen abgeben ſoll? Wenn keine Stammverwandtſchaft, 
keine Bande des Blutes oder der Religion gegen das ſchmutzige Treiben der 
„Times“ ſprächen, fo ſollte ſchon die gewöhnliche Zweckdienlichkeit zeigen, 


letzterer war mit Plüſch beſetzt, und ein edle dae Sranenmantel mit 


Liegnitz, 5. Nov. [Stadtverordneten⸗Sitzung.!] J ? 
fenden Senne itzung am Sonnabend (3. d. 900 . 1 
Bericht des Magiſtrats über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde: 
Angelegenheiten pro 1860 beifällig aufgenommen. Nachrichtlich wurde der 
Kaufvertrag über Veräußerung von 1 Morgen 31 Q.⸗Ruthen Kämmerei⸗ 
Grundſtück an die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahnverwaltung zur Erwei⸗ 
terung des Bahnhofs, mitgetheilt. — Der um Verſchönerung unſerer Stadt 
und ihrer Intereſſen wohlverdiente, hochgeachtete Stadtverordneter, Ritter 
des rolhen Adler⸗Ordens, Herr Kaufmann Baumgardt, hat von Neuem 
einen Akt ſeines Bürgerſinnes dadurch bekundet, daß er 1000 Thlr. zur 
Planirung, des Pfortenplatzes der Kommunallaſſe als Schenkung 
überwies. Hierdurch wird mittelſt Abbruchs der Mauer und Ueberbrückung 
des Grabens die Gegend dort eine der ſchönſten und den Häuferbeſitzern der 
Goldbergerſtraße, deren Hintergebäude eine neue herrliche Front erhalten, 
erwachſen dadurch bedeutende Vortheile. In ihrem eigenen Intereſſe dürften 
auch dieſe noch Manches zur Bequemlichkeit und Melioration dieſes Stadt⸗ 
theiles thun, die Früchte ergeben ſich dann von ſelbſt. In Folge dieſer 
Schenkung beſchloß die Verſammlung auch die beiden Steuer⸗Controlhäuſer 
am Goldberger⸗ und Glogauer⸗Thore behufs Abbruch zu verkaufen, da man 
der Hoffnung Raum giebt, daß on ſeitens der königl. Regierung etwas 
zur Verſchönerung, namentlich des Glogauer⸗Thorplatzes, durch Befürwor⸗ 
tung an hoher geeloneten Stelle geideben wird. Endlich ward noch in dies 
fer Sitzung die Vermiethung des Theaters an den Theater-Direltor Mein: 
hardt zu Opern⸗Vorſtellungen, nach Ablauf des Mieths⸗Contrakts mit 
Herrn Direktor Schiemang, bewilligt. 


Hirſchberg, 1. Nov. Zu dem Handwerker: Tage in Berlin hatte 
Hirſchberg im Namen ſeiner Zünfte den Maler Uhrbach als Deputirten ge⸗ 
ſendet. hatte in 2 Verſammlungen Jener über fein Dortſein bierjelbit 
Bericht erſtattet. In Folge dieſer Zuſammenkünfte erwuchs durch Beſchluß 
der Obermeiſter am 8. v. J. ein „Handwerker⸗Verein“, neben dem 
„Gewerbe⸗Verein“ hierſelbſt, unter Uhrbachs Vorſitze. Das Stiftungs⸗Pro⸗ 
tokoll wies 28 Unterſchriften nach. Am 29. v. M. that der junge 
Verein in dem kleinen Theater⸗Saale „zu den drei Kronen“ die 
erſten Schritte, begleitet von der Hoffnung, mit einem monatlichen Beitrag 
von 1 Sgr. für die Perſon rückſichtlich der unumgänglichen Koſten ausreichen 
zu können. Nicht⸗Handwerker will er als Ehren⸗Mitglieder und Gäſte, inſo⸗ 
fern dieſelben ſeine Zwecke fördern helfen, gern bei ſich ſehen. — Der 
„dramatiſche Verein“ beging am 27. v. M. 1 und fröhlich 
wie immer, ſeinen 35. (J) Jahrestag auf dem Felſenkeller mit Feſt⸗ 
eſſen und Ball. — Die Witterung iſt den Maſſen von Vergnüg⸗ 
lingen, vornehmlich aus den untern und mittlern Ständen, für 
ihre Prozeſſionen zum Kirmeßjubel auf die Berge und in die Thä⸗ 
ler, überaus günſtig. Er will immer noch nicht enden. Sein Programm 
iſt ziemlich immer das nämliche, Wurſtpicknik, Entenbraten, braune Karpfen, 
Geſiedel und Gedudel zum Hopſa. Heute hier, morgen da, übermorgen dort, 
Hauptkirmeß⸗Tag, unausbleiblich Nachkirmeß. Zu Hermsdorf u. K. war erſt 
vor wenig Tagen an ſechs N öffentlichen Luſtorten die Kirmeß⸗Parole aus- 
gegeben, bei Weinert, Wilke, Jakob, Dörraſt, Rüffer, Tietze. Bei 
letzterem, dem Matador, in dem großen, eleganten Saale, war es voll zum 


reiche irgendwie Reibung und Hader. Mondes-Silberglanz lächelte beifällig 
von den illuminirten Frieſenſteinen wie vom Hochſteine 5 die ſich harmlos 
tummelnden Thaler hernieder. Ein Pinſelſtrich im Gemälde fortſchreitender 
Volksbildung, Vielleicht iſt auch hier zwiſchen beiden Extremen die Mittel⸗ 


Die wichtigſte nächſt der Bauernfrage iſt für Rußland dermalen die | gewöhnlichen Perſonenzuge angeſchloſſen hatte. ſtraße die goldene. — Der Kirmeßlubel ähnelt dem Hodeitjubel An einen 

der Finanzen. Der unlängſt erſchienene Bericht des Finanzminiſters bb = Ein echter Bürger iſt Herr Kaufm. Baumgardt| ſolchen, My feiner Art ganz eigenthümlichen, erinnert u f. der nahende 1 5 

umfaßt außer der Ueberſicht der verſchiedenen Credit⸗Inſtitute von 1859 zu Liegnitz, der, wie von dort berichtet wird (ſ. unten die Korreſpon⸗ | 13. d. M, eine ſeltene 1 5 feier, 1 — N in traupitz, dem ganz 1 
auch eine Darlegung der Bankreformen. Die hervorragendfte Opera- denz) 1000 Thlr. zur Planirung des Pfortenplatzes der Kommunal⸗ (Fortſetzung in der Beilage. f 4 


kaſſe überwieſen hat. — Wie viele giebt es wohl, die Gleiches thun? 
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tion beſtand in der Umwandlung der Schuldverpflichtungen der frühe⸗ Mit einer Beilage. 
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Erdrücken und We zum Erftiden. Doch nirgends im Rübezahl ſchen König- + 
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Beilage zu Nr. 523 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 7. November 1860. 


x (Fortſetzung.) 
nahen Stadtdorfe, der intellektuelle, moraliſche und patriotiſche Elementar⸗ 
Lehrer der ganzen Ortſchaft, 62 Jahr hindurch hoch und erfolgreich begeiſtert 
auf ſeinem Katheder, mit einer Geiſtes⸗ und Willenskraft, einer Unverdroſ⸗ 
ſenheit und Unermüdlichleit, wie fie in Dorfſchulen nicht leicht übertroffen 
werden mag, begeht genannten Tages feinen Chejubel und mit ihm fein 
Sohn, der ſeit Kurzem zugleich ſein Amts⸗Nachfolger iſt, ſeine Hochzeit mit 
der hinterlaſſenen Tochter eines hieſigen Leinwand⸗Kaufmanns. Ein rüſtiger 
Greis, einige Schwerhörigkeit ausgenommen, ſchreitet er noch meilenweit zu 
Collegen ſeine Straße und vertieft ſich heute noch in pädagogiſche Studien 
und Uebungen. Die Jubelbraut, kaum ſiebenzehnjährig ſchon ſeine treue 
Ehe⸗Gehilfin, zählte vormals zu den beliebten Sängerinnen mit ihrer zarten, 
weichen Stimme. Der Sohn hat in Hirſchberg während langer Doppelva⸗ 
canz einſtweilig den Poſten eines Kantors und zugleich den eines Organiſten 
an der Gnadenkirche zur Zufriedenheit verwaltet, iſt jetzt noch Dirigent des 
rühmlichen Geſangvereins Concordia hierſelbſt und gern gehört im Vortrage 
heiterer Geſänge. E. a. w. P. 


E Hirſchberg, 5. Nov. [Feuer. — Arbeiter⸗Feſt.] Während vor 
acht Tagen ein noch im Bau begriffenes Haus in Hindorf Morgens gegen 
6 Uhr ein Raub der Flammen wurde, ſtieg geſtern Abend nach 8% Uhr 
eine große Feuerſäule am Fuße des Hochgebirges auf; der Herd derſelben 
war in Schmiedeberg. Elf Scheuern, dicht hinter der katholiſchen Kirche 

elegen, wurden nebſt reichlichem Inhalt binnen Kurzem eingeäſchert. Die 

efiger find meiſt nicht ſehr bemittelte Ackerbürger, die nicht nur ihrer reich: 
lichen Ernte, ſondern auch der Acker und Wirthſchafts⸗Geräthſchaften beraubt 
wurden. — Am Sonnabend Abend veranſtalteten die Herren Fabrikbeſitzer 
Koſche und Gringmuth ihren Fabrikarbeitern ein ſolennes Feſt. 


—r— Schmiedeberg, 5. Nopbr. [Bürgerreſſource. — Brand⸗ 
Unglück.] Geſtern Abend hielt die hieſige Bürger⸗Reſſource im Schießhauſe 
ihre erſte Verſammlung. Leider mußte dieſelbe eine ſehr traurige Unter⸗ 
brechung erleiden. Bald nach 8 Uhr ging eine der zwiſchen der Stadt und 
dem Schießhauſe gelegenen Scheuern in Flammen auf und bald ſtanden 
l Scheuern mit Ausnahme zweier, welche von den übrigen entfernt 
agen, mit allen ihren Getreidevorräthen in Flammen. Siebzehn Aſchen⸗ 
haufen decken heut die Ernte von ſo viel Getreidefeldern. Es war ein 
ſchrecklich ſchöner Anblick, dieſe vielen Feuerſäulen zu einer furchtbaren Höhe 
emporſteigen und Millionen und aber Millionen Feuerfunken über die Stadt 
hintreiben zu ſehen. Es iſt beſonders zu bedauern, daß die Beſitzer der 
Gebäude mit ihrem Inhalt faſt ſämmtlich unbemittelte Leute ſind, die ihre 
Erntevorräthe ſchmerzlich vermiſſen werden und nun einem ſehr traurigen 
Winter entgegen ſehen. Ueberhaupt ſind die Winterausſichten im Gebirge 
keine erfreulichen. Auf manchen Feldern keine, auf andern nur wenige und 
ſchlechte Kartoffeln, welche in den Kellern krank werden; hohe Brotpreiſe 
und Arbeitsloſigkeit: das ſind die ſichern Anzeichen herannahender Noth. 


ö Neiſſe, 31. Oktober. [Einweihung des Altars in der Gym: 
naſialkirche.] Heute Nachmittag um 3 Uhr wurde unter dem Geläut der 
Glocken an der Pforte der Gymnaſialkirche der fürſtbiſchöfl. Commiſſarius 
Erzprieſter Neumann empfangen, der im Auftrage des Fürſtbiſchofs das 
neu erbaute Hochaltar einweihen ſollte. Daſſelbe iſt nach einem Entwurfe, 
den unſer durch ſeine tüchtigen Leiſtungen längſt bekannte Landsmann, der 
Architekt A. Franke, dem hieſigen Gymnaſium, dem er ſeine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung verdankt, zum Geſchenk machte, in Berlin ebenſo geſchmackvoll 
als würdevoll einfach und dem Stil der Kirche entſprechend hergeſtellt worden. 
In dem höchſt gelungenen Werke kehren alle die Ornamente, welche die iu 
reinem Renaiſſance⸗Stil gebaute Kirche enthält, in geſchmackvollſter Weiſe 
gar wieder, und die zu beiden Seiten des Tabernakels knieenden, von 

. Afinger ausgeführten, Engel machen einen außerordentlich erfreulichen 
Eindruck. Ueber die obere Gruppe, die von dem eben genannten berühm⸗ 
ten Bildhauer in Stuck über Lebensgröße ausgeführt worden iſt, haben wir 
bereits früher berichtet, auch i eine ebenſo eingehende als lobende Beur⸗ 
theilung von einem der gewiegteſten berliner Kritiker bereits über das Modell 
erſchienen. Das Ganze macht jetzt mit ſeiner ernſten Würde und dramati⸗ 
chen Lebendigkeit einen eben ſo ergreifenden als befriedigenden Eindruck. 

ei der Feier ſelbſt wurden die beiden Schöpfer dieſes Kunſtwerks, Herren 
Afinger und Franke, von dem 88 feierlich in die Kirche 
eleitet, die eine große Zuſchauermenge füllte, ach dem Vortrage einer 
ptette wurde der egen geſprochen und mit dem Tedeum die würdige 
ier geſchloſſen. Es iſt nur zu wünſchen, daß die Bemühungen des Hrn. 
vmnaſtal⸗Direktors Zaſtra, der durch Sammlung die Summe für das 
Altar herbeigeſchafft hat, auch für die Zukunft mit recht günſtigem Erfolge 
ekrönt werden. Die obere Gruppe aus früherer Zeit nämlich, welche die 
tabonna ſelbſt, umgeben von Engeln, darſtellt, iſt ein echtes Werk der Zopf⸗ 
eit, ebenſo unkirchlich als geſchmacklos, und ſticht jetzt, abgeſehen davon, daß 
ie viel zu hoch hängt, ſtark beſchädigt und die Madonna weit größer iſt, 
als die ohnedies mehr als lebensgroßen Apoſtel, von der herrlichen unteren 
Gruppe in der ungünſtigſten Weiſe ab. 


S. Ohlau, 5. Nov. [Die Ergänzungswahl der Stadtverord⸗ 
neten] ging heute unter einer e Betheiligung, als das in den frühe⸗ 
ren Jahren der Fall war, vor ſich. Von den 487 Wählern waren in den 
drei Abtheilungen 60 erſchienen.“) Die erſte Abtheilung wählte den Stadt⸗ 
älteften, Kaufmann Fr. Nabel leinſtimmig) und den Fabrikbeſitzer Schind⸗ 
er, die zweite den Gaſthofsbeſitzer Uyma und die dritte Abtheilung den 
Kaufmann Kuntrawitz. Die Wahlen wurden überall im erſten Seruti⸗ 
nium beendet, ſo daß es nirgends zu einer zweiten Abſtimmung kam. 
) Verſtehen wir recht, von 487 Wählern waren nur 60 erſchienen? — 
Wie ſtark muß dann früher die Betheiligung geweſen ſein? D. Red. 


E= Natibor, 5. Nov. [Verſchiedenes.] Bei der am 31. v. M. 
auf dem herzoglichen Terrain bei Nendza abgehaltenen großen Jagd wur⸗ 
den von 10 Schützen, unter welchen ſich der Großherzog von Mecklen⸗ 

urg⸗Schwerin, der Herzog von Ratibor, der Fürſt von Hohen⸗ 
lohe⸗Oehringen, die Prinzen Hohenlohe befanden, 447 Hafen, 89 Fa: 
anen, 1 Fuchs und vom Herzoge von Ratibor ein Steinadler ge⸗ 
ſcho en. Es waren zu dieſer Jagd die ſämmtlichen herzoglichen Forſtbeamten 
in Gala⸗Uniform befohlen worden; ſechshundert Treiber waren zur 
Bildung des großen Keſſels nöthig. — Noch immer bildet hier und in der 
mgegend die Ermordung der Müller'ſchen Eheleute zu Hruſchezau das 
Tagesgeſpräch und circuliven über dieſelbe verſchiedene und unglaubliche 
Gerüchte. So viel über den Thatbeſtand feſtſteht, iſt in Nr. 515 Ihrer Zei⸗ 
tung ſchon mitgetheilt; der hier feſtgenommene, aus Antonienhütte ent 
ſprungene Sträfling, der nicht a Falſchmünzerei, ſondern wegen ſchweren 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle daſelbſt eine 8jährige Zuchthausſtrafe 
zu verbüßen hat, heißt Liczko und iſt aus Marquartowitz bei Hultſchin 
Faden d Die bei ihm gefundenen 230 (nicht 180), theilweiſe mit Blut be⸗ 


genſchaft entlaſſen worden ſind, durchpaſſirt. — Das Interimiſtikum, wel⸗ 
ches am alben Gymnaſium nach dem Abgange des Hrn. Dr. Höfig da⸗ 
durch entſtanden iſt, daß der neugewählte jetzige Hilfslehrer am Gymnaſium zu 
irſchberg, Herr Wilde, aus Reiner Stellung noch nicht entlaſſen werden 
ann, wird bis nächte Oſtern andauern. — Wie das „Tageblatt“ meldet, 
iſt dem bisherigen Vertreter der Stadt Görlitz auf dem Provinzial⸗Landtage, 
Hrn. Stadtälteſten Prüfer hierſelbſt, vom vierten esch des Landtages 
nachſtehende, vom 31. Oktober datirte telegraphiſche Depeſche aus 
Breslau augeoangen: „Der vierte Ausſchuß bedauert ſehr den Verluſt feines 
tüchtigen Mitgliedes. Gez. Geheimrath Otto Freiherr v. Zedlitz. v. Köli⸗ 
chen. v. Kracker. Graf Saurma. Graf Sierstorpff. Stadtrath Becker. 
Hohberg. Hoffmann. Reichel, Stiller. Werner.“ — Der unter Leitung 
der Herren Reinhold und Seiler beſtehende Mädchen- und Handwerker⸗Ge⸗ 
ſangverein veranſtaltete am Sonnabend ein Konzert, welches den Dirigenten 
ſowie dem Verein zur Ehre gereicht. — Wie der „Anzeiger“ meldet, wurden 
am Freitag Abend die wiſſenſchaftlichen Abendverſammlungen der naturfor⸗ 
ſchenden Gejellihaft mit einem Vortrage des Oberlehrer Heinze über 
Italien vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft — beſtehend aus 80 Damen 
und 60 Herren — eröffnet. Der Redner bewillkommnete im Beginn feines 
Vortrages die anmejenden, Damen im Auftrage des Präſidiums, indem er 
in ſcherzhafter Weiſe auseinanderſetzte, wie fie einen weſentlichen Theil der 
ausübenden Naturwiſſenſchaften, die Chemie, von Jugend auf in der Küche 
zu üben gewohnt wären. — Am Sonnabend fand im Stadtverordneten⸗ 
Saale der dritte Vortrag zum Beſten des Demiani⸗Denkmals ſtatt. Direk⸗ 
tor Profeſſor Kaumann fegte feinen vorjährigen Vortrag über Kunſtſym⸗ 
bolik fort, nachdem er in einer geiſtvollen Einleitung, anknüpfend an Böckh's 
Wort, die Wiſſenſchaft ſei Gottesverehrung, nachwies, in wie genauem Zu⸗ 
ſammenhange die Kunſt mit der Religion ſteht. — Nächſten Sonnabend 
feiert die Liedertafel im Saale der Krone den Geburtstag Schiller's. — 
Die Enthüllung des Schillerdenkmals kann leider noch nicht ſtattfinden, da 
das Comite das Poſtament im jetzigen Zuſtande nicht hat abnehmen können, 
und die Erſetzung des einen Steins durch einen andern tadelloſen noth— 
wendig wird. 3 , 

Grottkau. Das neue Regulativ für die Erhebung des Einzugs⸗ und 
Bürgerrechts⸗Geldes iſt publizirt worden. Das Einzugsgeld iſt auf 6 Thlr. 
und das Bürgerrechts⸗Geld ebenſo hoch normirt. — In der Nacht zum 
29. v. Mts. erſtickte in ſeiner Schlafkammer in einem Haufe der Klein⸗Brie⸗ 
ger⸗Straße an Kohlendampf in Folge vorzeitigen Schließens der Ofenklappe 
der Offizierburſche Kanonier Lampke, von der J. reitenden Batterie. Die 
nach gewaltſamer Oeffnung der Thüre angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
blieben fruchtlos. — Auf dem Vieh markte am 29. v. M. waren zum 
Verkauf aufgetrieben: 80 Stück Pferde, 333 Stück Rindvieh, 766 Stück 
Schwarzvieh, 24 Stück Schafe und 15 Stück Ziegen. 2 

A Notau⸗ Am 10. November wird unſere Singakademie im weißen 
Saale die „Schöpfung“ aufführen. Von anderweitigen Veranſtaltungen zu 
einer Schillerfeier iſt hier nichts verlautbar. 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

— Die Nr. 44 des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält: 1) Die Bekannt⸗ 
machung der Miniſterial⸗Erklärung vom 3. September 1860, betreffend die 
Uebereinkunft zwiſchen Preußen und Württemberg zur Beitreibung der Ge: 
bühren der Rechtsanwälte in den hohenzollernſchen Landen von ihren im 
Königreich Württemberg wohnenden Mandanten, vom 17. Oktober 1860, 
2) Ein Erkenntniß des königl. Ober⸗Tribunals vom 27. Sept. 1860. Wenn 
das Appellationsgericht es verabſäumt, die Erheblichkeit eines vom Ange⸗ 
klagten in der Appellations⸗Rechtfertigung angetretenen neuen Beweiſes zu 
prüfen, fo tritt Nichtigkeit ein, ſollte auch eine Wiederholung jenes Beweis⸗ 
antrages in der . deshalb unterblieben ſein, weil weder der Ange⸗ 
klagte ſelbſt, noch ſein Vertheidiger in derſelben erſchienen iſt. 


Das zZiſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 5273 den Zuſatz⸗Artikel zu der Uebereinkunft unter den Uferſtaaten des 
Rheins vom 31. März 1831. Vom 3. April 1860; unter 3 
5274 das Statut für den Verband der Wieſenbeſitzer im Wahnthale in 
der Bürgermeiſterei Neuenkirchen des Sieg⸗Kreiſes. Vom 3. Oktober 
1860; unter r ‚ah ; 
„ 5275 das Statut für die Wieſengenoſſenſchaft zu Cuchenheim im Kreiſe 
Rheinbach. Vom 3. Oktober 1860; unter 5 
5276 den allerhöchſten Erlaß vom 19. Oktober 1860, betreffend die Aen⸗ 
derung der früher feſtgeſetzten Richtungslinie für die von dem Hörder 
Bergwerks⸗ und Hütten⸗Verein zu Hörde auszuführende Eiſenbahn von 
der Heermannsbufte nach dem bei Brackel und Aſſeln belegenen Stein⸗ 
kohlen⸗Bergwerke des Vereins; unter 5 
5277 den allerhöchſten Exlaß vom 19. Oktober 1860, betreffend die Ab: 
änderung des § 70 des Statuts für die Kaufmannſchaft zu Memel vom 
21. Mai 1822, und unter 
5278 die Bekanntmachung des allerhöchſten Erlaſſes vom 19. Okt. 1860, 
betreffend die Errichtung einer Aktien⸗Geſellſchaft unter der Benennung 
„Bergbau: und Hütten⸗Aktien⸗Verein Lenne⸗Ruhr“ zu Meggen und die 
Beſtätigung der Statuten des Vereins. Vom 22. Oktober 1860. 
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Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 6. Novbr. [Handelskammer.] (Fortſetzung des Berichts 
in Nr. 521.) Anlangend die Aufhebung reſp. Ermäßigung der Bei⸗ 
träge zu den ange Bergbau⸗Hilfskaſſen war die Handelskam⸗ 
mer in Veranlaſſung eines Reſeripts des Herrn Handelsminiſters von der 
kgl. Regierung hierſelbſt zur gutachtlichen Aeußerung aufgefordert. Hierauf 
hat die Kammer, der ein ſchon oft bewährter Sachverſtändiger zur Seite 
ſtand, einſtimmig den Wegfall der bisherigen Beiträge zu den Bergbau⸗Hilfs⸗ 
kaſſen im Intereſſe der ſchleſiſchen Kohleninduſtrie für dringend geboten erachtet. 
Aus den Motiven heben wir bei der Wichtigkeit der Angelegenheit einige 
weſentliche Stellen heraus. „Gewiß hat es, wie das Reſeript des Herrn 
Handelsminiſters mit Recht hervorhebt, ſeine großen Bedenken, einen Pro⸗ 
ductionszweig, welcher mit der gegenwärtigen Bedrängniß zu kämpfen hat, 
zur Anhäufung von Schätzen zu noͤthigen, welche erſt in Zukunft und oben: 
drein zu, wenn auch loͤblichen, doch nicht abſolut nothwendigen Zwecken ver: 
wendet werden ſollen. Wo die Erhaltung des Kapitalsſtocks mit Mühen und 
Sorgen verknüpft iſt, erſcheinen Ausgaben für Erweiterung, Vervollkomm⸗ 
nung, Veredelung und Verſchoͤnerung des Betriebs wenig am Platze. Kei⸗ 
nenfalls würde Jemand aus freiem Antriebe capitaliſiren, dem die e 
der laufenden Verbindlichkeiten Schioierigkeiten bereitet, Dazu kommt, da 
die Zwecke der Bergbau⸗Hilfskaſſen, zum wenigſten theilsweis, einen ſocia⸗ 
liſtiſchen Beigeſchmack hahen, indem Vortheile und Laſten des Einzelnen 
aneinder nicht entſprechen. Die immer lauter werdende Forderung eines ge⸗ 


eckten öſterreich. Banknoten will derſelbe einigen Männern, die er auf der] rechten Verhältniſſes zwiſchen beiden läßt ſich bei aller Anerkennung der 


Landstraße angetroffen, und welche bei ſeinem Herankommen die Flucht 
ergriffen, abgejagt haben. Geſtern find wiederum drei Perſonen in derſelben 
Angelegenheit verhaftet worden. — Zur Verhütung der ſich jetzt in einem 
auffallenden Maße mehrenden Diebſtähle, insbeſondere zur Entdeckung der 
Thaͤter und zur Verhinderung des Ankaufes von geſtohlenen Sachen dürfte 
es eine zweckmäßige und leicht auszuführende Einrichtung ſein, wenn auf 
dem Lande in den Gemeindeverſammlungen r Grommada genannt) den 
Dorfinſaſſen auch die i eee Mittheilungen des Regierungs⸗Amts⸗ 
blattes und des Kreisblattes vorgeleſen würden, da bis jetzt nur Ortsvor⸗ 
ſtand und die Polizei⸗Verwaltung Notiz von dieſem Theile der qu. Blätter 
nehmen. Ein darauf bezüglicher Antrag iſt ſchon vor längerer Zeit von dem 
Polizei⸗Anwalt Herrn Kurtz bei der königl. Regierung zu Oppeln geſtellt 
worden; der gewiß praktiſche Vorſchlag ſcheint indeß keine Beruͤckſichtigung 
efunden zu haben. — Schon am Geburtstage des Königs wurden 49 alte 
fe Soldaten aus Stadt und Kreis Ratibor mit Geldunter⸗ 
ſtüzungen in hergebrachter Weiſe betheiligt. ra hat ſich wiederum 
ein Wohlthäter in der Perſon des Kaufmanns Herru D. Schleſinger zu 
zum gefunden, welcher durch eine namhafte Geldſumme der dürftigen 
age unferer Veteranen abzuhelfen geſucht hat. — Die Nachricht, daß Carl 
v, Holtei bei ſeiner geiſe nach der Heimath Ratibor beſuchen und ſein 
Schleſien alſo hier zuerſt begrüßen will, hat bei ſeinen Verehrern große 
Freude erregt, und läßt es ſich wohl erwarten, daß dem greiſen vaterlän⸗ 
diſchen Dichter hier ein eben ja beralicer Empfang werde, als er demſelben 
bei ſeiner letzten Anweſenheit hierſelbſt geworden iſt. 


Notizen aus der Provinz.] „Görlitz. Der Kommiſſionär Herr 
Stlller feierte am 3. d. M. fein 50 jähriges 1 Von Seiten 
der ſtädtiſchen Behörden wurde der Voile begii wünſcht. — Die in For: 
mation begriffene Kapelle des 2ten Schleſ, Infant.⸗Regiments Nr. 47 wird 
ſich am 13. Nov., dem Tage, wo die ahnenmeibe der neu eingerichteten 
Regimenter vor ſich geht, zuerit öffentlich hören laſſen. — Auch bier find 
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lichen Soldaten, die aus der piemonteſiſchen Geſan⸗I aufgenommen ſei. 


edelen Abſichten der früheren Geſetzgebung nicht länger beſchwichtigen.“ Es 
folgen nun die bekannten Erwägungen aus dem Reſeript vom 12, Nov. 1779, 
welche 15 Errichtung der Bergbau die Hel geführt haben, und worin na⸗ 
mentlich den betreffenden Gewerken die Verſicherung ertheilt wird, „daß Alles, 
was zu dieſer Kaſſe von dieien Steinkohlenwerken beigetragen wird, auch blos 
zu deren Vortheil verwendet werden foll; jedoch mit der Maßgabe, nicht ſowohl 
einer einzelnen Gewerkſchaft oder Eigenloͤhnern damit zu helfen, als vielmehr 
dergleichen Anſtalten damit zu treffen, von denen alle und mehrere Gewerk⸗ 
ſchaften Nutzen haben.“ — Es werden ſodann die u Ae e Zwecke, 
welche bisher mit der Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe in Oberſchleſien vor⸗ 
ugsweiſe verfolgt worden find, namhaft gemacht und als ſolche * 0 

au und Unterhaltung von Chauſſeen; Zinsgarantie für die Actien der 
Wilhelmsbahn; Ertbeilung von verzinslichen oder unverzinslichen Hausbau⸗ 
Vorſchüſſen an Arbeiter und Werks⸗Beſitzer? Bewilligung von Darlehnen 1 
niedrigen Prozentſätzen behufs Aufnahme von Gruben und deren Fortbetrieb; 
Kartirung des oberſchleſiſchen Bergbau⸗Bezirks; Unterhaltung der Bergſchule; 
Beſoldung von Markſcheidern, Maſchineneleven und Maſchinen⸗ und Bau⸗ 
Beamten; endlich Unterhaltung eines Berg⸗Muſikchors. Jeder dieſer Zwecke 
wird näher beleuchtet, und bald die Not wendigkeit oder Gemeinnützigkeit, 
bald der Mangel anderer Mittel zu ſeiner Erreichung in Abrede geſtellt. 
So heißt es: Der beuthener Kreis, welcher den haupiſächlichſten Theil des 
Bergbaubetriebes von Sberſchleſien umfaßt, hat, abgeſehen von den im Bau 
begriffenen, circa 22 Meilen Chauſſeen, wovon etwas über 5 Meilen der 
Bergbau ⸗Hilfskaſſe gehören, und circa 40 Meilen ſchmal⸗ und breitipurige 
Schienengeleiſe exel, der Privatſchienengeleiſe. Für den Verkehr ſei alſo jebt 
Kat lich Sorge getragen, und es würden ohne Zuthun der Bergbau 

ilfskaſſe noch beſtändig Communicationsmittel da ern wo ſolche nö: 
mes Jeien, Als gemeinnützig könne es jetzt nicht mehr erkannt werden, wenn 
die Bergbau⸗Hilfskaſſe Straßen nach ſolchen Gegenden baue, wo entweder 
der Bergbau fo unbedeutend, daß er im Verhältniß zum geſammten Berg: 


werksbetrieb gar nicht in Betracht komme, oder wo er überhaupt noch nicht 
Widrigenfalls würden die Kaſſenfonds zum Vortheile 


derer verwendet, welche entweder wenig oder noch gar nichts zu den Laſten 
beigetragen hätten. 9 

Daß die Zinsgarantie für die Actien der Wilhelmsbahn als ein gemein⸗ 
nütziges Unternehmen der Bergbau⸗Hilfskaſſe nich 
Erfolg bewieſen. Uebrigens werde die Beitragspflicht der Hilfskaſſe in näch⸗ 
ſter Fukunft vorausſichtlich keine weiteren Opfer beanſpruchen. Bei Erthei⸗ 
lung von verzinslichen und unverzinslichen Hausbau⸗Vorſchüſſen an Arbeiter 
und Werksbeſitzer habe man nicht immer er unbefangen zu bleiben ver: 
mocht. Namentlich hätten die fiskaliſchen Werke und deren Arbeiter Bevor⸗ 
zugungen erfahren. Privatwerke hätten ſelten, viele gar keine Vorſchüſſe zu 
dieſem Zwecke erhalten. Darlehne zu niedrigen Procentſätzen ſeien auch nur 
an einzelne Grubenbeſitzer ertheilt worden. Viele wären zurüdgejegt und 
genöthigt worden, ſich auf anderen u Hilfe zu ſchaffen. Die Fortſüh⸗ 
rung der Kartirung des oberſchleſiſchen Bergbau⸗Bezirks ſei im allgemeinen 
und wiſſenſchaftlichen Intereſſe gewiß ſehr wünſchenswerth. Gleichwohl habe 
das Bergbau-Hilfskaſſen⸗Comite bekanntlich die fernere Bewilligung von Bei⸗ 
trägen zu dieſem Zwecke zuerſt abgelehnt, weil die großen Koſten nicht im 
Verhältniß zu den vorausſichtlichen Vortheilen für die einzelnen Contribuenten 
ſtehen würden. Jedenfalls wären nicht blos die Intereſſenten des Stein⸗ 
kohlen⸗-Bergbaues, ſondern auch der anderen Zweige deſſelben zu dem Alle 
angehenden Zwecke heranzuziehen. Ebenſo ſei die Bergſchule unzweifelhaft 
ein gemeinnütziges Inſtitut und ihre Unterhaltung durch die Bergbau⸗Hilfs⸗ 
kaſſe noch zumeiſt gerechtfertigt. Gleichwohl dürfe man auch hier fragen, ob 
es eren ſei, daß der Steinkohlenbergbau eine Schule unterhalten 
müſſe, in welcher auch für den metalliſchen Bergbau Zöglinge gebildet 
würden? Zum wenigſten ei man vom Standpunfte des ar ra Contri⸗ 
buenten zur ae dieſer Frage berechtigt. Auch fei wohl anzunehmen, 
daß, wenn die Steinkohlenbergbau⸗Hilfskaſſe nicht exiſtirt hätte, die Staats⸗ 
regierung für Errichtung und Unterhaltung einer Bergſchule geſorgt haben 
würde. Die Beſoldung von Markſcheidern und Maſchineneleven und Ma⸗ 
ſchinen: und Baubeamten, die früher im ausgedehnteren Maße erfolgte, als 
jetzt, ſei ebenfalls im Intereſſe des geſammten oberſchleſiſchen Kohlen⸗ und 
metalliſchen Bergbaues, gleichwohl werde dieſelbe aus der Steinkohlen⸗ 
Bergbau⸗Hilfskaſſe beſtritten. Eine Bergmuſikcorps endlich wäre unzweifel⸗ 
haft etwas er Angenehmes, aber nothwendig gewiß nicht, und dürfte jeden⸗ 
falls durch freiwillige Beiträge zu beſchaffen ſein. 

Aus allen dieſen Gründen gehe hervor, daß die oberſchleſiſche Steinkoh⸗ 
len⸗Bergbau-Hilfskaſſe dem oberſchlefiſchen Bergbau nicht den Vortheil bringe, 
den man mit derſelben einſtmals beabſichtigte, und die von dem Herrn Han⸗ 
delsminiſter in gerechter Würdigung der Verhältniſſe in Ausſicht genommene 
Schließung derſelben werde nicht nur mit keinem erheblichen Nachtheil, ſon⸗ 
dern mit einer ſehr erwünſchten und erſprießlichen Entlaſtung des Steinkoh⸗ 
lenbergbaues verbunden ſein. Die Beiträge zur Steinkohlenbergbau⸗Hilfs⸗ 
kaſſe betragen pro Tonne debitirter Stückkohle 3 Pf., pro Tonne Würfellohle 
2 Pf. und pro Tonne Kleinkohle 1 Pf. Dieſelben ergaben in 1859 in Ober⸗ 
ſchleſien die Summe von 70,640 Thaler 20 Sgr. 3 Der Werth der 


Steinkohlen, welche von den zur 353 kontribuirenden Gruben 


gefördert wurden, betrage nach der Wochenſchrift der „Schleſ. Vereins für 
Berg⸗ und Hüttenweſen“ 2,538,510 Thaler. Der Beitrag zur Bergbauhilfs⸗ 
kaſſe ſei daher 2, % der Brutto⸗Einnahmen dieſer Steintohlengruben. Die 
Neinerträge der Gruben ſeien in Zahlen leider nicht bekannt, mit großer 
Zuverläßigkeit könne aber behauptet werden, daß ſie ſo gering ſeien, daß die 
Beiträge zur Bergbau⸗Hilfskaſſe 25 bis 30 % des Reinertrages ſämmtlicher 
Steinkohlengruben ausmachten, und daß es viele Gruben gebe, welche mehr 
zur Bergbau⸗Hilfskaſſe abführten, als ihr Gewinn betrage. Am drückendſten 
jei der ergbau⸗Hilfskoſten⸗Beitrag für diejenigen Gruben, welche Kohlen 
minderer Qualität forderten, und welche fern vom Markte lägen, daher bil⸗ 
lig verkaufen müßten. Von der Tonne Stückkohlen, welche mit 6 Sgr. ver⸗ 
kauft werde, müßten ebenſo 3 Pf. Beitrag entrichtet werden, wie von der 
Tonne, die mit 18 Sgr. verkauft werde, von jener ſei der Beitrag 4%, von 
dieſer 1% des Werths. Noch auffallender wäre die Differenz, wenn der 
Beitrag auf den Gewinn pro Tonne 4 werde. 
Das Vermögen der Oberſchleſiſchen Bergbau⸗Hilskaſſe, welches ult. 1859 

I) in Geld . 487,287 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 

2) in Grund und Boden, Inventarien ꝛc. . 277,026 „ 4 „ 11 „ 


2 55 Summa 763,314 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf 
betragen habe, dürſte hinreichen, um die beſtehenden Verpflichtungen voll⸗ 
ſtändig abzuwickeln und den Zwecken zu dienen, für welche dieſelbe urſprüng⸗ 
lich ins Leben gerufen worden ſei. 

Daß auch in Niederſchleſien wiederholt und einmüthig die Beſeitigung 
einer 5 drückenden Laſt von Seiten der Intereſſenten verlangt worden ſei, 
wü h All dieſem tr kein Bedenken, ſich fü 

ach Allem dieſem trage man kein Bedenken, ſi r den gänzlichen 
Wegfall jeder ferneren Beſtragspfücht zu den Dergbau-Hilfäkafien 2 us 
ſprechen. Sollte derſelbe gleichwohl nicht beſchloſſen, ſondern nur eine Er⸗ 
mäßigung vorgezogen werden, ſo geſtatte man ſich gleichzeitig die Einführung 
einer anderen Erhebungsart, nämlich nach Prozentſätzen des Werthes der 
Tonne, zu empfehlen. — 5 

n ihrem letzten Jahresberichte hatte die Kammer in Betreff des von der 
oberſchleſiſchen Bahnverwaltung den für den Waſſertransport beſtimmten Koh⸗ 
len gewährten Tranſitlagers und Frachtrabatts behauptet, daß die desfallſigen 
Kontrolbedingungen ſeitens der Intereſſenten zu läſtig befunden wurden. Die 
königliche Direktion erſuchte die Handelskammer in Folge deſſen um nähere 
Bezeichnung der angeblichen Mängel und um bezü liche Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchläge. Darauf hatte man ſich eingehender mit der Angelegenheit beſchäftigt, 
die Beſchwerden der Intereſſenten aufrecht erhalten und in ausführlicher Dar⸗ 
legung dem Erſuchen genannter Direktion entſprochen. Das von der letzteren 
ergangene Erwiderungsſchreiben gelangte zur A In demſelben iſt 
zwar die Auffaſſung, von welcher die Kammer bei ihrer Beurkheilung der qu, 
Kontrolbedingungen ausgegangen war, nicht allenthalben getheilt, doch ſind 
die auf Erleichterung dieſer letzteren gemachten Vorſchläge im Weſentlichen 
gebilligt und demgemäße Einrichtungen in Ausſicht geſtellt worden. Bei dieſem 
Ergebniß glaubte man in Betreff des noch vorhandenen Unterſchieds in den 
beiderſeitigen Auffaſſungen ſich einſtweilen beruhigen zu dürfen. 

Die Eingabe des Herrn P. in Cr., betreffend einige Unterſchiede in 
den verſchiedenen Berichten über die Getreide⸗Marktpreiſe, war 
der Börſencommiſſion zur Aeußerung zugegangen. Dieſelbe bejtätigte dieſe 
Unterſchiede zwiſchen den Berichten des Handelsblattes, der hieſigen Zeitun⸗ 
gen, der vereideten Waaren⸗ und Producten⸗Mäkler ſowohl untereinander, 
als auch mit den Notirungen der amtlichen, vor dem Tönigl, Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium reſſortirenden Marktcommiſſion. Die at allein ſeien amtlich vers 
— 0 und ſtimmten auch regelmäßig mit der Wirklichkeit, die immer auf das 
Vollſtändigſte zu erreichen nicht möglich ſei, überein. Gegen die übrigen Be⸗ 
richte 17 * Natur glaube man kein Mittel zur Abhilfe in Vorſchlag brin- 
gen zu können. 


Die Handelskammer ſtellte aber feſt, daß es ſich vorliegend nur um die 


wenigen Loco-Notizen in dem von Lindner herausgegebenen Bresl 

Markt: und Börſenbericht der vereideten Maaren: und —— 
handle, und daß deren Abweichung von den amtlichen Notirungen mehr auf 
Zufälligkeiten als auf abweichender Anficht zu beruhen ſcheine. Da die in 
der Eingabe des Herrn P. hervorgehobenen Inconvenienzen nicht in Abrede 
zu ſtellen ſeien, wurde die Börſen⸗Commiſſion veranlaßt, den Herausgeber 
des Berichts in geeigneter Weiſe auf dieſelben aufmerkſam zu machen und ihm 
wenigſtens die Vermeidung aller un beabſichtigten Differenzen zu empfehlen. 


$ Breslau, 6. Novbr. [Gewerbe⸗Verein.] Die geſtrige wiederu 
ſehr zahlreich beſuchte Weraun dung wurde von den Wos e un 
mann Hutſtein mit Verleſung der Tagesordnung eröffnet. Zuvörderſt 
lieferte Hr. Telegraphen⸗Inſpektor Albrecht die in Ausſicht geſtellte Fort⸗ 
ſetzung ſeines vor 14 Tagen begonnenen Vortrags „über die verjchiedenen 
Talegraphen mech Derſelbe behandelte diesmal den Morfeſchen Schreib: 
Telegraphen, welcher faſt ausſchließlich zu Staats⸗ und Privatzwecken benützt 
wird, wogegen der ältere Zeiger⸗ oder Taſtentelegraph für die Eiſenbahnen 
beibehalten iſt. Der Schreibtelegraph iſt von dem Amerikaner Morſe in 
den Ser Jahren erfunden, von dem Amerikaner Robinſon nach Deutſchland 
gebracht, und hier vielfach, namentlich auch durch den frühern Telegraphen⸗ 
Direktor, jegigen Geh. Reg.⸗Rath Nottebohm vervollkommnet worden. Seine 
Vorzüge vor dem Taſtenſyſtem ſind mannigfacher Art und beſtehen insbeſondere 
darin, daß er auf größere Entfernungen (bis 70 = ohne Unterbrechung arbei⸗ 
tet, in einer Minute doppelt jo viele Zeichen als der Zeigertelegraph (nämlich 100 
gegen 50) hervorbringt, und durch das unmittelbare Auſſchreiben der Depeſchen 
auf Papierſtreifen in telegraph. Schriftzeichen die meiſte Zuverläſſigkeit für 
deren Richtigkeit gewährt. Die aus Strichen und Punkten gebildeten Schrift: 
zeichen ſind für alle Sprachen gleich anwendbar, ſo daß derſelbe Beamte 
deutſche, engliſche, franzöſiſche, holländiſche und italieniſche Depeſchen befürs 
dern kann. Ein Hören derſelben nach dem Sauſen der Drähte iſt rein un⸗ 
moglich, da dieſes Saufen lediglich von der Bewegung der Ale 


herrührt, wohl aber vermag ein geübtes Ohr den Inhalt einer Depeſche bei g 


dem regelmäßigen Geräuſch zu erfaſſen, welches am Ankunftsorte durch den 


t zu betrachten, habe der 


2502 


rungen können, inſofern ſich die Parteien nicht der Entſcheidung eines Oelſaaten guter Qualitäten ziemli und im Werthe tet. 
Schleds erichts unterwerfen, nur nach allgemeinen Geſetzen 910 bei Be ge: Winterraps 990 0 5 Ad ee 
wöhnlichen Gerichten geltend gemacht werden. we . u ee Schlag⸗Leinſaat 65—70 
London, 2. Novbr. [Getreide ꝛc.] Anfuhr dieſer Woche von fremden] bis 75.— > For, nach Qualität und Trockenheit. 
Häfen 15680 O. Weizen, 1010 T. und 1510 S. Mh 9010 x Gerste 14,330 „ Anböl ohne Aenderung; loco 111, Thlr. Br, pr. November 11% Thlr. 
Q. Hafer. Am heutigen Markte war der Umſatz von Weizen hauptſächlich[ Br. November⸗Dezember 1174 Thlr. Br., pr. Frühjahr 1861 war 12% Br. 
auf feinſten fremden beſchränkt, wofür man Montagspreiſe bezahlte. Hafer Spiritus höher, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. 
ca. 6 d. bis 1 s. theurer. Gerſte, Bohnen und Erbſen unverändert. 2 5 r beider Farben wurden zu beſtehenden Preiſen nur ſchwach 
Bt. 


Mechanismus des arbeitenden Apparats erzeugt wird, und dem dienſtthuen⸗ 
den Beamten auch als Anruf dient. Zwei vortreffliche Morſeſche Apparate 
waren aufgeſtellt, an denen ſowohl die einzelnen Beſtandtheile als die ange⸗ 
ebenen Signale näher erläutert wurden. Auch wurden von beiden meh: 
ache Depeſchen befördert, und die ſofort bewirkten Aufzeichnungen nebſt 
5. einem telegraph. Schriftalphabet herumgereicht. { 
Sodann ſprach der Vorſihende über Anilinfarben. Seit 30 Jahren 
bekannt, find dieſelben erſt ſeit etwa 1½ Jahren allgemein in Aufnahme 


l ekommen. Man gewinnt fie aus deſtillirkem Steinkohlentheer als urſprüng⸗ 3 5 N 2 1 
N bh indifferente farbloſe Körper, die ſich aber durch Wechſelwirkung mit ory: Sele ſteigegd ö Ladung ih ca. 57 s. un Qual. verkauft. Rothe Kleeſaat 12—13—14—15 162 Thlr. 

direnden Körpern in die nuancenreichſten Nene verwandeln. Vorzuͤg⸗ 8 0 an zu x 1 t. „Talg 62 s. loco und bis Dzbr. Zink 50 T. Weiße Kleeſaat 12—15—18—21ʃ- 2275 Thlr. nach Qualität 

lich bewähren ſich die rothen Farben (auch Fuchſin oder Roſain genannt)] ca. 8. 6 d. Prpt. Januar verlauft. Ahymotbee 8 —9—10—10,4—11 Tblk⸗ . . 


Liverpool, 2. Novbr. [Baumwolle.] Die amerikaniſchen Berichte 
ehen bis zum 19. Oktober und melden nicht nur, daß die Stürme zu An⸗ Waſſerſtan d. 
25 des Monats doch anſehnlichen Schaden angerichtet haben, jondern| Breslau, 6. Nov. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: 1 F. 9 8. 
auch, daß ſcharfe Nachtfröſte zu Mitte des Monats den . der Ernde x arena — 
noch mehr beeinträchtigt. Man betrachtet jebt 9,000,900 Ballen als Marimum „ Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
und die Zahl der Peſſimiſten, welche nur 3,500,000 Ballen in Ausſicht ſtellen, Preiſe kaufen will, der kaufe: 
hat ſich vermehrt. — Die Notirung für middling in New⸗Orleans war auf lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
11% d geftiegen und die Anfuhren waren 54,000 Ballen kleiner als voriges Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Jahr. — Alles dies und die Siegesberichte von China haben hier große Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Raufluft erregt und wir ſchließen 7 d theurer für amerkan., 7 d für Surate lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und 4 — 4 d höher in Braſil und Egypt. und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 


und Violett. Dieſe aus England ſtammeuden Farbeſtoffe haben eine große 

. Zukunft, obwobl fie gegenwärtig noch ſehr theuer find. Von Violett koſtet 

das Pfd. 7%, Thlr., vom trockenen Fuchſin das Loth 5-6 Thlr., im flüſſi⸗ 

en Zuſtande 4--5 Thlr. Mit Seide und Wolle verbinden ſich die Anilin⸗ 

arben leicht und ohne dee Vorbeize, was jedoch bei Leinen und Baumwolle 

A nicht der Fall iſt. Auch werden die neuen Farben ſchon nach verhältniß⸗ 

mäßig kurzer Zeit (circa 14—16 Wochen) von Sonne und Luft mehr oder 

weniger gebleicht. Sie können alſo mit unſeren echten Krappfarben nicht 

gleichen Schritt halten. Das Geſagte wurde durch Experimente mit den 
bezeichneten und anderen Farbeſtoffen veranſchaulicht. (Schluß folgt.) 


i Guſtav Boſſelm ſind ſoeben die auf iritus- und Rüben⸗ x 9 145 g g g 
e, Fabrtegef euer e 1es k. preuß. Banden. 9 Kl dur hg S 55 — e ee geringen, und | den Federn felbit befindet. [2869] 
| -Collegiums im Mai 1860, nebſt den daz örigen Schriftſtücken Braſil durch die Seltenheit der gutſtapligen amerikaniſchen Sorten. CC Dig 
eee e Rama Seeed e e Die 1 dieſer Woche betrugen 111,470 Ballen, wovon 46,970 Ballen Literariſches für die große Leſewelt. [3160] 
« auf Spekulation und 9770 Ballen zur Ausfuhr. Heute gingen 15,000 In der Otto Janke’shen Verlagsbuchhandlung find im Laufe dieſes 


Secretair des Collegiums E. v. Salviati, unter dem Titel: „Zur Fabri⸗ 
catſteuer⸗Frage in Betreff der Spiritus⸗ und Rübenzucker⸗ 
* in Preußen“ erſchienen. — Die beregten Schriftſtücke und 

rudjahen find: Gutachtliche Aeußerung über die Beſteuerung der Spiri⸗ 
tus⸗Fabrication vom Amtsrath Schütz in Grünthal: Bemerkungen und 
Auslaſſungen des Grafen von Bethuſy Huc auf Alt: und Neu⸗Wziesko, 
die Spiritus ⸗Steuer betreffend; Meinungsäußerung über die Spiritus⸗Steuer 
an des landwirthſchaftlichen Vereins zu Rybnik; Vortrag über die Be⸗ 


Ballen um. 4 4 — zahlreiche vortreffliche Unterhaltungsſchriften erſchienen, auf welche 
Unterwegs ſind von Amerika 44,000 Ballen gegen 53,000 Ballen vori⸗fſie das große Leſe⸗Publikum aufmerkſam zu machen ſich erlaubt, da wäh⸗ 
ges Jahr und von Oſtindien 45,468 Ballen gegen r rn v. Jahr. 115 8 langen Winter-Abende gute Lectüre ein Bedürf- 
range u. Meyer. niß iſt. 
» ET RR Von L. Mühlbach iſt fo eben ein neuer hiſtoriſcher Roman in drei 
Berlin, 3. Nov. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und Me Bänd t ; tafferi fen 
talle von J. Mamroth.] Das Geſchäft der beendeten Woche beſchränkte den Wera nan o etenilerin Ioiepbinen, ber fich din belicb: 


8 5 \ ten Werke „Königin Hoxtenſe“, wovon ebenfalls wieder eine neue 
ſich ebenfalls wieder meiſt auf den anhaltenden Begehr für Verbranch, bei fün te Au ienen ift ießt. — D i i . 
übrigens guter Stimmung und theilweiſe höheren reifen. — Roheiſen, Tem age fahnen aniaeles e 


0 Rohe genommene Werk „Napoleon in Deutſchland“ iſt ebenfalls wieder neu 
ſchotliſches, gefragt und höher bezahlt, ab Lager 4 1%, Thlr. in kleineren] aufgelegt und durch einen äußerſt niedrigen Preis dem Publikum zugänglich 
Partien bezahlt. Schwimmende Ladungen a 45% Sgr. gehandelt, wo gemacht worden. 

Käufer am Markte blieben, engliſche Brände unbeachtet. & leſiſches Holz⸗ 

kohlen⸗ à 1 Thlr. ab Oppeln und Coaks⸗Roheiſen à 34 Sgr. loco Glei⸗ 
witz und Tarnowitz angeboten. — Stabeiſen. Bleibt zu den notirten 
Preiſen für den Conſum guter Abzug, ſchleſiſch und engliſch gewalzt 4—4%½ 
Thlr., Staffordſhire 5—5% Thlr., geſchmiedet 44—5% Thlr. der Ctr. — 
Alte Eiſenbahnſchienen. Beiſehr beſchräͤnktem Geschäft Preife unverändert. 
— Blei. Die Angebote hiervon waren reichlicher, hingegen die Kaufluſt 
nur unbedeutend, bezahlt wurde harzer 7 Thlr., ſpaniſches 8 Thlr., im 
Detail, Goslar, 7% Thlr. — Keſſelbleche 5%—7 Thlr. Qualität. — 
Zink. Die Spekulation erhält ſich noch in abwartender Haltung und ſieht 
aufmerkſam fernerer Entwickelung des Geſchäftsganges zu; würden die Preiſe 
noch etwas weichen, es würde dann -an Kaufordres nicht fehlen, in London 
verkaufte man kleine Poſten a 19% Pfd. St., ab Breslau zahlte man ge⸗ 
wöhnliche Marken 5 8¼ö0 Thlr. und W. II. 5°%, Thlr. bei Posten, in loco 
im Detail 6 Thlr. der Ctr. — Kupfer flau und nur zu billigeren 
Preiſen einige Kaufluſt. 1 Paſchkow 39 ½ Thlr., Lawall 36 Thlr., 
engliſches nach Qualität 324—34 Thlr., ſchwediſches 33—34 Thlr., ameri⸗ 
kaniſches und auſtraliſches 35 Thlr. Preiſe pr. comptant in loco verſteuert 
bei größeren Partien, im Detail 2—3 Thlr. pr. Ctr. theurer. Kohlen. 
Die plötzlich eingetretene Kälte wird, wenn ſie andauert, weſentlich höhere 
Preiſe hervorrufen. Für ehrt Nußkohlen in Ladungen 17 Thlr. willig 
zu bedingen. Stückkohle, Weſthartley, 21 Thlr., für geringere Qualität 18% 
bis 19 Thlr. zu machen. Coaks gefragt 17 Thlr., auch 18 Thlr. für Heine 
Ladungen Geld. Schleſiſche und weſtfäliſche Kohlen, die theurer durch Eiſen⸗ 
bahnbeziehungen einſtehen, ſind unverändert im Preiſe. Holzkohlen ä 7 
Thlr. pr. Tonne in Ladungen bezahlt. 


euerung der Brennereien, gehalten in der Sitzung des landwirthſchaftlichen 
ereins zu Ratibor am 27. Febr. 1860; zur Frage über die Beſteuerung 
des Branntweins von Krocker; Aphorismen über die Spiritus⸗Beſteuerung, 
von Dr. U. Schwarzwäller. — Da dieſe Zuſammenſtellung das ſachge⸗ 
mäß geordnete Material zur weiteren Beſprechung dieſer noch ſchwebenden, 
r Preußens Landeskultur ſo überaus wichtigen Frage liefert, ſo wird ſie 
in den betreffenden Kreiſen überaus willkommen ſein und bedarf ſowohl um 
ihrer ſelbſt, als um ihres Herausgebers willen keiner weiteren Empfehlung. 


Bericht an den dritten volkswirthſchaftlichen Kongreß über die 
uſtände des Nealfredits von Bernhard Miller u. ſ. w. 
Leipzig. Heinrich Hübner. 1860, : S f 
u der vorliegenden Druckſchrift ward über die Zuſtände des Realkredits 
im Königreiche Sachſen, mit ſpeziellem Bezug auf die ſächſiſche Hypotheken⸗ 
Verſicherüngs⸗Geſellſchaft, von dem Rechtsanwalt Miller in Dresden, ſo wie 
über die desfälligen Verhältniſſe im Kaiſerthum Oeſterreich, von einem 
Deſterreicher ausführlicher Bericht erſtattet. Beide Verfaſſer ſind in dem 
Maße mit den Landesverhältniſſen vertraut, um der über die Realkreditfrage 
eſtellten Aufgabe genügend entſprechen zu können. Dieſe Arbeiten ſind um 
o belehrender für Nee, der ſich Aufklärung über die Lage des Hypothe⸗ 
kenweſens in jenen Reichen verſchaffen will, als die Verfaſſer von der gewiß 
richtigen Anſicht ausgingen, daß die Darſtellung des Hypothekenweſens allein 
nicht genügenden Auiſchlaß über die Bedingungen des Realkredits geben 
Lonne, die letzteren ſich vielmehr nur aus einer Betrachtung und Würdigung 
I mehrfacher, den Kredit beſtimmenden Momente ableiten lafen. Es ſind da⸗ 
er dieſe Veröffentlichungen als höchſt ſchätzenswerth und als die heutigen 
nſichten über die Hypothekenverſicherungen aufklärend zu erachten und kön⸗ 
nen dem Publikum beſtens empfohlen werden. 


Der Zollverein und feine Eiſen Induſtrie von M. L. Grandjean, 
ergwerks⸗Direktor. Zweite vermehrte Auflage. Köln 1860. 
F. L. Eiſen's k. Hof⸗Buch⸗ und Kunſthandlung. 
Der Verfaſſer unterſucht den Zuſtand und die Leiſtungsfähigkeit des 
deutſchen Eiſengewerbes, vornämlich unter dem Einfluſſe der Schutzzölle, in⸗ 
dem er den Standpunkt der britiſchen Gewerbthätigkeit als vorläufiges Ziel 
r die Beſtrebungen deutſcher 3 ins Auge faßt. Dieſe Unter⸗ 
uchung, welcher es a Ama jene es U ae ji im 
i die Wirkung der Schutzzölle gerade die entgegengeſetzte von 3 3 5 N { 
de bisher 258 den Boltswielhen und er ber 5 etlichen | Unverändert, ne Thlr., mittle 17%—19% Thlr., feine 20 bis 
Meinung an ene ward, ‚ab. es „würden Be tun Mae zu 24% cn hochfeine 22—22% Thlr. 
eihandel führen, als die andauernd geforderte un ränkte in⸗ 
— 9 An. die nur dann an übten De wäre, wenn niemals Novem une 50%. Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 50% Thlr. bezahlt, 
Zollschranken zwiſchen den Nationen beſtanden hätten. Zur Veſchüzung der April Mai 49—49% Thlr. bezahlt und Br. { 
vereinsländiſchen Eiſeninduſtrie ſchlägt der Verfaſſer einen Werthzoll nach Nüböl unverändert; loco 11% Thlr. Br., pr. November Sc Thlr. Br., 
einer variablen Skala vor, der durch den Marktpreis des ſchottiſchen Eiſens reden en Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. 
in Rotterdam, Antwerpen, Hamburg oder Köln zu reguliren, d. h. mit dem 1 eat 861 11% Thlr. 
Steigen des ſchottiſchen Eiſens = Sub d und 100 a bin = 
in würde. In dieſer Schrift, deren näherer Inhalt hier ni e 
baden kann, Sen ſich jedenfalls neue Geſichtspunkte vor, von 7 Be 2 ee An: a 
. 1 N re N f f . + 7 5 7 — 5 „ N 
— . A Lage unſerer 1 eine förderſame 20% Thlr. Br., April-Dai 204 She 5 hlt und Sr. 
Wien, 3. November. Die heide ne DR a in den Breslau, 6. Nopbr. 
i i Jokalitäten ſtatt, und überſiede ontag, den 5. in das neue R 
ee er a x am heutigen Markte in allen Getreidearten nur ein ſchwaches Geſchäft und 


äube, . 1 
re Abendgeſchäft findet heute zum letztenmale in den bisherigen Loka⸗ die Preiſe hielten ſich gegen geſtern unverändert. 


— — — 
— — = 


Fanny Lewalds neuer Roman: „Das Mädchen von Hela“, den 
beliebten Auerbachſchen „Dorfgeſchichten“ ebenbürtig, hat den größten Beifall 
bei der geſammten deutſchen Kritik gefunden; ihr letztes, neueſtes Werk 
„Im Vaterhauſe“ ſchildert ihre intereſſanten Erlebniſſe. 

Von George Heſekiel ſind drei neue hiſtoriſche Romane bei Otto 
Janke in Berlin verlegt worden: „Graf Königsmarck“, „Bis nach 
Hohen-⸗Zieritz“ (die Fortſetzung des beliebten Romans „Von Jena 
nach em L. Jh und „Lux et Umbra“, ein großer Liebeshandel 
Wel un XVI. Jahrhundert (die Geſchichte der berühmten Philippine 

elſer). 

Max Rings neueſter vierbändiger, intereſſanter Roman heißt: „Roſen⸗ 
vor und Illuminaten“. (Aus dem 18, Jahrh.) 

„Czar Paul“ betitelt ſich Theodor Mundt's neueſter hiſtoriſcher 
Roman, welcher eine äußerſt intereſſante Epiſode aus der Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchichte behandelt. 

„Joſeph Kaiſer“ und „Die Söhne des Grafen von Bonne- N 
= al” ſind die neueſten Werke des beliebten Wiener Schriftſtellers Eduard \ 

reier. 

Von ganz beſonderer Bedeutung iſt ein Werk von W. Spielhagen in 
Hannover: „Problematiſche Naturen“, eine überaus bedeutende 
Erſcheinung, welche ihrem feſſelnden, hochpoetiſchen Inhalt nach berechtigt 
iſt, Aufſehen zu erregen. g 7 

Hermann von Maltitz, „Der Herzog an der Leine“ ſchildert eine 
romantiſche Epiſode aus der Geſchichte Hannovers, welche mit den Ben 
ſonderbaren Zuſtänden dieſes Landes die auffallendſte Aehnlichkeit hat. Das 
Buch iſt ſpannend und feſſelnd geſchrieben, eine würdige Folge des Ende 
vorigen Jahres von demſelben Verf. erſchienenen und mit Beifall aufgenom⸗ 
menen „Lucas Cranach. a 

Auch von Wilibald Alexis iſt ein neues Buch erſchienen: „Ja in 
Neapel“, und eines ſeiner berühmteſten Werke: „Der Roland von Ber⸗ 
lin“, iſt in einer billigen Volks⸗Ausgabe neu aufgelegt worden. 

„Denkwürdigkeiten einer deutſchen ae en in England, 

rankreich, Spanien und Deutſchland“ (die Autorin hatte ründe, 
ich nicht zu nennen!) ſchildern pikante und intereſſante Erlebniſſe einer deut⸗ 
ſchen Erzieherin und enthüllen die geſellſchaftlichen Zuftände Englands ꝛc. 
ähnlich wie die bekannten „Briefe eines Verſtorbenen“. 

Dieſe ſämmtlichen bei Otto Janke in Berlin neu erſchienenen 
Werke fehlen in keiner guten Leihbibliothek und in keiner Buchhandlung. 


Witte 


um milde Beiträge zur Unterſtützung der hieſigen Armen mit 
olz für den bevorſtehenden Winter. 

Um auch in dieſem Jahre die hieſigen Armen für den herannahenden 
Winter mit etwas Holz unterſtützen zu können, haben wir die gewöhnlichen 
Sammlungen milder Beiträge durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher reſp. deren 
Stellvertreter und Armenväter veranlaßt. 

Indem wir hierbei auf die ſtets bewährte Wohlthätigkeit der hieſigen 
Einwohner vertrauen, erſuchen wir dieſelben gleichzeitig ergebenſt und ange⸗ 
legentlichſt, durch milde Gaben nach Kräften zu obigem Zwecke woblwollend 
und menſchenfreundlichſt beizutragen. U 1349] 

Breslau, den 1. Novbr. 1860, Die Armen⸗Direktion. 


— 


re 


en 


—————ů 


litäten ſtatt, und wird ſchon um 4 Uhr beginnen und um 6 Uhr enden. Weißer Weizen 86—94—100—103 Sgr. — 
Nac eh deſſelben wird das Comite einen Rechenſchaftsbericht über feine Gelber Weizen 86—90— 95— 88 „ BET EEE PT eggaregmag 22 ee res 
Ajährige Wirkſamkeit ablegen. Die wiener Effekten⸗Societät wird ihre Wirk⸗ Brenner⸗Weizen 70—75— 80— 82 „ nach Qualität C F Hientzsch 

| ſamkett Montag, den 5. Robbr. 9 MR im 8 ne b Geste“ . er, 5 98 1 * * * 3 

ietheten Lokalitäten antreten. Zur altung einer Vorbörſe wird das P 56—60— 65— 70 „ A 

| Gef äftslofal Vorm. von 914 bis 14 555 15 De 7 0 a ee ? Kane. ‚uud ee 5 — = * und Musikalien “ Handlung AV I ‚eil- Institut, 

N on 4½ bis 6% Uhr geöffnet. Geſetzli örſefähige Perſonen erhalten afer . 27—29— 31— 33 „ 2 
Gatrit harten — Veftgefehte Gebühren. Die im Geſchäftslokale der Effekten⸗ Koch⸗Erbſen 95 —70— 75— 0 „ Gewicht. BRESLAU, 
Societät abgefäloflenen Geſchäfte find nicht der den Börſengeſchäften zuer⸗ n r 54—58— 60— 62 77 Junkern- strasse, (Stadt Berlin) 

0 kannten Begünſtigungen theilhaftig, die aus denſelben entſpringenden Forde⸗ Wicken 44—17—50 — 53— 55 „ / schrägüber der „goldenen Gans.“ 2546) 


Verlag von Pfeffer in Halle. 


[3240] 


beziehen durch A. Goso- in Breslau in Ferdinand Hirt's Günther's Weltgeſchichte 
f 


ere eſtern vollze ene ehel, Verbindung] Hr. Rieger. Ein altes Weib, Frau Köhler.] Neuer Verlag von Theobald Grieben] Vor Kurzem erſchien und 
Ben 6 art fee beſonderen Meldung] Betty, Sein. Olbrich. Liſe, Frl. Baudjus.] in Berlin, Zi F. Mask 
H Berwandten und Freunden ergebenſt an. Michel, Paul Meinhold. Hanſel, Lina horsky’s Buch. (L. F. 12367 Klg. Univerſitäts⸗Vuchhandl. vorräthig: 


Breslau, den 6. November 1860. [4094] Meinhold. Hieſel, Robert Meinhold. Peppi, in Breslau: ür Schule und Haus, inſonderheit file 


2 . Der 
Eduard Scholz, Helene Menzel.) Im 2. Akt: „Grand pas N 12 } d 

furſt. hohenloh Teer Kapkümeſſter de deux“, ausgeführt von Frl. Söhlke und Handbuch der Photographie Staatsminifter von Raumer * . ar sem 
Theophanie Scholz, geb. Oſtydlo. Hrn. Pohl. Bi ie) auf Collodion. und ſeine Verwaltung des Ministeriums der Gedrängte, ſehr unterhaltende Dar⸗ 


Donnerstag, 8. Novbr. (Gewöhnl. 
Drittes und letztes Gaſtſpiel des 


Von Paul E. Liesegang, geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Ange⸗ ſtellung, dabei ſtreng re Sr — — 
uch. [32 


amilien⸗Nachrichten. f räulein A 7 
Verlobungen: Frl. Anna Neumann mit] tatharine Friedberg, erſten Tänzerin] Herausgeber des „Photographischen Archivs,“ 


en. Karl Neumann in Friedeberg a. Q.] des kaiſerl. Hoftheaters in St. Petersburg. 


legenheiten in Preußen. e reits viel gerühmtes 
ber Liegniz 2te sehr vermehrte Re 25 Sgr. Ver g 00 9105 am . et ſche 
Amalie Heyer in Villa Biſſy bei Liegni u Dieselbe enthält die Darstellung positiver uchhandl.), Behrenſtr. 7, Berlin. ö 
ae De r . er] 8. 8, {IIT Saten) Snenpteß 15 Car. 


mit Hrn. Sekretär Bernh. Roth in Berlin, in 5 Akten. Muſik von Auber. (Fenella i » 
i Ir K f a pi api 5 bilder, Vi- 
e NN i de In ra | tal Beieobere) e de Man bennhe Die Gelegenheit!!! 
> Zum 
101jahrigen Geburtstage 


Rückert mit Frl. Ida Erdner in Breslau, 
Schiller's!! 


Hr. Hauptm. Roediger mit Frl. Clara Krü⸗ Verein. A 12. XI. 6. R. A. I. nebst verschiedenen Paragraphen über das 
Blumenleſe aus Fr. v. Schil⸗ 


ger in Berlin. Licht, Beleuchtung und Atelier und eine De- 
ler's ſämmtlichen poetiſchen 


. 1 8 k ir: 772 2 isch-el isch Vor 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Schir e Nont. 9. XI. 6. R. IV. mer . 
und proſaiſchen Werken!!! 

Sehr elegant gebunden mit Stahlſtich und 


mer, Hrn. Moritz Siegert in Breslau, eine ı 
Tochter Hrn. Kaltulator Yadtiid daß, Hrn. rer Methoden und Pauotypie, eine neue 

vorzüglich ſchöͤnem Portrait, ſoweit der 
Vorrath reicht, 


1 
| 
| 
| ider Güngel in Oder⸗Waldenburg. F ge Colorirmethode, Bilder aul Email- u, Eigen- 
ae rau Dr. Schian in N. s * V. 4 XI. 7 ls Abd. W. A. r Eiche [3263] 
mug für 15 Sgr.!!! 
Nachſchrift. Jedem, der Sinn für © . 


4 In der Muslkalienbhandl. von 


Koenig u. Co,, 
Schweidnitzerstr. 8, 


sind wiederum angekommen: 

Witzleben, Ferd. Freiherr v., Wanda- 
Polka für Pfte, 10 Sgr. 

Faust, C., Op. 72. J’y pense. Polka 
Mazurka (. Pfte, 7% Sgr. 

— Op. 73. Masken-Polonaise, f. Pfte. 
774 Ser 

— Op, 74. Clara-Polka-Mazurka, für 
Phe. 74 Sgr. 

De Op. 75. Frauenlob-Walzer, f. Pfte, 
15 Sgr. 

Strauss, Joh., Op. 236. Orpheus-Qua- 
drille, f. Pfte, 10 Sgr. 

— Op. 237. Taubenpost-Polka fran- 
gaise, f. Pfle. 10 Sgr. 

Strauss, Jos., Op. 52. Matrosen-Polka, 
f. Pfte, 10 Jar. 3230 


Todesfälle: 
nes und Edles hat, der wahrer we. und 


niz, Frau Charlotte Woſch, geb. Nieſel — 
8 m Saale zum blauen Hirſch. 
Ben: Zur Notiz! 95 Heute Mitwoch den 7. Novbr.: 
Herzensbildung bedarf, bietet obige Auswahl 
5 — Hausſchah von unvergänglichem Werthe. 


ac da ee lee, Bon Jeht ab iR Berlin ats mein Extra ⸗Vorſtellung 
ene Aufträgen mit Poſtnachnahme 


Mittwoch, den 7. Novbr. Gees Breife) feſtes Domicil zu betrachten, wo der Gejellihaft des 
aubermährchen mit Geſang und Tam in ſich Unter den Linden wohne und] F. Braatz & Comp. aus Berlin, 
Ibt entgegen burg. Zwei Lithographen, 
i au in Hambu 9 Alten dauern 
ne g beſonders tüchtig in Schriſt, finden dauernde 


2 Mn Kre . a 7 3201 o wie 
Akten von Raimund. Muſik von Kreuzer. zu confultiren bin. [3201] ae . 
Beſchäftigung bei ſofortigem Eintritt, oder 


Cheriſtane, Frlu. Schleſing. Azur, St! 
50 e, Yon, Bote Sr. Dr. Th,imme des Herrn Jean Moelle in jeinen erſtaun⸗ 

i i arten Zucker, in A Pfd. jahr. 13221] 

52 weißen harten Z „im Brot a Pfd. ſpäteſtens 1 Krimmer's lith. Jüſttut 


lichen Leiſtungen auf dem 30 Fuß hohen 
gr. 9 Pf., im Gewölbe Teichſtr. Le.] Gleiwitz. 


S5. ned 5 Hola W 5 Sam. Amerikaniſcher Zahnarzt. . Trapeze. 
Chevalier Dumont, Hr. Meyer. Hr. v. Pral⸗ Anfang 72 ia 192 


57 d Maler . ER Ge ell ſpröde Haut U. Froſt In den Zwiſchenpauſen komiſche Intermezzos. 


r. v . l 
r. Mehr. Sockel, Hr. Echten. Fritz, Hr. empfehle Hautpommade, die in einer Nacht - 
of, Johann, Hr. Ney. PEN heilt und den Froſt auszieht, a Kruke 5 Sgr. Zu dem am 15. d. M. beginnenden Curſus 
v. Klugheim, Hr. Prawit. Amalie, Frl. mit Gebrauchsanweiſung. C. v. Klinkowſtröm, werden noch Anmeldungen bei Herrn E. G. 
Baron v. One r. Robbe, Apotheker in Berlin. — In Breslau zu haben Faber Ohlauerſtr. 55, angenommen, 


E uwelier, Hr. Fiſcher. Ein Bettler, dei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. Gabelsberger Stenographen Verein. 


- 
N md Bf a . a he pe du ni ai „ 
5 4 wre . 


In Verfolg unserer früheren Anzeige theilen wir den geehrten Musikfreunden Bres- 
lau’s ergebenst mit, dass in diesem Winter vier Symphonie-Soirdem wo mög- 
lich an vier Montagen im Musiksaale der königlichen Universität unter Leitung des Di- 
rector der hiesigen Sing-Akademie, Herrn Sehäfffer, stattfinden sollen, für welche die 
Unterstützung bedeutender Virtuosen in Aussicht gestellt ist. Der Subseriptionspreis 
beträgt für alle vier Soirden für eine Person 2 Thlr. 20 Sgr., für jedes weitere Mitglied 
derselben Fawilie 1 Thlr. 10 Sgr. N 

Wir laden die geehrten Musikfreunde Breslau's ergebenst ein, ibre Namen entweder 
auf den in Umlauf gesetzten oder auf den in der Musikalien-Handlung von F. E. C. 
Leuekart, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, ausliegenden Subseriptionslisten einzutra- 

en, und ersuchen diejenigen, welche ihre vorjährigen Plätze zu behalten wünsehen, die 
Nennen derselben hinter ihren Namen gefälligst anzugeben. Der Concert-Abend jedes 
ie Billete gegen Zahlung des Beitrags in 
[3243] 


Monats, so wie der Tag, von welchem an 
Empfang zu nehmen sind, werden später bekannt gemacht werden, 
Breslau, den 29, October 1860, 
Das Comité. 
Milde. v. Wangenheim. Belitz. Betschler. Frhr. y. Wolzogen. Franck. Schönborn. 
Korn. F. Graf v. Burghauss. Julius Schäffer. 


| Privileg. Institut für hiltsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch, den 7. Novb. v, Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn 
Dr. Schwarz über: „Die Werthbestimmungen einiger Handelsprodukte, als Chlor- 
kalk u. s. w. (Fortsetzung u. Selluss.) 32² Die Vorsteher. 


Mittwoch den 7. e., Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr, Elsner: „Ueber die 
‚gegenwärtige Stellung der germanischen Völker zu den romanischen und slavischen.“ 
6... . ER ee ee ß 


erein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß unſerer Mitglieder, daß vom 8. d. Mts. ab 
die Verſammlungen nicht mehr im „Hotel de Saxe“, ſondern 
in dem Parterre-Lokal des Café restaurant, 
Montag und Donnerstag Abends W 
er 


Schillerfeier. 


[4093] 


tand. 


in Liebichs Lokal 
Einl. 5, Anfang 6 Uhr. 


ſtattfinden. 


Sonnabend 
10. November, 


Zum Beſten der Schillerſtiftung in Breslau. 


Programm. 
1. Ouvert. zu „Maria Stuart“ v. Vierling (Kapelle d. Hrn. A. Bilſe.) — 2. Feſtrede, 
ehalten v. Hrn. Dr. Rud. Gottſchall. — 3. Gedichte von Schiller: a) der Jüngling am 


Bache, b) des Mädchens Klage, comp. v. Franz Schubert, geſungen von Fräul. Adelh. 
Günther. — 4. Clavier⸗Concert in A-moll v. R. Schumann lerſter Satz), vorg. v. Hrn. 
Carl Mächtig, mit Begleitung der Bilſe'ſchen Kapelle. — 5. Hektor's Abſchied, Gedicht von 
Schiller, Muſik v. F. Schubert, geſungen v. Fräul. Adelh. Günther. — 6. Jupiter⸗ 
Symphonie v. Mozart (Kapelle d. Hrn. A. Bilſe). i 
Billets zu numerirten Sitzplätzen ä 15 Sgr. und zu gewöhnlichen Plätzen 
a 10 Sgr. ſind vom 6, d. M. ab zu haben bei den Herren: C. F. Hientzſch, Junkernſtraße 
(Stadt Berlin): Maruſchke u. Berendt, Ring 8; Trewendt u. Granier, Albrechtsſtraße 39; 
F. Karſch, Ohlauerſtr. 69; C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37; H. Schr, Schweidnitzerſtr 9; 
Reinh. Sturm, Graupenſtr. 10; B. Hipauf, Oderſtr. 28. — Billets zu geſchloſſenen Lo⸗ 
gen (zu 6 Perſonen) à 3 Thlr. werden nur bei C. F. Hientzſch ausgegeben. 8 
Nach Schluß des Concerts (8 Uhr): Feſtmahl für Herren und Damen in demſel⸗ 
ben Lokale (Heiner Saal). Feſtmahlskarten a Perſon 20 Sgr. werden ebenfalls bei obenge⸗ 
nannten Herren ausgegeben, aber nur bis zum 9. d. M. Abends 6 Uhr. 711 
Vorſtand des Schiller⸗Vereins. Haaſe. 


Schiller⸗Lotterie. 


Den vielen Aufforderungen von Seiten derjenigen Spieler, die Schiller⸗Looſe von mir 
entnommen, N theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich die Erhebung der 
Gewinne billigſt beſorgen werde. — Diejenigen, die von meinem Anerbieten Gebrauch ma⸗ 
chen wollen, erſuche ich ergebenſt, mir die betreffenden Looſe baldigſt franco 14600 

4 


zu machen. 2 i a a 
Ratibor, den 5. November 1860. F. Samojé, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Schiller⸗Cotterie. 


Bei meiner perſönlichen Anweſanheit in Dresden werde ich Seitens des Comite's die 
von mir angefertigten Liſten, welche die Nummer und die Bezeichnung des Ge⸗ 
winnes enthalten werden beſtätigen, und an die Annahmeſtellen der Provinz abſenden 
laſſen. — Annahmeſtellen für Breslau find: 

Comptoir des Packträ e Sen Reuſcheſtr. 63. 

Hr. Kaufm. Carl Ang. Dreher, Schweidnitzerſtr. 7, und 

Hr. Kaufm. Guſtav Stenzel, Tauenzien⸗ und Teichſtraßen⸗Ecke. 

. Louis Stangen. 


Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft ä 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 


5 Dividenden⸗ZJahlung. 
Die Herren Aktienbeſitzer werden hiermit aufgefordert, die zweite Hälfte der für das Be⸗ 
triebsjahr 1859 feſigeſetzten Dividende 
von 4½ % für die Prioritäts⸗Attien 
und von 3½ % für die Stamm⸗Aktien, 
alſo mit 2 Thlr.? Sgr 6 Pf für die Prioritäts⸗Aktien, 
und mit 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. für die Stamm ⸗Aktien, 
dem Statute gemäß vom 15. November d. J., ab gegen Aushändigung der betreffen⸗ 
en Dividendenſcheine in Empfang zu nehmen, und zwar: 
in Breslau: 1) bei der Kaſſe der Geſellſchaft, 
2) bei den Herren C. T. Loebbecke u. Comp., 
3) bei den Herren Ruffer u. Comp., 
in Berlin: bei Herren Breeſt u. Gelpke, { 
in F a. M.: bei Herren A. Niederhofheim, 


[3242] 


in Paris: bei der Kaſſe der Societe Generale du Credit Mobilier, 
in Belgien: bei der Kaſſe der Société de la Vieille Montagne in Angleur 
3239 


bei Lüttich. f 
Breslau, den 5. November 1860. Der Verwaltungs⸗RNath. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


er a pe 7. November 1860 
es großes Wohlthätigkeits⸗Konzert zum | a i 
ee — der Springer ſchen Kapelle — gütiger Mitwirkung einer geſchätzten 
Dilettantin, des Muſikdirectors Herrn C. Schnabel, der eſanglehrer Herren Fritſch und 
Hrn. Schubert, des Violin⸗Virtuoſen Herrn O. Lüſtner und der Soliſten Herren Heyer 
und Scholz. Einlaß 2 Uhr. Anfang des Konzerts 4 Uhr. . 

Mitglieder, welche Beiträge gezeichnet haben, können Mittwoch Eintrittskarten am 
Ordnertiſche in Empfang nehmen. Daſelbſt liegen auch Liſten aus für diejenigen Mitglie⸗ 
der, welche dieſe Liſten durch Boten nicht haben vorgelegt werden können. Eingeführte 
Gäßte zahlen pro Perſon 3 Sgr. Kinder und Dienſtboken 1 Sgr. Kaſſenpreis für Er⸗ 
wachſene 5 Sgr. Eintrittskarten find zu haben beim Kaufmann R. Soffner, Ring 55. 
[3169] Der Vorſtand. 


Wichtig für ale Induftriellen, . für SR i 
Bei Otto Wiegand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlun en, in Breslau bei Trewendt & 3 Albrechtsſtraße Nr. 39, 


vis-A-vis der königl. Bank, zu haben: 
Die Chemie 
des praktiſchen Lebens. 


Populäre Darſtellung 
der Lehren der Chemie in ihrer Anwendung auf die Gewerbe, die Land- und Haus⸗ 
wirthſchaft, ſo wie auf die Vorgänge im menſchlichen Körper, nebſt einer Anleitung 
zur Anſtellung der einfachſten chemiſchen Verſuche 
Von W. Baer. 
2 Bde. gr. 8. 130 Bg. mit 388 Holzſch. Broſch. 6 Thlr. 15 Sgr. 
Neben einer klaren leicht faßlichen Darſtellung aller chemiſchen Vorgänge des täglichen 
Lebens ſowohl in der Natur, als auch bei den verſchiedenen Fabrikationszweigen bis in den 
lleinſten Haushalt hinein, hat es ſich der Verfaſſer zur Hauptaufgabe gemacht, alle Vor: 
urtheile, jeden Aberglauben und den Schlendrian vorzugsweiſe zu bekämpfen. 
Dadurch ift das Werk nicht nur in jeder Beziehung belehrend, ſondern in vielen auch un: 
terhaltend, ja es wird wenig Menſchen geben, die daſſelbe nicht mit einem Nutzen leſen, der 
ſich ſogar in Thaler und Groſchen überſetzen läßt. 3231] 


Beſten armer verwaiſter Kinder, 


2503 
Das Stiſtungsfeſt des Handwerker⸗Vereins 


findet Sonnabend den 10. November, Abends 7 Uhr, im Saale des „Nuſſiſchen 
Kaiſers“ ſtatt. — Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. — Billets imel. 
Couverts: für Mitglieder ä 7 Sgr., für Gäſte A 8 Sgr., find im Verein, ſowie 
beim Bäckermeiſter Abel, Reuſcheſtr. Nr. 4, und im Geſchäftslokale der vereinigten 
Schneidermeiſter, Schubbrücke Nr. 8, bis Freitag Mittag zu haben. 3237 
Für Leißbibliotheken, Leſezirlel und Freunde 
belletriſtiſcher Werke! 


Zur Gründung von Leih-, Haus- und Familienbibliotheken liefern wir 


317 Bände guter Romane 


der vorzüglichſten Autoren, ſämmtlich in Octavformat broſchirt, bei ſchöner Ausſtat— 
tung für den enorm billigen Preis von nur 30 Thlrn. 

Es dürfte ſich nicht leicht eine günſtigere Gelegenheit finden, mit einer ſo geringen Summe 
ſich eine gut rentirende Leſebibliothek anzulegen. Wir bitten zu beachten, daß ſich in dieſer 
Sammlung Werke von Dumas, Mundt, Norden, Otto, Kenſeroſo, Sue, Stolle, Töpfer ꝛc., 
welche keine Bibliothek entbehren kann, befinden. 

Das Verzeichniß erfolgt auf Verlangen franco gratis und find alle Buchhandlungen in 
den Stand geſetzt, die in dieſem Verzeichniß aufgeführten Werke ohne Preiserhöhung zu 
liefern. [3223] A. Berger's Buchhandlung in Eiſenach. 


Gerichtlicher Nusverkauf, 


Herrenſtraße Nr. 31, nahe am Blücherplatz. 

Die zur H. Spener'ſchen Concursmaſſe gehörenden Waarenbeſtände, beſtehend 
in Ueberziehern, Röcken, Beinkleidern, Weſten ze. ſollen zu billig⸗ 
ſten Preiſen in kürzeſter Zeit ausverkauft werden. 13227 

Der gerichtliche Verwalter. 


Eine Auswahl 


von mehreren hundert Stück 
ſchwarzen und braunen 


Tuchmänteln, 


nach neueſter Bacon gearbeite, 
verkaufe ich, um damit 
möglichst bald zu räumen, 


zu auffallend billigen Preiſen. 


A. Süß mann, 


Ning Nr. 48, Naſchmarktſeite, 


im früheren Mannheimer ſchen Lokale. (3235 
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1000 Schlafröcke 


in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, 
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Nr. 51. Eing.Schuhbrücke. 


Wie in früheren Jahren habe ich auch für die 
diesjährige Weihnachts-Saiſon einen Theil meines 
Lagers in den Preiſen zurückgeſetzt. Unter den be⸗ 
treffenden Artileln befinden ſich: 

| Seidenfiolle, 
alle Arten Wollſtoſſe, Mohairs, 
Rips ꝛc., Zwirnbardge, 


Organdy, Jaconets, Callune, 


und empfehle ich dieſe Gelegenheit, gute Stoffe 
billig einzukaufen, meinen geehrten Kunden. 


Siegmund Schleſinger, 
Ring Nr. 34. 


Die zurückgeſetzten feſten Preiſe dieſer Gegenſtände 
ſind auf denſelben deutlich vermerkt. 


Zu Ausſtattungen und Haushaltungen 


empfehle ich zur geneigten Beachtung mein 


Leinwand, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗geſchäſt 


ikolai- und Herren- Straßen E 


Moritz Hausser. 


[2919] 


Amtliche Anzeigen. 


[1367] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Verner der 
Putzwaarenhändlerin verwittweten Eretins, 
Minna geborne Martini zu Breslau, it 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin 

auf den 22. Novbr. 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkurs⸗Gläubiger, joweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Sppothe 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 31. Oktober 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


[1368] Bekanutmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Auguſt Gierſchner hier iſt 
beendet. 

Breslau, den 5. November 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1369 
Als muthmaßlich geſtohlen wurden in 
ſchlag genommen: 
1) ein a. geſticktes Batiſt⸗Taſchentuch, 
gez. B. J., 
ein dito ohne Zeichen, 
ein geſtickter weißer Frauenkragen, 
ein grau und lila geſtreiftes Shawltuch, 
ein blau baumwollenes Umſchlagetuch 


mit Franſen, 5 
Umſchlagetuch mit 


ein buntſeidenes 
ſchwarzen Franſen, . 

7) eine ſchwarze Spitzenmantille. 

Höchſt wahrſcheinlich iſt, daß dieſe Sachen 
im vorigen Winter in den Geſellſchaftsräu⸗ 
men des Gaſthofes zum König von Ungarn 
hierſelbſt entwendet worden ſind. Die unbe⸗ 
kannten Eigenthümer werden aufgefordert, bei 
dem unterzeichneten Gericht im Verhörzimmer 
Nr. 10 ſich zu melden. Koſten entſtehen da⸗ 
durch nicht. 

Breslau, den 31. Oktober 1860. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


5 Bekanntmachung. 1 
Die Lieferung des Bedarfs an Holz, Stein⸗ 
kohlen, Brennöl und Talglichten für die hie⸗ 
ſige königliche Polizeiverwaltung ſoll auf ein 
Jahr, und zwar vom 1. Januar bis ult. De⸗ 
zember 1861 am Dinftag, den 20. No⸗ 
vember d. J., Vorm. 10 Uhr im Polizei⸗ 
Präſidialgebäude vor dem Herrn Präſidial⸗ 
Sekretär Schubert an den Mindeſtfordern⸗ 
den öffentlich verdungen werden. ; 

Die Kontratts = Bedingungen können im 

Polizeibüreau eingeſehen werden. 

Breslau, den 5. November 1860. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 
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3 Bekanntmachung. 1365] 
Behufs Verdingung des Landfracht⸗Trans⸗ 
ports der von dem unterzeichneten Depot an 
die königlichen Truppen ꝛc. zu verſendenden 
Tuche und Bekleidungs⸗Gegenſtände auf ein 
Jahr, und zwar vom 1. Januar bis ultimo 
Dezember 1861, iſt ein Termin auf 
0 den 15. November d. J. 
im Büreau deſſelben, Dominikanerplatz Nr. 3, 
anberaumt. . 

Die Annahme der verſiegelten Submiſſions⸗ 


Offerten findet nur am Terminstage in der 


Stunde von 10 bis 11 Uhr Vormittags von 
den kautionsfähigen Intereſſenten ſelbſt oder 
deren Bevollmächtigten ſtatt, welche auch der 
präciſe 11 Uhr zu erſolgenden Eröffnung derſel⸗ 
ben beizuwohnen haben. Nächſtdem wird event, 
zum Licitations⸗ Verfahren übergegangen, 
welches um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird. 

Die dieſer Entrepriſe zu Grunde liegenden 
Bedingungen können während der Amtsſtun⸗ 
den in dem gedachten Geſchäfts⸗Lokal einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 5. November 1860. 

Königl. Montirungs⸗Depot. 


Nothwendiger Wieder⸗Verkauf. 

Die unter Nr. 100 zu Neukirch, Kreis 
Breslau gelegene, einen Flächenraum von 
29 Morgen 31 TNutben enthaltende Beſitzung 
des Zimmermeiſter Julius Schliefewsty 
zu Trebnitz — die Ziegelei genannt — abge⸗ 
ſchätzt auf 11,564 Thlr. 16 Sgr. 8 25 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
ungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


axe, ſoll 

am Freitag den 7. Dezember 1860, 

Vorm. 11% Uhr vor dem Herrn Kreisrich⸗ 

ter Grafen v. Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
reſubhaſtirt werden. ER 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 21. Mai 1860. [701 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 1226] 

Der dem Maurermeiſter Carl Hoffmann 
gehörige, unter Nr. 106 zu Lehmgruben bele⸗ 
gene Gartenfleck von 29 OR. 114 OB: nebſt 
den darauf errichteten, noch nicht vo ſtändi 
ausgebauten Gebänlichkeiten, abgeſchätzt au 
5689 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe⸗ 

enden Taxe, ſoll 

am Mittwoch den 10. April 1881, 

Vormittags 117% Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

richter Graf von Stoſch an ordentlicher 

Gerichtsſtelle, im Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. { 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 13. September 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


— . — UD. 
Elz 3 An — fache 
u erfragen Magdalenen⸗ Kirchhof, 
Glaſermeiſter Kleintke. 1080] 


2 — Ä—w— 


N 
14 
0 
4 
9 


ee 


En EZ 


— 


— 


SE ad ne nn 


————— ͤ— —ęH — 
= = 


* 


———— — — — 


Die Conſumenten, welche ungeachtet der hohen Getreidepreiſe Pre 
als in deren Niederlagen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft wird. 


Nothwendiger lauf. [1227] 


Der dem Maurer: Bolirer 


erbauten Haufe 9 


giſtratur einzuſehenden Taxe, joll 
am Dinstag 
Vormittags 11%, 


Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 15. September 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung. 

Nothweniger Verkauf (698 

zum Zweck der Auseinanderſetzung. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm, 
Den 19. Mai 1860. 


Die im hieſigen Kreiſe belegenen adeligen 
Güter Chwalkowo und Kalacin, — Erſte⸗ 


res mit den auf 62,909 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. 


ewürdigten Forſten, auf 140,647 Thlr. 28 
Letzteres mit den auf 17,502 
Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. taxirten Forſten, auf 
53,791 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzt, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 


Sgr. 11 Pf. 


ungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, ſollen 
am 12. Dezbr. 1860, Vorm. 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


eee [1180] 
Der Karl Friedrich Finkler, 
1807, Sohn des zu Schomberg verſtorbenen 


Rentiers Karl Finkler, welcher ungefähr im 
Jahre 1830 ſeinen damaligen Wohnort Ruda 
als Schneidergeſell verlaſſen und in den Jah⸗ 


ren 1840/41 ſich angeblich in den Amerikani⸗ 
eiſtaaten aufgehalten hat, ſo wie die 

von demſelben etwa zurückgelaſſenen Erben 
und Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, 
ſich bei uns ſpäteſtens in dem auf 

den 3. Juli 1881, Vorm. 11% Uhr 
in unſerm Terminszimmer Nr. 2 vor dem 
Hrn. Kreisrichter Lefeldt anberaumten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, wi⸗ 
drigenfalls der genannte Verſchollene für todt 
erklärt werden wird und deſſen Nachlaß den 
nächſten bekannten Erben mit den Folgen des 
Allgemeinen Landrechts II. 18. §§ 834 ff. zu⸗ 
geſprochen werden wird. 

Beuthen O. S. den 14. Septbr. 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Aufträge von photographiſchen Ar: 
beiten, die zu Weihnachtsgeſchenken . 
2 bitte ich mir recht frühzeitig zugehen zu 
laſſen. Bilder im größten Formak, Aquarellen 
in Oel nehme ich wegen zu gehäuften Arbei⸗ 
ten die letzte Zeit vor dem Feſte nicht an. 


dams ki, 


Promenade neben dem Tempelgarten, 
Neuegaſſe 13 parterre 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Wegen Uebernahme eines anderweiten Wir⸗ 
kungskreiſes beabſichtigt der Beſitzer das ihm 
ebörige, ſehr lebhafte und gut aſſortirte 
tahl⸗, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
jest in der Grafſchaft Glaz, ſofort unter 
ehr vortheilhaften Bedingungen zu verkau⸗ 
fen, Nähere Auskunft hierüber wird auf 
Franco⸗Anfragen unter der Adreſſe L. W. 
Poste restante Glaz ertheilt. [3222] 


Gaſthaus⸗Verkauf. 

n einer großen, lebhaften und an Eiſen⸗ 
bahnen eo. Stadt Oberſchleſiens iſt 
ein maſſives Gaſthaus, in welchem ſich außer 
ſchönen Speiſe⸗ und Billardzimmern ein gro⸗ 
ßer Saal, 10 Fremden⸗ und 8 andere Zim⸗ 
mer befinden, und zu dem ferner gute Keller⸗ 
räume, ſowie Stallung zu 30 Pferden, nebſt 
Wagenremiſe gehören, bei 3—4000 Thlr. An⸗ 
ablung wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſo⸗ 
fort verkäuflich. — Hr. Kaufm. S. Freyhan 
in Breslau, Karlsſtr. Nr. 11, wird die 
Güte haben, auf mündliche oder ſchriftliche 
portofreie Anfragen die Stadt und den Ver⸗ 
käufer zu bezeichnen. [389 


Schiller⸗Looſe 


nehmen behufs Vermittelung der darauf 
fallenden Gewinne in Empfang: [4078] 


Fried länder u. Littauer, 
Ring Nr. 18. 


Locomobilen, 
leicht und praktiſch ausgeführt, welche ſich 
auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung all⸗ 
gemeine Anerkennung erworben, für Berg⸗ 
werke als Fördermaſchine mit Couliſſen⸗ 
Steuerung, auch zu jedem anderen Fabriksbe⸗ 
trieb geeignet, empfiehlt in jeder Größe vor⸗ 
räthig, die Locomobilenfabrik von [2841] 

J. & Brüßhaver 
in Berlin, Gr.⸗Frankfurterſtr. Nr. 130. 


Brönner's 
Fleckenwaſſer 


ur Entfernung aller Flecken 
Maus jedem Stoff und beſon⸗ 
7 ders zur Reinigung der Glace⸗ 
handſchuh, die Flaſche 244, 6 Sgr. und 1 Thlr., 
zum Wiederverkauf mit Rabatt. ge! 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


1 
Ein Staats⸗Wagen, auf das eleganteſte 
gearbeitet, mit en Vergoldung, neueſter 
Facon, nach Aachner Modell, ganz und halb⸗ 
edeckt zu fahren, ift für den foliden aber feſten 
preis von 6 rn. in meiner Fabrik, ſowie 
eine Auswahl anderer Wagen zu haben. 
Alte Wagen werden im Kauf mit angenommen. 
Freiburg in Schleſien. A. Feldtan. 


N riedrich 
Schneider gehörige Gartenfleck nebſt darauf 

iſe Nr. 101 zu Lehmgruben, 
abgeſchätzt auf 7286 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 


den 9. April 1861, 


Uhr vor dem Herrn Kreis⸗ 
richter Graf v. Stoſch an ordentlicher 


geboren 


4074] 


2893] 


übefe zu früheren Preiſen kaufen wollen, werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß eine zweite Sorte 
Dieſe Hefe iſt jedenfalls triebkräftiger als jede von Anderen zu ähnlichen Preiſen verkaufte Waare. 


Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominiums Gießmanusdorf bei Neiſſe. 


Urystall-Wasser 


von Constantin Bühring in Berlin, 
ist das zuverlässigste Reinigungsmittel, was bis jelzt zu finden ist. Es löst 
alle nur denkbaren Flecke — in welchen Stoffen sie auch sein mögen — 
sofort auf, ohne irgend welche Farbe dabei zu verletzen, 
Reinheit und Kraft das Brönner’sche Fleckenwasser 
deshalb schon vorzuziehen, weil es — ohne einen Rand zu hinter- 
lassen — sofort vollständig verflüchtigt und bedeutend billiger ist. 

Zur Reinigung der Glacé- Handschuhe giebt es kein besseres Mittel. 

Iu Flaschen à 3 Sgr., 6 Sgr. und 12} Sgr. nur in Breslau zu haben bei 


Lampe, Lorenz & Comp., 


Albrechtsstrasse Nr. 35. 


Es übertrifft an 
und ist diesem um 


Die neue engl. Farben- Prägung 


Monogramme, Wappen, Namen etc, 


auf Briefbogen und Couvertes 
wird — nicht indirect auswärtig besorgt, sondern — 


hierorts selbstständig angefertigt bei 
F. L. Brade, am Ringe Nr. 21, 


dem Schweidnitzer-Keller gegenüber. 


Die Hol-Bergolde-Fabril des 
F. D. Ohagen, 


Hoflieferant, . 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt ihr reichſortirtes Lager von 


Moderateur-Lampen, Kron:, Wand- und Tafel⸗Leuchtern, 
Spiegeln in allen Größen, Gardinen- und Plafond-Verzie⸗ 
rungen, Uhr-Conſolen, Figuren und Gruppen, Candelabern 
und Girandoles, Marmor-Vaſen und Schalen, feine Holz 
und Eifenguß-Waaren u. ſ. w. zu möglichſt billigen Preiſen. 


Electoral⸗Escurial⸗Stammſchäferei Jaſten. 7° 


Der Verkauf der Zuchtwidder beginnt am 15. November. 
zeichnen ſich aus durch Feinheit, ſtarken Bewuchs und kräftige Körperformen, auch 


3232] 


Die Thiere 


find ſie völlig geſund. — Jaſten liegt bei Peiskretſcham O/ S., 1 Meile von Tworog 


an der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn, 3 Meilen von Gleiwitz. 


Bollmann. 


C. Beyer's Piano⸗Forte⸗Magazin, 


Kupferfchmiedeitraße Nr. 16 


[3176] 


U 
empfiehlt eine Auswahl Flügel⸗Inſtrumente zu ſoliden Preiſen und unter mehrjähriger Garantie. 


E. F. Ohle's Erben in Breslau, 


Hinter häuſer 17 


Patent⸗Schroot·ð 


abrik, 


empfiehlt ihr Fabrikat von weichſter Beſchaffenheit, in allen Nummern, ſowie 
Rupferbütchen, Ladepfropfen u. |. w. 


[3229] 


Gelben Java⸗Kaffee, 


großbohnig, von kräftigem Geſchmack und feinſtem Aroma, empfiehlt gebrannt 
und Ener billigjt: Ferdinand Herrmann, Teichſtraße 2c. x [4079] 


eute Mittwoch 


friſche Blüt⸗ und Leberwurſt, 


2847 


nach Berliner Art empfiehlt 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Eine Partie ſauber gemalt und gut vergoldetes Porzellan 


ift wegen Veränderung des Geſchäfts äußerſt bill 


g zu verkaufen, in 


Schweidnitz, Lange⸗Straße Nr. 278, 1 Treppe. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


. .. .ch 
Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
tzens en gros & en detail zu billigen Preif 


en die Leinwandhandl. u. Waſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [3138] 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. 


Altes Zinn 


in Form von Tellern, Schüſſeln, Krügen ꝛc. 
kaufen zu den höchſten Preiſen. 5e 
F. F. Ohle's Erben, 
Breslau, Hinterhäufer 17. 
Friſche Trüffeln, 
friſche Auſtern, 
eräucherten Rheinlachs, 
ieler Sprotten 
a Guſtav Scholtz. 
Größtes Lager engliſcher 


Patent⸗Velours⸗Teppiche 

en gros und en detail, [3109] 

bei: Korte & Co., Teppich): Fabrik, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Schlitten⸗Verkauf, “ Ein mise; 


vierſitzig und modern: Salzgaſſe Nr. 6. 


Rollwagen⸗Verkauf, 


Izweiſpännig, leicht? Salzgaſſe Nr. 6. [4076] 


A 


auber und billig aufgezeichnet Meſſergaſſe 
fir 41, Ecke Neumarkt, 2. Etage. [409 


Gefertigter empfiehlt fein 
Gerſtenmalz 


[3137] 


lle modernen Stickmuſter, ſo wie auch Blu: 
men⸗Buchſtaben und Namenzüge werden 


1] 
[3244] 


(von engliſcher Dörre) 


für Brauereien oder 
Preßhefen⸗Fabrilen. 


Näheres auf gef. portofreie Anfragen von 
Josef Kellner 


in Brünn (Mähren). 


Friſche Muſtern 


bei 


3226 


Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtr. 28, vis-A-vis dem Theater. 
ut a Eſel⸗Hengſte 


in —— 
> nebſt Geſchirre 


ind auf der Scholtifer zu 


Briefen, Kreis Brieg, zu verkaufen. [3245] 


gabe eine angemeſſene Be 


gen. Der 


Jagdhund iſt verloren gegan⸗ 
Üieberbeinger erhält bei Ab⸗ 
ohnung, Breslau, 

088] 


Albrechtsſtraße Nr. 48. [4 


$ 


in brauner Wallach, 5 Jahre alt, iſt zu 


verkaufen. 


Das Nähere Neuegaſſe 13. 


] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Der Froſchmäuſekrieg. 


Ein nachhomeriſches Komifches 


ßeren Wirthſchaften vorgeſtanden und ſich 
hierüber durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, 
wird für ein größeres Gut geſucht und kön⸗ 
nen ſich Refleckantinnen vorſtellen in Breslau, 
Junkernſtraße 13, 2. Etage. [4084] 


Ein geübter Buchhalter, der ausgezeich⸗ 


Heldengedicht. nete Referenzen beſitzt und gut ſchreibt 
Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von ſucht unter ſoliden n dal eine 
Karl Uſchner. anderweitige Anſtellung. Gefällige Adreſſen 


erbittet man ſich unter P. R. in der Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Ein Commis (mo. Konfeſſion), im Spe⸗ 
zereigeſchäft erfahren, mit ſchriftlichen kauf⸗ 
männiſchen Arbeiten vertraut und reiferen 
Alters, wird für eine hieſige Handlung als 


In ſehr geſchmackvollem Umſchlag. 
Min.⸗Form. broſch. Preis 6 Sgr. 12464 


Zur Kirmeß in Roſenthal, 


Mittwoch und Donnerstag, den 7. und 8. Nov. 
lade ich ergebenſt ein. 

Für gute Speiſen und Getränke, ſowie für, 
In Brat⸗ und Leberwurſt iſt beſtens ge⸗ 
orgt. [4042] Seiffert. 


Reiſe⸗ u. An gene; alle Arten Muffe, 
Kragen, Manfchetten, Fußkörbchen, 
Fuß äcke, ſind ſehr billig zu verkaufen Ni⸗ 
olaifte. 45, 2 Treppen, neben der Apotheke. 


Ein ſchoͤͤner Flügel von Kirſchbaumholz, 
gut gehalten, iſt billig zu ln Her: 
renſtraße Nr. 25, 3 Treppen. 4092 


500 Sack Kartoffeln 


verkauft das Dom. Panthenau bei Haynau. 


Der Bock-Verkauf 


in der gräflich Anton von Magnis ſchen 
Stammſchäferei zu Eckersdorf in der Graf⸗ 
ſchaft Glaz beginnt mit dem 15. Nov. d. J. 
Die Heerde iſt frei von dem Traber, jowie 
von jeder anderen erblichen Krankheit. 
Käufer wollen ſich gefälligſt an den Ober⸗ 
verwalter von Veith hierſelbſt wenden. 
Eckersdorf, den 5. Novbr. 1860. [3228] 


gabe der bisherigen Beſchäftigung ſind poste 
rest. Breslau sub E. G. 403 franco zuzuſenden. 


. 7˙ cc 
Eine deutſche Dame, die in London lebt, 
empfiehlt ſelbſt geprüfte Engländerinnen 
deutſchen Familien. Die Ladies ſind voll⸗ 
kommen firm, in Muſik, Engliſch, Franzöſiſch, 
Zeichnen und Malen Unterricht zu erthellen⸗ 
Gehalt 150 bis 350 Thlr. und Reiſekoſten. 
Kein Agent erhält Antwort. Adreſſe: Madame 
Schubert, London 23 Margaret Street 
Cavendish Square. [4052] 
en er ER nd! 
sine noch junge Frau wünſcht eine Stelle 
E als Mirlhſchafterin auf dem Lande oder 
als Kinderfrau. Auskunft giebt Fr. Buchhalter 
Großmann, Matthiasſtraße, im Tize⸗Hauſe, 
[4073] 


im Hofe rechts. 


In meinem Hotel ſind zu vermiethen: ein 
Kaufladen nebſt vollſtändiger Einrichtung, 
eine Verkaufsbude und eine Wohnung von 
2 Stuben. Zu verkaufen: 2 gut erhaltene 
Oel⸗Kronleuchter à 6 und 10 Flammen. 
Kattowitz. 3990] Carl Welt. 


Ein freundliche Wohnung, auch 1 oder 2 
Zimmer für einen jungen Arzt ſich eig⸗ 
nend, iſt bald oder von Neujahr ab zu ver⸗ 
miethen. Auskunft Oderſtr. 4, 2 Tr. (4082 


ine Parterre-Wohnung von 4 Zimmern 
Küche und Beigelaß, ganz neu eingerich⸗ 
tet, iſt, plötzlich eingekretener Verhältniſſe wegen, 
Term. Weihn. Agnesſtr. 8 f. 180 Thlr. zu verm. 
Weendanm Nr. 2 iſt eine trockene Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Kochſtube und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen und Neujahr zu 
beziehen. 14087) 
2 Stuben, Kabinet und Küche ſind bald, ſowie 
1 Stube, Kabinet u. Küche zu Weihnachten 
zu beziehen Magazinſtraße im Louiſenhof. 


33 König's Hötel 33 


Vom 15. November d. J. ab beginnt der 


Vockverkauf 
in der Stammheerde des Gutes Hohen⸗ 
Grimmen bei Goldberg Nor.⸗Schleſ. Die 
eerde iſt nach wie vor frei von jeder erb⸗ 
ichen Krankheit. Die Böcke werden in ihren 
Wolleigenſchaften und Körpern gefallen und 
preiswürdig ſein. [3220] 


Bock⸗Verkauf. 


In der Escurial⸗Negretti⸗Stammheerde der 
Herrſchaft Schwieben, eine Meile von 
der Station Zandowitz an der Oppeln⸗Tarno⸗ 


witzer Eiſenbahn, beginnt der Bockverkauf garni 
15. Nov. d. J. Die Heerde, welche 
en lich aus den 8 1 Feder 33 Albr echtsstrasse.33 


Staats⸗Stammſchäfereien Holitſch u. Manners⸗ 
dorf abſtammt, iſt frei von erblichen Krank⸗ 
heilen. Die Wolle wurde in dieſem Jahr 
auf dem Breslauer Wollmarkt zu 110 Thlr. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 6. Novbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


pro Ctr. verkauft, und das Schurgewicht der Weizen, weißer 96-100 51 71 Sgr. 

Heerde betrug in dieſem Jahre incl. Lämmer vi 5 . 90— 95 86 75—82 96 
2% Ctr. pro Hundert. 13662] [Roggen . . 66— 68 65 61—64 „ 
— — — — — aße. . 38 66 55 4248 „ 
Auf der Herrſchaft Schlauphoff, beiſ Hafer. . . 32— 33 30 28—29 „ 
Liegnitz, ſind in dieſem Jahre eine Anzahl Erben 72— 80 69 58-65 „ 

prungböcke Neeisfenfehun der von der Handels: 

zum Verkauf aufgeſtellt, welche nach dem Sr ggg einge 238 an Pen 

Prinzip gezüchtet ſind, bei genügender Fein: Winterrübſen en — gr. 
heit die größte Wollmaſſe zu erzielen. [3196] Sommerrübſen 2 78 72 68 . 


* 


Har offel⸗Spiritus 20% bz. 


. 
5. u. 6. Nobr. Abs. 10l. Ng. GU. Nehm Al. 
Luftdruck bei 0027711765 27711757 27710790 


Der Vockverkauf 


in hieſiger Stammſchäferei beginnt mit dem 
6. November. Zugleich wird hiermit bekannt 


egeben, daß die Taxe der diesjährigen Auf: | Luftwärme — 04 — 04 + 05 
ſie lung noch vom verſtorbenen Herrn Grafen] Thaupunkt — 16 — 16 — 2, 
gemacht worden iſt. 3192] | Dunftfättigung 85pGt. SöpCt. 74vGt, 

Gräflich Sternberg'ſches Wind NO 
Wirthſchafts⸗Amt Naudnitz. Wetter trübe bed. Schnee trübe 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. na Schnell- U. 50 M. Mg. Perſonen⸗2 U. 15 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Anfoem) Oderschl. gage (9 l. „M. Ab. züge. OU. 3M Un. (12 U. SM Mit 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien ee und Mittags. 
[Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M 

5 von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 


7 


Abg. 7 U. 25 M. Vorm. 11 u. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM 
Auf von Posen. (uu. IM. Vorm. { 6 U.6 M. Ab. (10 U. 15 M. Ab. 

> S . 2 9 . 7 „5 , U. Ab. 
Avon] Berlin. ge 0 f. Perfonenzüge 9, L. Mg 2 K. Al. 
Abg. na g 5 Ul. 20 N. Dig. 121. — If. Mitt. Fl. 30 M. A5. 
Au von; Freiburg. l. 20 M. Mg. (l. 5 M. Mit (0 l. 30 N. Ab. 


ugleih Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Mön Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Ma., 12 U. Mitt, 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 6. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.i4 | 96%, Bl Neisse-Brieger 4 | 51% G. 
Dukaten 94% 6 Schl. PIdb. It. B. 4 | 98% G. Narschl.-Märk. 4 — 
Louisd'or . . 108% G. dito dito 33 — dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank-Bill| | 89% B. dito dito 0% | 960. dito Ser. IV. |5 — 
Oesterr. Währ 74% 8. Schl. Rst.-PIdb. 4 96%, B. Oberschl. Lit. A. 8 1274 BB 

a N Schl. Rentenbr./4 95 % B. dito Lit. B. 301157 G 
Posener dito. 4 | 98% B. dito Lit. C. 3/127 7 B 


Inländisehe Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4100 % B. dito Prior.-Ob.4 | 87% B 


frei 8 N dito dito 4 93% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 ½ 1014 B. Ausländische Fonds. 1 1 7 
Preus. Anl. 1850 1% 101% B. Poln. Pfandbr. | | 87% B > 75 aaa 3% 74% B 
dito 185214 % 101% B. dito neue Em.!4 ale asien nd | 5 
dito 1854 18564 ½ 101 % B. Poln. Schatz-O.|4 = se 406 38% G. 
dito 185915. 110544 B. | Krak.-Ob.-Obl. 4 12 ito Prior 05, | — 
Prüm.-Anl. 1854,31 16 B. |Oest. Nat.-Anl. |5 56 % G || dito dito 4% — 
St.-Schuld-Sch.3 % 86%, B Warsch.-Wien.| | — dito Stamm . 5 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Eisenbahn-Aktien, Oppl.-Tarnow. 4 | 29 6. 
dito dito 4%] — Freiburger ....4 | 84% C. Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb.]4 100 , G. dito Prior.-Obl. 4 | 87% B. Minerva ...... 5 — 
dito Kroditsch. 4 | 90% G. dito dito 4 94% B. | Sehles. Bank. 4 | 76% bz 
dito dito 3½ 9414 9. Köln-Mind. Pr. 4 2 N. Ocst.=Loose | = 


Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb, 4 dito Credit | 62 à % 
à 1000 Thlr. 3 88% B.] Mecklenburger |4 = bz. u. B. 
Die Börsen-Commisesion. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Hefe, ſowohl loco Fabrik, 
[3016 


Eine Wirthſchafterin, die bereits grö⸗ 


Lagerdiener geſucht. Adreſſen nebſt genauer An⸗ 
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